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Vor dlc Wähler/ künstlcri Goldschmied

und männiglich.

An den gutheryigenL.ejer.
pflegen nicht allein die H andwercksleut/sondemauch die Gclelmen/als Studeiuen/ Pfan-

hnrm/ V,^ceprore5, Teutsche Schulmeister/ Bürgerin Stätten/Beanipte/ Ja wol höhers Stands Per-

bißwcllen in der Löblichen/ schönen und vortrefflichen Kunst deß Mahlens/ zu üben/ dle Zelt und
" Langwelle damit zu vertreiben/ da dann viel daran gelegen ist/ daß man die Farben rechtpr-epariren und be¬

reiten möge. ^ Wann aber dle lieben Alten sonderlichen Fleiß darauffgelegt / und Ich m meinen sehr Alten Kunst-
und Actznetzbüchern eme zimliche Anzahl der Pr^parirung der Mahler und anderer Farben / und allerhand Dmten

gefunden/ als habe Ich diesem meinem geringen Wercklein von solcher Matery ein eigen Büchlem wollen einverlei¬

ben / ungezweiMer Hoffnung / es werden ihnen alle Kunstliebende / diesen meinen Fleiß und auffgewandte Mühe
und Arbeit günstig bleiben und gefallen lassen.

Von allerhand rothen Farben.

lauter /Wafferund gieß
es anffungeleschten Kalck/ rührs
wol unter einander/ und laß ge¬

fallen/ gießdanauffPr^silien/

und laß stehen / so lang als Eyer

seyhees ineinMessingesBecken/

setz es auffem Feuer/und laß trü-

cke-l werden/ nimbs dann herab/ und relbs vnterweilen/

so hast» gut Parießroth.

plenninge machen.
Nim einen neuen Hafen/ und umbschlage ihn mit lu-

ro o -X. setz chn in ein Ofen/ und mm Bley/ so viel

du machen wllt/legs in ein andern Hafen/mach ein Feu¬
er darunter/ laß daß Bley zugehen/und rührs mit einem

eysernLöffel/biß es zuPulver werde/darnach schüts auff
em Reibsteinsreibs klein/und leg es in den Hafen/mache
einkleinesFeuerlem darunter / und wann es roth wird

als em Blut/so thu es wider heraußes hat sein genug.

Rothe Farbe machen.

NimZinober/ reib es mit reinem Wasser/ uudtem-

perirs Mlt Lyerklar.

Florirsn mit Zinober.
Nim zweycheil lauter Wasser / und.das dritte Theil

temperirt Eyerklar/und zwey Tröpfflein Dattern /und
rührs dan untereinauder/biß es gern auß v Federn geht,

Ainzber temvenrenzl» Buchstaben
Reib den AmoberwolmitlautermWaM/undgeuß

darunter^ TropffenEyerdortem / und rührs wol un-

tsremander/biß es gern auß derFederngeht.

Frisch pr^silien zu machen.
2^im Büchena scheu/ oder Weldaschen/ stell eine Lau¬

gen/und machs elu wenig lau/säe dann dasHoltz darein/
und thue ein wenig Alaun darzu/ tempems nach deinem
Wlllen.

Roßlein Färb machen.
NunbPr^silienholtz ein oder!zwey Loth / schabe es

gar klein / uud inm Elchen- Büchen-oder Weidaschen/

mach eme Laugen davon / giesse ste daß sie lauter werde/

warms ein wenig / und thus in ein verglasurt Geschlr?/
wanns warm ist/so thue dasHoltz darein / drucks wol

nider/ so zeucht dle lauge die Färb an sich / nim dann ein
vlerdtenTbell Alaun/ stoß jn klein / rühre es unterein¬

ander/und seyhe es gurch em Tuch in ein Kachel/ laß ste¬
hen über Nacht/ biß die Röche zu Boden sinckt/ und

thue das Wasser Hübschlich oben herab / biß auff die

Dlcke/und setz dann dieselben . ' lcke auff den Ofen / laß
dürr werden/und behalts in einer Blasen. Sie ist auff

Silber und Gold durchleuchtig.

Gelb zu färben oder mahlen/auffFen-sterglaß.
Nim den besten Saffran / den du bekommen kanst/

thue ihn in ein rein Tück lein/ und binde zu / laß es wei¬
chen in wol bereitem Eyerklarmrt einem Badschwam-
men/stretchs auff/so hastu ein schön tres^ich Geel.

Ä.emrrad Gelb zu färben.

Ntmb der gelbeBlümlem/oieauss oemFeld wachsen/

und grobe Kern haben/ siedsinWein/ thue darzu A-
laun/ so viel du darffest / stoß die Leinwad drem / und
tmckne sie nicht an der Sonnen.

Odernnn Saffran Essig/ WeinundAlaun/ soviel
du eines jedern bedürfftlg/und färbe damit.

Wne schotte Goldgelbe Farbe zu Garn
odar Zöpffen.

Nimberlinschilffen/schabedleeussern grobenRinden
davon / thue darzu gesäuberte Schelffen von wilden

Aepffelkern/legs 4 oder 8. Tag in Wasser/so ists gerecht«

Wne Grüne Färb zumachen.

Nimb Leinöhl und Silberweiß so viel du bedarffst/laß
untereinander sieden/ nim darnach Grünspan/und halb

so viel Bleygeel/reibs damit an/ so hastu eine gute Färb

Spangrün zu machen.

NimbKupffer/ so vielduwilt/ schlagszuKlingen/
machdurch einejedeKlingeemLoch / nimdan klarvon

Eyern (und mache es oben dick mit Saltz / streich es umb

dre Klingen/Henge es an eyserne Dratlein über ein Essig
in einen Hafex» an einem Brett / mit kleinen Häcklein/

setz an eine warme statt/ utU> laß 4. Woche stehen/ so hat

der Essig die edlen Blumen auß demKupffer gazogen/
und das Kupffer ist gut Spangrün worden. Sreichs

von den Klingen mtt einem remen Holtzin ein Glaß/

und Hange die Klmgen wieder an die Hacklem / wie zu

vor/ so kanstu einen guten Vorrath zu sammen bringen^

<Lin anders und leichters.

Nim ein Becken/und schencke Essig darein/ laß an ei¬

ner heissen Sonnen trucknen/ und thu es so offr du wilt.

Schon grüne Färb.

Nim Spangrün/ und reibe es mit Eyerklar/ thue ei¬

nen Tropffen Honig/und ein wenig Saffran darunter/
reibs auffeiuem Relbstein / biß dich duncket / daß es

gnng sey/ wan du damit schreiben wilt/ temperirs mit

saurem Wein oder Essig/ es wird gar schön.

Mine schone blaue Färb.
Nim der blauen Kornblumen / und zöpffe sie ab/ stoß

in ememMörser / drucke den Safft durch em schönes

Tüchletn/!eg dann reine weisse Tüchlein darein/ daß die
Safft darein krieche/ thue es m ein schuber Geschmlem/

und so du es brauchen wilt/ so tempenrs mit Gummi/
es wird trefflich schön.

Gute Aasur zu machen.

Nim Weinstein und Salarmoniacum / reibs wol

miteinander / giesmeinenverglasurtenHafen/ nim

Wein und siede ihn / und faime ihn fchön ab/ thu darzu

so viel Essigs/nim eine Silberne Klingen/Henge sie über

den Esslg/ und decke den Hafen wol zu / so hastu m 14.

Tagengute Lasur.

isimmelfarbeL asur zu machen/daß ein
Loch em Gulden gilt.

Nim Stlber so viel du wllt / scklags zu kleinen Ble,

chen/ mach durch ein jegliches ein Loch am Ort / fu^ dan
ein Hafen halb mit Esilg/ mach ein Brett darüber/ und

schlag klclne eisserne Häcklem in das Bret / bestreich die
Blech mtt Quecksilber/ und henge es an das Bret/ thuS
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über den Hafen / und fetze ihn an eme warme Stat 4.
Wochen / so hat der Essig die edlen Blumen auß dem
Silberzezogen/und ist daö Quecksilber fern Lasur wor¬
den/ streiche mit eumn reinem Holtz in em Glaß/ und
hänck die Blechlem wieder an die Hacklein / bestretchs
als vor/biß dieKljngengarzu Lasurwerden.

F.ajurzu machen-
Nim Quecksilber / und zwar so Viel^-Wasserbley/

Schwefel so viel dieser beyde ist/ stoß ihn klein / und thu
es alles untereinander / mm dann Eyerschalen und
Kalck/ so viel der obgeschriebenen Materialler ist/ thuö
in einen neuen Haffen/stürtze einen neuen Hafen drübe r/
brenne dann die Materi dann / und schabe dan ab/
was sich in den obersten Hafen sublimirt, Wiltu aber
fem Lasur machen/ so thue das Bley hmweg/ und mm
sovieQrecksilbers.

Weißbla» zu machen
Nim Attichbeeren und Indich/ reibs untereinander/

thue darzu Essig/ laß untereinander erwallen/ thue dar¬
unter gestossenmAlaun/ und Brauchs auffTuch / oder
anders wohin/ so wirds liecht.

tveißgrau.Nim Wacholderbeer und Essig/ stoß untereinander/
laß es stehen in einem Hafen zwey Tag / wol verdeckt/
nim darnach 2ttaun / Gummi und ein wenig Wasjer
lhus in die Beer/so hastu die Färb.

Dreyerley Färb zugeben.Nim Loch/ Erlenrinden/ Meerwurtz/ Schiljfund
Alaun/ sieds untereinander/ daß der Dampffnicht da¬
von gehe/seye es dann ab/und laß wieder erwallen.Von
dieser Färb wird Weiß Eißgrau / Roth Weichsel-
draun/tt.

Vl)eder blau noch grau.NimHeidelbeer/zwuigesie aus) thue darunterAlaun/
«nd sied Zwirn oder Tuch darinnen / so wird es weder
grau noch blau.

Von brauner Färb.
Nim Kornblumen/Sußb. cr/ schwartzenSclulff/

Fluckzunder / und Erlenrinden / laß alles wol in einem
Hafen erwallen / seihe es durch em Tuch in ein andern
Hafen / grabe den m die Erden nim ihn am dritten Tag
wider herauß/ so hastu braune Stettigung. Streichst»
eelauffroch / sowirdesbraun/auffgelb/ so wirds
schwartz/ auff weiß/ so wird es bleich.

Von^aubfarben.Nim Spangrün/ reib ihn wol mit essig/ thue darun¬
ter ein wenig eingeweichten Saffran / reib ihn auch dar-
unrer/so hastu eine schöne Laubfarb.

Oder nim Kalck von Weinhefen / laß wol verjähren
in einem verdecktenHafen/ laß stehen 14. Tag/und wan
se gefallt/so seyhe es vö dem Kalck/ und laß es verwalte.

Von etlichen Kunststück-
stücklein mit Gold und Silber zuschreiben.

Gold auß der Feder schreibend
H>Im 16. Blätlem deß guten Goldes / legs auffein
^ ^stein/ spreng darüber em wenig Essig / laß ein kleine
weil ltgen und reibs dann untereinander zu reinem Pul¬
ver/lege daß Pulver in einMuschlein/gießdarüber lau»
tersWasser/ daß die Muschel vollsey / zerteibeeswol
untereinandernnteim Finger/laß ein weil gefallen/ daß
das Gold gefallt/ geuß dann das Wasser ab/ und geuß
ein anders dran / und rührs als zu vor/ thus so lang biß
das lauter Wasser davon gehe / und thus m ein zinnern
Hörnlein oder Muscheln / gieß lauter Gummiwasser
dran / temperir es daß es gern auß der Feder gehet/
thue darein den dritt theil Wasser unter den Gummi/
schreibe damit/ und blanckirs sanfftigltchen.

Schreiben ob es mit Silber oder
Gold sey.

Nim Berillen oder Cristallen / reibs wolzu Pulver/
und temperirs mit ciarv.als einRubricen/schreib da¬
mit/ und laß trucken werden / nim dann ein silbern oder

Das Achtzchendc Buch/
gülden Ring/ streich gar sänfftlglich darüber/ und blan¬
ckirs mit dem Zahn.

iLin Grund auff Holy oder Stein/daranffzuvergnlden.
Nim Kreiden zweythul/ Qggeremtheil/Mennmg

und gebrandt Bein / auch jedes ein theil / Spangrün
em halb Theil / diese Stücke zerreibe alle auff einem
Stein / thue darzu zwey Theil Firmß / und em Theil
Oel/ und wan du es wol gerieben hast / so drings durch
ein Tuch/ und wann du das Gold will aufflegen / auff
Holtz oder Stem / so schmiere di.' Mat nmitOehleso
solang/ biß sie es nimmer annimmet / und streich dann
den Grund darauff/und lege dann dasGold auff/ trucks
mit eim Schwamlein oder Baumwollen deran/ und laß
trucken werden.

Gold aussden Schnitt zu bringen.Nim -kolum »rmcoum, reib ihn garrem /niagstauch
wol ein wenig Saffran darunter thun / und so du das
Buch beschnitten / so schabe eS auff dem Schmt/ und
presse es hart zu sammeu/ nun dann Eyerklar/ nndbe-
streich den Schnitt / und ehe es trucken / so streich den
kolum drauff/ glerteS/ und so e. trucken ist/ lege das
Gold drauffgtetle es wider/ Mit einen; Zahn / so thutS
gar schöu.

Silber zhne Silber auf) der Feder
schreib en.

Nimb Wißmath / reibs auff?,nem Reibstein / Mit
leuterm Wasser/ doch muß der Wißmath zuvor mtt al¬
tem Speck gereinigt seyn/reibs so lang/ biß es dich ge-
dünckt genug zu seyn/ laß trucken werden/ muperirs ein
wenig Mit Saffran und Mit Gummi / si^reide damit
was du will / so wirds sckwartz / wann mans aberblan-
ckiret mit eineiu Bären zahn/so schemels als Silber und
ist doch kein Silb.r.

Von rother Dtnten.
<Lin gutepr^silg anzustellen/ dieschon wird,

<^s>)memLoth Pr^silienspön/thusin einenglasinen
^Hafelein/geuß darüber guten weissen Essig / laßes

drey oder vier Stund stehen/ daß es wol erweiche/ mm
dann gut lauter Bier/ gieß daran em wenig lauter Was¬
ser/ daß die Feuchte zwey zwerche Finger über die Span
gehe/ setze es zu einem silttigen Glütlem/ laß es sieden/
und nicht überlauffen/ so es eine gute Zeit gesotten hat/
thue einer Baumnuß groß geflossenen Alaun drein/und
so viel GummiArabici/ setze eö widerzu dem Feuer/
laß wider sieden / nims vom Feuer / und laß erkalten/
seyhe es von den Spanen / thus in ein Glaß/ undver--
mache es geheb/so ists gerecht.

iLin anders.
Nim zwiy Loth Pr-». silien/ und von zwölff Eyern das

Weisse/ Alaun einer Haselnuß groß. / klopstdas Eyer-
klar klem/und thus untereinander/setze an die Sonnen/
oder hinderden Ofen T.Tag / rührs bißweilenunter^
einander / seye es durch em Tuch / uudlaß dcn Sastt
wol abtrucken / behalte meinem reinen Tuch / und so
du es temperiren wilt/so mm lauter Wasser.

Blaue Dinten zu machen.NimHolderbeer/sovielduwiit/ rruche den Safft
auß/ thue darzu gestossenenAlaun / Essig den vierdten
Theil/ lindem wenig Harn/ zeuch ein Tuch dardurch/
und problers/ ob es sein genug hat.

Violblaue Dinten.
Nim Attiehbeer/ Alaun/ Essig und Harn/temperirö

untereinander/und siede es.

Grüne Dinten zu machen.
Nim frische Holderdletter/ sioste sie/ undvermengS

mit Alaun/ so hastu eine aute Dmten.

^iine gelbe Dinten zu machen-Nim der lbenSchmaltzblümlem/dle anffdenWie-
sen wachsen/ trucke den Saffc davon/ und thue auch em
wenig?llaun darunter,

Oder Saffran Mit Almnwasser angcmacht / gebe
auch ein hübsch gelbe Dmten,
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Vo« allerhand Farben/
Tuch Schnürund anders)»färben.

Violenbraun zuferben.ImPr-esilienspän/rhns in einen gläsernen Haftn/
.reiches eine Nacht in einer guten Laugen / laß zum

lich sieden/und wann es gnug gesotten/ so chue darüber
klemen geflossenenGrünspan/ rührswol/ probuswie
sie sich sänckt hat esnitgnug/ so muß man ihr Mit dem
Grünspan nachsetzen.

Gelb zu Färben.
Nim Goldfarbspän / von den wilden AepffelkerneN

tveichs eine Nacht in Laugen / siedswol / und wann sie
gesotten/ thue klein geflossenenAlaun darein/ stoß das
Tuch darein/ und wmds ein wenig auß / laß e6 trucken
werden / doch nicht an der Sonnen / also magst» auch
mit oer obgeschriebenen Färb thun.

Roth zu Färben.
Zn einer Maß Wajier / mm z.Loch guter Pkesilien/

wcichs ein we«l ein/ darnach laß emStuo zwey oder drey
drüber gehen/ rucks dann vom Feuer hinweg / undrhu
für ein Heller klein gestossen Alauii darein / sey wieder
zum Feuer /und laß ein Stud oder zwey darüber gehen/
rücks wieder vom Feuer hinweg / und laß überschlagen/
damit magstu färben/ waß dir beliebet.

N 0 1
Wann man Trbesen färben wll!/daß sie den Coratlen

gleichsehen / so muß man sirne Erbesennehmen/und
cme Nacht einweichen / undwanndte Farbeinwenig
überschlagen / mußmansdarüberln em Geschittlem
giessu, / und eine gute weil darinnen stehnn lcssen / so
werden sie trefflich >chön.

Me man rochen, Zwirn färben soll»NlmErlenrmden/ Rmden von emem Pfiaumen-
baum/ und Rmden von Schlehendorn / stoß wol unter¬
einander/ und sied den Zwirn drinnen / und wann er ge¬
sotten/ so leg ihn m frisch Haberstroh.

Schwary leinen Tuch färben.NimFechelspanund Eysen abgefeielr/ fege sie schön/
thuedarzuErleurmden / undsiedö wol mir einander/
und stoß das Tuch darem.

Schwarten Zendel färben-
Nim Trlenruiden / Seylieffuno Hammersehl^g/

siedS wol/ es wird gar schön wann mans darein stößt.

)lVie man Fell oder Aeder vergüldensoll.
^Im 4.PfundLeinöhl / koch es in einem verglaßten
^ ^Geschm so lang biß eine Feder darein geduuctr/ ver¬
brennet/ Mische 16 LochTennenhartz drunter/16. loch
Bermß^ 8. LochAloes/ alles rein gestosjen/ rühre es ohn
unterlaß/ und koche es/ biß es gleich eumn Snup wor¬
den. Vnd wann diese Fardezu hell oder Siechte were/ so
Mische dm) oder vier Loth mehr Aloes darunter / und
mmderVernix / sowirddie Farbe.» wenig dunckvler/
und dem Gold gleicher. Vnd wann es genug ge -ochc/ so
Nim es vom Feuer/ daß keine flamm darem sir läge/sonst
würde alles verbrennen / siehe es also hech durch em
Sack/beHalts/ dann je alter je besser es wird.

Wann du nun Leder vergülden wilt / so streich es mit
einem Pensel an/so wirds schön dem Gold gleich.

Ein anders/ Fell zu Vergülden / Vmb?hange oder Tapeten darauß zu mucken.
Nim z. Pfund Lemöhl/ Colophimien/Firniß/ana/i.

Loth/geflossen Saffran/ misch es durcheinander/ und
koche es so lang biß eine Hünerfedergedunckt/und >v<der
herauß gezogen berbrennet / darnach nimesvon stund
anvomFeuer hinweg/ und misch allgemach darunter i.
Pftind gestossen Alo.s / nnd nusch es miteinun Stecken
sittiglich/ damicesuichtvberlauste/ und wann es will
überlauffen / so nun es von stund in vom ^euen hin¬
weg / biß es sich wiedergesehn / darnach setze es wider
übers Feuer/uro koche e^ so laug/b:ß ulled wol durchein¬
ander vermischet ist/ nimbs darnach vom Fetter hinweg/
und wann es sicher wenig gesetzt / seyheeS durch em
Tuch und beHalts in emem Geschiu. Wann du nun
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die Fell oder Leder vergüldenwilst / überzeug oderver-
gülde sie erstlich mit silbern vi er z?in,eii Blmlem / nnk
Eyerkiar oder Gummuvasie. Streich sie darnach an
Niit dieser ^albe so werden sie zi- Hand Goli^ be / laß
sie an der Sonnen trucken w-.i den / drucke od.r maUe
darauffwas Form du w-lt/ so >verdei. sie i..ji schon, T u
magst auch wol für den Safran te gelten B Uut.lnn
auß den weissen Lilien darzu nehinu^

Fell und Rauchwerck a!-
lerley Fa rben zn färben

Fell blan Zu färben.

^Nfltich fd schmiere die Fell/ wasche sie wot / drucke 0«
der presse sie wolauß/ darnach nun Auichoder Hel-

derbeer / koch sie m Alaunwasser / mit dem Wc.,,vr
streich dieFellan / darnach wann sie trucken werben/
streich sie wiederumb an/ und laß sie aber trucknen/ wa¬
sche sie mit wasser abe / streich das Wasser Mit dem letzen
Theil deß Messers wiederumb abe / und streich sie wie¬
derumb Mit der Farbe / wie znvorn/ so seyd sie schön
blau.

Einanders/Fell blau Zu färben.

Reibe sie mit Hülsen von schwartzen Weintrauben/
so lang biß sie braun werden/darnachsprenge gestossen
Indich drauff/ reibe sie wol/ wasche sie / und laß sie wie¬
der trucken werden/ und glerte sie. Du »nagst auch wol
den Indich art rothen Wem temperiren / und damit
gewaschene fell farben/so werden sie schön blau.

Am anders/ Fell L.ajur zu färben.^timelneMaierien6o^caöeumgena gt/ aussemje¬
des fell/ i.Vntz/ und legS in em Geschm/ da em halb
Maß Messer eingehet / und laß es darnach eine Nacht
stehen/ thue auch solches zum andernmal/ jedoch laß eö
zum letztenmal nicht sieden/ sondern nur warm werden/
nun darnach em Pensel von Schweinsborsten / und
färbe es zweymal damit.

Fell blauzu färben/Mit blau Gilgen«-blumen.

Nim blaue frische Gilgen / dürre Creutzb^erlein/A«
laun/jedes so viel gnug iststos>eesalle^ / und vermische
es ml! wenig Wajjer/ be!,alts in einem Gesänr?. Dar^
nach nun die Fell > welchezu vor geschmierer und gewa¬
schen/r. ibe sie wol mit denBeerlem/darnüchmische auch
darunter Geißlorbeern geflossen / oder zu Aschen ge¬
braut/ und reibe die Fell wider damit/ darnach wann sie
wieder gewaschen / und Mit einem Messerrücken abge¬
strichen und gerrochner / dnncke sie in tue obgenandte
färb/ darnach reib sie wol/ glette sie und mache sie runtz-
lecht. Schmiere sie erst mttBaumöhl/wasche sie/ trucke-
sie wol / oder bresse und spauile sie auff / darnach n;m
Wemstein/Saltz/ und koch es Mit Brunmvajser/ legt
die fell darein / wanti stc wolaußgetruckuetuudgepres-
set sind/ so nun Krebs schalen gepulvert/ mische es unter
obgenante» Weinstein ein und Saltzwasser/reibesie gar
wol damit / wasche sie Mit Brunnwasser wieder ab/ und
presse oder drucke auß. Nun darnach Klebkraut würyel
oder Nöthe so viel gnug ist / vermische sie mit wemstecn-
wasser/relbe die Fell gar wol damit/ darnach wasche und
drucke sie auß Smo sie nicht gnug roth/ soFerbesiennt
Pr^silien. Die Klebkraut Wurtzel/ oder Rothe soll mit
warmen Wasser/in welchem zuvor Weisser Weinstein
gekocht ifl/getemperirt/und vbcr Nacht darin gestanden
und ein wenig Alaun darunte.' gemischet werden / es
mögen auch die Felle mit g.s yorner Purperfarbe Wol¬
len Lange gekocht/ gefarbet werden/ so werden sie davon
sehr schön.

Wn andes.

Wasche die Felle wol / thue sie m Gallen zwey Stun¬
den lang/ darnach trucke sie auß / und sarbesie ei'.mal
Mit derFarb von ^corsna. welcher in Ilamiw.isscr und
Hrünspan gekocht ist/ welches j.> es geschehe!. / Farbe die
Fell nur Pr^silien in Laugen gekocht zweymal.
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Wann du dieFell gar schön w,lt machen / wie oie
Gemsenfcll/so koche den Zcoralln.n mLaugen.

Ein FeUroth zufärben/rvann es schon
auff Se.)Mlschbet-el! ist.

ein Fell so auff Sehnns^ bereit ist / w«sche es
in wasser sehr wol / so wirds die Calcinabesser leiden
köni-eu und das Wasser bleckt auch klar / wie es darnach
in acht Tag lang/und nim darnach emVntz stemalaun/
nud tcmpei ir es Mit gesotten wasser/ und wans gesotten
ist/ so laß es kalt werden / oder thu ein wenig kalt wasser
darein / lege darnach das Fell in em Kessel / wasche es
damit / und laß s. Stund sieden in gemeltem Wasser/
herauß / nim darnach den dritten Theil von emerVntz
geschabten Ferntß / laßes auffden?lbendin warmen
Wasser weichen / und den Morgen laß sieden mit meh-
rcm Wasser/ nach dem dich dünckt gnug zu seyn. Nun
darnach ein viertel von einer Vntz gemachten Alaun
der weiß sey / und ein achten theil von geschmelztem und
geflossenem Alaun/ thu es alles zu sammen Mit demFir-
mß ln einemKessel/ und laß sieden/ biß der dritte Theil
eingesotten und verzehret ist/ oder ein wenig mehr/ und
anffjedeVntz Firniß thue em wenigWasser / laßdiß
alles durch em Sieb gchen / hüte dich aber daß du nichts
vom gekochtenFirmß dar^n thust/ das Fell macht lonst
flecken bekommen / reibe darnach das Fell Mit den Han¬
den/ thuvon dieser Farbe ein wenig in ein rein Gesehn'/
mchtauffemenHauffen/fondem sit >mehlich u.id fanfsc/
es muß nicht kalt werden / brauch es hmfort mltcmdun-
ckcn / und wieder herauß wmden / so lang alö dichs be-
dnnckr rotb gnug z« seyn / handth-ere es darnach mit der
Bürste und Stein/ wie dn wol wissen wirst/ wje es sich
gebühret.

Fell auffGranatfarb zu färben.
Schmeltz Steinalaun auff dem Feuer / netze das Fell

wol darinnen/und laß es,wieder trucken werden / mm
darnach geschabten Firniß mit Glaß / und laß es im
Wassersieden/ wanö sehr wol gesotten hat/ nnnbsvom
Feuer hinweg und laß es kalt werden / laß darnach noch
einmal sieden wie vor hin / unddißsoltuz. mal thun/
auffdte letzt wannS trucken ist so glettees/solsts gemacht.

Fell schon grün zu färben.
Nim ein Theil gefeilt ^upffer/ Salarmoniae nim 2.

Theil/ temperirs mit Menschenharn so lang biß es w?!
durchlauffet/ strecke die haut an einer Rahmen / und
färbe auff der Seiten / da das Fell am Fleisch hat gesej-
senff/und laß es am Schatten trucken werten /so wird

die Färb an der andern Seiten durchschlagen.
anders.

Nun CrclHbeerlem / Alaun / ana/so viel gnug ist/
geuß Brunnwasier darüber/biß eii.es Jingcrb hoch drü¬
ber gehet/ siede ce darnach wan es gestehet/ mm die Fell
welche zuvor geschnneret / gewasii cn und gm ucknet
worden / reibe sie wol tuit dem gekochten»Wa^r dar¬
nach reibe die Fell mit gestossen Alaun/ mm Schafflor¬
beeren zu Pulver gebrandt / mische darunter em wenig
vom gelben Wasier / reibe die Fell auch wol darmir/
darnach mit vorigem Wasser / wasche sie hernach ab
mit lauterm Wasjer / und truckne sie Darnach streich
sie wider mit obgenankcr Farbe an so sind sie schön und
gerecht.

Ein anders.
Nim wol zeitige Cl eutzbcerl.in/ stosse ste/ darnach ko¬

che sie m Alaun wasser / Nim dieFcll wclche zu vsr ge-
schmieret/ gewaschen und gerruckner/ duncke sie in vbge-
nant Wasser zweymal / und wann sie wider trucken wor¬
den / duncke oder färbe sie einmal Mit gelber Fcirb von
Cremzbeerlem / und ein wenig Saffran »n alaunwasser
gekocht/so sind sie schön grün.

Cardowanfell grün zu färben.
Niin Lardowansell / glecte sie mit eincm Bimsstein/

und scinncere sie mit Baumöhl an/und wann sie hernach
wol gewaschen / so nun zwey oder vier Loth Gallöpffel
geftoszm/ lcge sie ein Stundlang in warm Wasser/dar¬
nach ftyhe es dnrch ein Tuch / lege die Cardoan darem
einer Stund lang / undreibesiewolnntden.Handen/

Das Achizehcnde Buch.
Nim sie wieder herauß/ trucke sie wol auß/ oder presse sie
und spanne sie auff.

Wann du nun dieses vollbracht / so nim Creutzbeer-
lein imHeumonat gesamblet/die weil sie noch grün sind/
dörre und stosse sie/ und mische darunter für em jedes fell
4. Loth gestosienAlaun/ geuß drüber Stttigwasser/ und
nach dem es kalt worden / geuß darvon mit sampt dem
Beerlem auff die fell nnd reib sie wol mit der flachen
Hand / mische auch darnach Geißdreck darunter geflos¬
sen/ oder zu Aschen gebrant / und reibe die fell wider dar«

Mit / wasche sie und streich das Wasser mit einem Mes¬
serrücken wiederumbabe / und spannest! auff. Wann
sie mm dieses alles geschehen / so nun wol zeitige Creutz«
beeren/koch sie gantz eine weil in Alaun wasser/ und wan
es wlederumb kalt worden / reibe die Fell abermals wol
damit thue auch darunter gejtossen Ziegen lorbeeren/wie
oben / darnach wasche sie und streich das Wasser mit ei¬
nem Messer wiederumb davon) und wan sie darnach mit
dem grünen Wasser mit einem Pensel wider angestri¬
chen / so lasse sie trucken werden. Wiltu sie aber dunckel
haben/so Mische gestossene Indich daruuter.

Wann du deß gebrandten Geißdrecks Pulver darun«
ter msschest/somuß das Wasser warm seyn.

Ein gar schnelle roth Bereitung-
Laß das Fell einweichen/ wasche es/ und laß es am

Scharten trucken an einer Stangen / wasche es mit
We-nessig / schabe und streiche es auff den Ort gegen
das fleisch/ nim darnach gestossen Rostmeel oder Varn-
zwifel / wirffes drauff und wickele es meinnaß Tuch/
laß es eine Nacht stehen oder länger/ strecke es darnach/
und laß es trucken werden/ schabe es wie oben gemelt/ so
wirds gemacht.

Daß das I!.eder / wann man es schmie¬
ret /Nicht wieder hart werde.

Zehen Pfund Wallwurtz in ein Eimer Wasser / das
halbeTheilemgesotten/Leder damttgeschmmet/ wird
nicht wieder hart.

N)ie man Schmaschen und andere
Wahr auff mancherley Farbe färben soll.

Zum ersten mustu die Haar todten. Nim ungeleschten
Kalckund Buchenaschen/ i. Loch Alaun und Brunß--
wasser mische esuutereinanderdaß es wird wie em dün¬
ner Brey / und streich es in die Haar / reibe es wol ein/
laß 4. Stund, n darinnen liegen /und leg es darnach in
die Sonne/ nnd laß es trucken werden/ undbürstedar-
nach den Kalck rem wieder auß.

Zu der rothen Farbe.
Nimb ein halb Srübichen gute Laugen/und thue dar¬

em rothe Scharwollen von gntem Tuch / diebestesodit
bekommen kanst/thue darnach zwey Loth Alaun darein/
und laß es noch eine gute Stundesieden / darnachthu
em Stuck V-olwmtzel darein/ als WelscheNnß groß/
und soviel ungeleschtcn Kalck / und laß noch 2. stund
sieden/und einehalbeHandvollSaltz / sohatesvom
Feuer biß.es laulich wird/ daß es die Schmaschen erlei¬
den können/ so trucke sie darnach hinein/und schölle sie
wol darum/und trucke sie wieder auß/und henge sie auff/
daß sie trucken werden/ wann dich aber d »nicket/ daß es
noch ein wenig Farbe leiden kan / so trucke es noch etn«
mal em/so wirds schön roth.

LTloch eine rothe Farbe auff
Schmaschen.

Nun Seiffensieder Laugen die da gischet/ und thu für«
ein Grofthen Alaun darein / laß eine stunde sieden / die
Schmaschen müssen zuvor wol geklopffet seyn in den
Haaren/darnach laß sie wieder truckenen/und bürste des
Kalck fein rem auß / das thue dreymal nacheinander/
wann sie nun trucken und rein gebürstet sind / so trage
die Lange drauff/ und netze sie damit / und laß sie truckcn
werden.

Fel oder Schmaschen roth zufarben.
Nim zu einem viertel Sc! maschen zwey Loth Alaun/

gesotten m stressend Wasser / laß em wenig perschla-«
M/



gen/und die Fell oder Schmaschen darein getaucht/ und
laß sie eine Stunde/drey oder vier darin stehen/darnach

auffgehencket/nimb Regenwasser / verklare es in einem

verglasurteuTopff/ und Mit einem Deckel zugedeckt/
nimbfünffPfünd und rothe LündischeFlecken/ thu die
in die Laugen/und ein Loth Gummi. Wenn es anseht zu

sieden / so nimb ein Holtz das biß an den Bodem teicht/

und wenn die Farbe ansähet zu sieden / so rühre siez.
Stund an einander / darnach thu sievomFewermem

steinern Gesäß / laß sie verschlagen / daß du die Hand
darin erleide kanst/darnach drucke die Fehe oderSchma-

schen darin unibher/bey einer halben Stunden / thue sie
wieder hinauß/darnach heuge sie auff/ und laß sietru-

ckeu werden.Und wenn sie trucken wordeu sind/ so lege sie
in ein Keller/biß sie schmeidig werden.

Steinmarder und Baummarder

zu färben.

Nim Rothe auß der Apotecken/ brenne es wol / nimb

halb so VielPserdsöpffel/stoß es durcheinander/und setze

es auff die Marderkehlen/ wie du weist/ und wische es
wider rein herauß.

Ein'gut blarv Farbe auffSchmasihen.

Du must die Haar zuvor todten. Nim saul Wasser
und Weidenaschen /und mache eine Lauge darauß/und

seyhe sie gar rein/darnach nimb blawe Scharwolle /die
beste die du bekommen kanst / und siede es wol und geuß

mehr darzu/und thue mehr Wolle darzu / es muß m die

zwey Stunden sieden / man muß auch ein wenig Leim
daran thun/weun es halb eingesotten ist/schone daß kein

Fett darein kompt.

Item/wenn man Weinhefen nimbt/ die sich hat ge-

setzct/daß sie lauter worden / die ist viel besser den Weld-

aschen/man muß sie vorhin in einTopfflemren / daß sie
zu Pulver wird.

Oder nim blawe Scherwollen die beste/thue sie in die

Laugen/Weidenaschen darzn/ und laß damit sieden 7.
Stunden/und setze es hin daß lanlicht wird/daß die Fell

erleiden mögen / und drucke sie darem einmal zwey oder

drey/und truckne sie.

Wn schone Färb auffAürsthen.
Nim «.Loth Galläpffel / achr Loth Kupfferwasser/

4>!oth Gallitzenstein/und das Gestossen und halb einge-

sötten/und gleich aussgetragen/aber bald / eö muß aber
zuvor wol getodtet seyn.

Ein schwarye Färb auff Mardern.
ÄtiM Schusterschwartz und l-xmzl^num arZeori,

mische es untereinander/laßes sieden daß es dick wird/

trage es auffmit einer Bürsten einmal oderzwey / die

Haar müssen aber wo! getodtet seyn.

Wne Otterfarbe.

Nim ungeleschten Kalck/Buchenaschen und Bruntz/

misch unter emander/und trage es auff den Otter / und

laß ihn em Tag lind Nacht liegen / darnach wasch ihn

auß m frischem fllessendem Wasser. Diesen Kalck mustu

zu allen Farben haben / zu rothen und blawenSchma-
schen/die laß vier Stunden liegen / biß sie gnug haben/

wenn du sie einlegst und einschmierest/ so wärme sie wol
ein.

Ein anders zu der Otterfarb.

Nim Alaun/Galläpffel/Gallitzenstem/ Kupfferwas-

ser/Weinstem/ Hammerschlag/ undSchleiff/Sm-

grün/stoß das alles unter einander / darnach mmb kalt

Wasser/Nichtzu viel / noch zu wenig bey emerMaaß-
kanden/und nun Erlenrinden/stoß sie klein / und lrge sie

in das faule Wasser/laß sie vierTag liegen/darnach nim

es alles zusammen mein glasurren Topff / undseudes
eine Stunde/und saß es nicht überlauffen / darnach laß

es erkalten/und lege den Otter darein / darnach wasche

«hraußfliessendem Wasser / und laß ihn trucken wer¬
den.

Bieber und Otter schwary färben.

Nimb ungeleschten Katck / lesche ihn in Wasser abe/
mache ein Muß darauß / trage es auff einmal oder vrey

biß es gnug hat / wenn er zum letzten :m Kalck liegr/so

muß man die Farbe zurichten / und sie zu/ daß der Bie¬

der oder Otter rein außgewaschen sey / diedufarben

wilst. So n«m ein rein Faßlein zu zehen stncken/nimb

rein Wasser bey sieben Massen/ Erlenrmden als viel du

darem verwcrffen kanst/ und laß drey Tag dc.rin lieqen/
denn «im einen liewen Topff/und thue die Rmd» n d» cn;

Mit dun Wasser/und laß eine Stunde darin si'.'deu/dar-
nach thue die Rinden auffs subtile widcr herauß / und

nimb ein Maßschleiff / und nn halb Maß Kupfferwas¬
ser/1,Pfund gestossen Gallus/uud i.halb Pfund Gum¬

mi/thue das alles in ein Wasier/ siede es ztocy Stun¬
den/darnach schütte dieFarb in ein Faßlein / und laß

sie lawlicht werden/ und stoß die Bieber drein / laß sie
zwey Tag darin liegen / darnach wasche sie in einem rei¬

nen fliessenden Wasser/ nimb hernach Weinhefen / ein
halb Pfund geschmcltzet alt Schmeer/Vier Loth Alaun/

und »nach es durch einander/und trag es mit einem Fin¬

ger dick auffden Bier/weil er uoch naß «st / und laß ihn

zwey Tage ligen / darnach henge ihn auff/und laß ihn
truckenen/und bestreich ihn denn / und ziehe ihn umb ein
siumpffLisen.

Mardertehlen zu Thieren.

Nim siAenccum. Bleyweiß/ana/2..

Loch gelesckten Kalck / ündthus in ein verglasurten
Topff/und brenne es darinnen / rühr es durcheinander/
und trage es wo du es haben wilst/ und truckne es an der
Sonnen.

Mardertehlen zu färben-

Nimb Laugen/nicht zu heiß noch zu kalt/ und mache

die TurckiS sauber mir feuchte / und bestreich die Kehlen

damit/ darnach wasche die Farben wieder Mit Laugen
ab/und laß sie darnach fein trucknen.

Wen du ein Bieber oder Otter fär¬
ben wilst.

NimscharffeAschen 2. Geuschpenvoll/ und 2.Geu-

schpenungeleschtenKalck/ stoß es klein / undseiheeS
durch ein hären Sieb/nimb darnach Wasser / mische es

durch einander ein/darnach trage es ausund las es zwey
Stunden oder anderthalb darauffliegen/wenn sich nun

die Haar brechen / so wasche sie mit reinem Wasser auß

so lang es klar wird / darnach mmb Beutlerschwary/die
siede mit geflossenem Gallus zum drittenmal)! em we¬

nig warm/doch immer schlecht/daß die Haar mdcr blei¬

ben/so lang die Farbe auffden Grund kompt/ lege es an

die Sonue/wen du nun die Farbe eimahl oder viere auff»
getragen hast/so nimb rein Wasser und wasche tue Far¬
be rein mit heraus / so lang daß das Wasser lauter he»
aus kompt / darnach mmb ein Filtz oder einwüllen

Tuch/streich dem Bieder oder Otter die Haar mit nieder

das es glatt wird / und klopffchn darnach nutemem ste¬
cken rein auß.

Weiß, Rauch rverck mit sth waryen
Maser» zu machen/ gleich den Leoparten/

oderPanterthieren.

Nimb Silberschaum -..Loth / 4. Loth ungeleschten
Kalck/^.Maß Wasser / thue es Mit einander über das

Fewer/bis warm worden / darnach mm es hinweg / be¬
spreng hin und wider auff die>Fell mit emem Bensel/laS

es trucken werden an die Sonnen / darnach kl^pffc sie

wol Mit kleinen stecklein / und wenn sie mchr schon ge¬

färbt/so streich dieMasen noch einmahl an/wicvor/so
werden sie fast schön / und bleibt die Farbe unzcrstört al¬
le zeit/uud werden die Fell wollriechcnd. Wann du die

Haar oder Barth damit schmierest/ so wird er schöu und
schwartz.

Wenn ein Futter an einem Ofen Ver^
braut wird.

Nim gebrauten Wein oder Essig / streich es darausf
und recke es auß von einander / uud laß es iu der Lustt
trucken werden.

Merck/Henge kein Wüdwahr in eure warme Stube.

Wen dir derWnrm rvill schaden thun/
im Marder Furrer oder sonst.

So lege Hopssen zwischen dasFutter/ sokomptder
Wurm nicht leichtlich darem. Oder d,e VÄ!er!3uum,iM

Meyen gegraben.

Nnn iitj Wtt



'c>4 D^sAchkzchcndeBuch/

Wie man Läder färben soll.
Rohe ^derzu färben.

^)^mPrasilleni.Pfund / und sicds mit io. Quart
^ ^Wasser/ welches über Nacht an Kalck gestanden/

sieds ein auffzQliart Wassers / und färb das Lader au
der Sonnen.

Blarv Ä^äder färben.
Nim den Saffc von den blawen Kornblumen / netze

dann das Läder mit Alaun und mtt Harn/ und färbe das

Latnr mtt dem Safft.

Ein anders.

Nim ein theil Milch/ein theil Saltz/ ein theil Prssi-

lieoholtz/uud sieds in Harn/schäums wol/und färbe das
Lader damit.

Ä.äder färben.
Nim Alaun/stoß thn klein/ leg lhn m ein Wasser/laß

ihn zergehen/uud netze daß Lader dannt/laß trucken wer-

den/reibs gemähUch/und streich eine Farbe daran / wel¬
che du wilt.

Gchrvary Täder färben-
Nim Lindenkohlen/temperirs nur Gummi.

Oder nim der grünen Nußschalen / und erpresse den

Safft darauß durch ein Teich/und wenn das Lader pr«-

parirt ist/so streich es darauff/es wird schön schwartz.
Oder mmb jetztgemelt Äiußwasser / und geflossene

Lmdeykohlen/temperirs mir Lemöhl/dunck ein Tüchlein
darem/uud streichs woran du wllt.

^in gute Schrväry zu machen.
NunKlenruß und siede ihm lull Milch/und wenn du

thn brauchen wilt/so thue darunter Eyerweiß so viel du

bedarffst/ magsts auch wol mit Lemöhl / Schwemen-

sckm.'.ltz oderSeömeervermenget,

Aäderne Hoftn zu sch wäryen / daß die
Schwartz mchr adgehe vom Regen oder

Ungewitter.

Reibe sie wol mit Lindenkohlen / durch die Händ ge¬

wunden/so schadet chn kein Regen.

Mn Schwäry die nicht abgehet-
Nun Lmder.kohlen/ rews auss einen Siei>i mttOel/

Quecksilber Md Nußbaumensafft / wol untereinander/

reibe und schwärtze dam r was du wilt/es gehet nit ab.

Wie manBcm auff mancherley
Acrfarbeitsoll.

Bein grün zu färben-

^s>)m starcken Essig / und giesse ihn in ein Küpffernen
^''Geschm/nimdann zuriebenen Spangrün undsz-
zi mn^i!>cum,mengs zusammen und laß stehen/biß es

Hrün wird/und lege dan das Bein darein / und deck das

Geschir: zu/laß eine zeit lang ligen/ es wird schön grün.

iLin Bein röhr machen.
Nim Pr^sitlen/sieds mit Alaun / leg das Bein dar¬

ein/wann es seud so wirds x^oth-

iLin Bein schrvary machen-
Nim Erlenrinden/Hammerschlag und Alaun/ siede

das Bein darinnen/so wird es schwartz.

Wie man grün auff Holywerc?
färben soll.

Bestreiche das Holtz mit Leimwasser dreymahl / und

laß allwegen trucken» werden / mmb darnach Bleyweiß

und Spangrün gleich viel / reibs ab mit Lemöhl/ und

streichs auffdie Farb/es gehet gewiß Nicht ab.

Von allerhand gefärbtem Wachs.
Weiß Wachs zu bereiten.

N)Im lebendigen Schwefel/zerreibe ihn wol/ zerlaß
^ ^das Wachs/und rühr den Schwefel darunter / gieß

darnach das Wachs in Milch/so wird es weiß.

Roth Wachs zu machen.
Zerlaß dasWachs sauber/darnach mmb darunter ein

Wind ein Loth wolgeriebenen Zinober und ein halb Loth

Terpentin / rühr es wol untereinander / thue darzu cm
Nußschalen voll Homa/gleß es dann in ein lauterWas--

ser/so ist er bereit.
Grün Wache zu machen-

Zerlaß das Wachs wie erst gemelc / und przcparirs
wie das vorige/allein an statt deß Ainobers Mm Grüm

span/und wenn es woll unter einander tempenrt ist / so

gieß auß in emen guten Essig

Gehrvary Wachs zu machen.
Zerlaß das Wachs und rühr darunter Kienruß / gieß

in em warm Wasser / und mach küglem darauß / magst
auch ein wenig Lemöhl darzu nehmen. Etliche zerlassen
das Wachs nicht/sondern macbens weich in einem war¬

men Wasser/ und vermengens alsdann Mit dem Mn-
ruß/und mache Kügelein darauß.

tNahlerKunststücklein.
Wiltu / daß dir kem Muck auff das Gemahle oder

Grund sitze/so lege/Ucopzricum oder Ochsengallen in
den Grund.

Wieviel man Rupffer/Gilber/zum
probieren abschlagen und zunehmen soll.

Schlag auß allen stücken / m der mitte der Scheiben

unten ein klein Stücklem/ dock nach Anzahl einer jeden

Scheiben grosse oder lleme/von Mü'ch mmb ohngesehr«
lich/so viel du zu emerProb bedarffst/nit der besten/son¬

dern der mittelsten/so du dieProb von Kupffer oserSil-

ber/wie oben steht/genommen hast/so thu d:e Abschläge
in eiNnewen/reinen/ungenütztenTigel/laß dasKupsser

oder Silberzergehen/oder schmeltzen / so es dan zergan¬
gen ist/rühre das mit em, linden Kohlen/ in einer Klafft

haltende/wol umb/und körne es also. Nn'.'. ein reines

höltzen Faß/und geraum/das mit einem Wasser gefüllt
sey/laß dir darüber halten/ein reinen newen Besen/ nim

dann den Tigel nut dem heissen Kupffer/mit einer Heb¬

zangen/und geuß es durch den Besen ms kalt Masser/so

lornr sich dasKupsser odetMnntzklein als Magsamen/

ttnd H.mffkörner / darnach man es ds-'nn geusset/man

mag es durch Srroh / oder schlecht in Wasser gicssen/

darinnen einer stetig umbrühret/ also zerschlägt es sich/

wird zu korneren/will mans nit körnen / so mag man e6

dttun glessen/mid zerschneiden/ oder schlagen anffkleine

stück/jedoch vorschaben/von allem Unflat. Man magS

auch wol klein feilen / doch daß es zuvorn geschabet sey/
von deNInreungkeit/es kriegt änderst unrechte Gewicht
und falsche Prob.

Wie viel Bleys man zu einer prob
nehmen und zusetzen soll.

Nim von allen Stücken/ setz das m einnewenTiegel

ins Fewer/laß es schmeltzen/geuß es in emen Aeyn/vor

dem schlage em Eentner Gewicht/ setz es auffdie Capel-

lm/und laß es kühl abgehen/so findest» seine Hältung.

Wieder probierofen/ rundodervier-
ecket soll geuiacht werden.

Der Probierosen soll inwendig wol emer Span weit
seyn/und bey anderthalb Spannen hoch. Er mag rund

oder vierecket gemacht werden/ von der besten Erden die

man haben mag/und sonderlich da man gieß Tigel auß«
macht/der man gebraucht m dc >Müntzen / und dickge-
niig/ft helt er stets Fewer. Von dem Munbhol oder

Thürlein/sol! er fvrnen haben breite Außladung/als ein
Blück/einer Spa-zn lang und breit / auffdaß man die

Kohlen davor haben und handeln mag / mit auß undin
thun/darnach es noch thut.Er soll auch unten auffeincm

d n-zugemachten rnnden oder vierecketen Ring / vier
zwerch rund oder vlerecketRmg / 4,zwerch Finger hoch
nich dem Ofen gemacht stehen / uü->fornan unter der
Anßladung einen Wmdk:ng/ und eben weit Luffthöler

haben / und die Wmdtöcher iin probier Ofen unten im
Herd/sollen drey/nnd ein wenig länglicht seyn/ hinden
eins/und zu jeder seiten eins amrand/ undnichtinder

mitten/außwendigderMüffel / oben soll er ein wenig

sich zu hauffziehen/und enger seyn dann unten.

Wie die Muffel/ darunter die CapelleN
stehen/soll formirt seyn.

DieMuffel soll nach der weiß eins holenZiegelS /oder
Tächsteins/und von guter gantzerTüpffen oderHaffener
Erden gemacht/und ftme Höhe / und Weite nach dem

Mund
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Mund hol/im probier Ofen gege-'.n w.rden / und oben
follsiegantz/undzuseyn. Ader neben zu beyden selten/
mit langem Fenstern offen / auch hmden / auffdaß tue
Hltz und Wärm hinein könne/ und daß man probieren
will/treibenmag/sie soll fornen am Mund hol anstehen/
und sonst umbher frey/auffdaß da6 Fewer gleich wlrcke/
die Länge soll nach grosse deß Ofens gesucht werden / di¬
cke als ein starcker Pott oder Hafen.

Anrichtung deß probier Ofens/wie
man damlr handeln soll.

So du den Ofen/wie angezeigt/hast/sosoll man zum
ersten die Muffel darein setzen/ also daß die m dem Ofen
geraum stehe/zweyer Finger weit von denWandenrund
umbher/auffdaß Kohlen wol darbey llgen mögen / auff
die Mnffel schütte glüendeKohlen/unddarauff dann an¬
dere Kohlen die rem sind / Sannt nicht viel Aschen und
Staubs werde neben der Muffel / dann es bringt Ir¬
rung.
Wie matt die Cape!len/und auß was

Aschen man die machen soll.
Aschen darüber Laugen gemacht ist / die ist gut zu Ca-

pellen/etliche nehmen schlechte Aschen / aber die ist nicht
gut/dann die Fettigkeit ist noch darinnen / die dann auß
der Laugen Aschen/gebracht ist / dadurch sie desto weni¬
ger reist.SolcheAschen last man wieder trucken werden/
und durch ein eng hären Sieb reilen/aber besser lsts/daß
man sie schleim/also/Geußviel Wassers darauff/dannt
derleichtUnflat / Kohlen und anders oben schwimme/
denselben nimpt man abe/ und rührt dann das Wasser
mit der Aschen umb/und man laß sich die Stein/Sand/
und was schwer ist/ gar ein wenig setzen/ und das trüb
Wasser/darin die subtile Aschen ist/ geust manlnem an¬
der Gefäß. So sich die Aschen setzt/geust man das klar
Wasser ab/so hat man subtile Aschen / solcher Äschen
samle man viel/und laß sie wol dür: und trucken werden.
Ob man sie aber nicht so behend und subtil nehmen will/
so gieß schlecht Wasser darauff/ und nehm oben die Un¬
einigkeit ab/und laß sich die Aschen setzen / und gieß das
Wasser davon/und laß die Aschen dün werden/ und rei¬
ste durch ein klein Sieb/so dient sie zu Capellen.

Reben Aschen von Weinholtz/gebrentnemen etliche/
aber sie reist/und frist gern ein / darumb so du auß dieser
Aschen wilt machen/so mach Kügelein daranß / und laß
diewol glüen/in eim heissen Backofen / so wird sie gut/
undreist nicht/darauß magstu/so sie alt wird/ Capellen
machen/und schlagen groß undklem/ wre du wilt/doch
mit Vermischunganderer Aschen/ wie sich das gehört.
Verstopfung >er Aschen M Capellen.

Nimb den dritten cheil Aschen von Wemrebenholtz /
und Aschen von gebrankcm Bem/ oder von Graden und
Köpffen der Fisch mit em wenig Log Aschen gemengt/
werden gantz subtile Capellen von / etliche nehmen für
die Fischbein/gebrandteAschen von Kalbsköpffen / oder
von Schaffköpffen sind auch gut.

Verletzung der Aschen zu noth
Cap«lleii.

So em Silber prob/daran viel gelegen/zu probieren
vor kompt/da nehmen etliche kein ander Aschen / dan ge-
brant Hirschhörner/dierauchen aber nicht / andere ne-
meLoh klein gepulvert ein theil/ ein theil von ungebrand-
ten Aschen/von Schafoder Kalberkopffen/ uno ein theil
von gebrandtem Hirschhorn gemengt.
Wie matt die Aschen M Capellen an-s

feuchten soll.
Die Aschen/so du zu Capellen zu schlagen erwehlet/

soll garem wenig Mit Covent oder Wasser besprengt
werden/also/daßman kaum prüfen mag / daß sie feucht
oder besprengt sey / und also soll man die Aschen lndas
Capellen Futer thun/und sie dann schlagen / als sich ge-
bürt/und sie behalten/je härter sie geschlagen / ze besser
sie werden,

Capellen zu probieren/die gut sind.
Nim Roßbein / brenn sie / und darnach stoß zu Pul¬

ver / und nim Laugen Aschen die wol geswnbt sey ein
Theil/Bemascheein Theil/feucht die zusammen/davon
schlag die Eapellen/die seyn gm»
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LVie matt auffdie gemachten
Capen<u radei. /oll.

Auffdtenew gemachtenCapellen soltu durch ein gany
eng Sieb/auffdieunterste Neffe reiden/Beinaschenvon
Kalbsköpffen/emsMahublalö dicke / und darnach e-n
scdlag Mit dem Smnpsfel geben/so sindZ guteCapellen/
darnach laß sie wol dorren und trucken. werden / und je
alter solche Capellen sinb/jeves^cr sic wcrden.

U)ie man klär macht.
Hechtsbem gebr >nd/und klein geneben/ strewet man

auff die Capellen/so man Ertz versuchen wzll.
Wieman Capellen zuErtz und Eijett

Kupffer jchlahen uno bereiten soll.
Zu Ertz und Eisen Kupffer das emfnst nnd die Capel¬

len nicht halten wollen/mm vorgeschrieben Aschen/wel¬
che du wilt/und die feucht an Mit Eyerklar / das wol ge¬
schlagen seyn/und dann die Eapellen /den großen Form/
der^Lorh Bleyes tragen mag/ geschlagen/ undjedie
Capellen grösser sind/je sie eher halten/ man soll die auch
wol alt und trucken werden lassen/ und em jede Capell
mchr mehr dan ein »nah! gebrauchen.
Von Einsetzen undi^ten derCapellen»

Man soll emsetzenzu einer Prob drey Capcllen na y
einander unter dieMuffel und die tasseil langsam ankom¬
men/biß si-egantz und gar durchglüen/iin^> drög werden/
wann anderst/so sprüng dasBley/Kupffer oderSilber/
und wird die Prob falsch / und darumb laß die Capellen
zu mahl langsam ankommen und ettes / auffs wenigst
ein stund/langer ist viel desto gewisser.

Von Umsetzung einer jeden prob
Silberö/Rupjsers/oderBleyö.

So die Capellen/wie vorgesagt ist / durchglüet und
geettet sind / und du Silber ober Müntz/desgleichen
kupffer probieren wilt/so setz zum ersten das Bley auff/
so vielzu der Prob gehört/wie vor gemeld / mttemer
Zang.n/besser ists mit einem darzu gemachten Löffelem
von Kupffer/nur emem laugen still/ auffdie drey Capel-
len/oder zwo/oder elne/wie es dir gefallt/ und das Bley
begint zu rauchen/undhinweg zu gehen / so setz nach das
Silber/MüntzoderKupffer/hab auch achtuug a lffdas
Bley/daß es nicht bratzek und zitter m der Capellen/daö
ist em Zeichen/Saß die Capellen nicht wo! gedrogr seyn/
darum so setz das Silder oder Kupffer/ noch nicht auff/
oder m das Bley/es hör dann erst auff seensspringens/
sonst sprüng das Silber oder Rupffer auch nuc hm^
weg/ur.o wurde die Prob falsch.

Regierung deß Fewers in^probier-
^'sen.

So man den O fen/wle angezeigt ist/hat / so soll man
zum ersten die Muffel darnn fttzen / also daß sie indem
Ofen geraunt stehe / zweyer Hmgerbreirvvn oen Wen»
den/uinbher/ und daß die Kohlen wol darbey kgen mö-
gen/auss die Muffel schurre glnende Kohlen /uttd darausf
dann andere Kohlen/die rem sind/damitmtvielAschen
und Staubs werden neben der Muffel / es hindere sonst
dleHitz.

LLm Ble^orn zum probiern zu
machen.

Nim zum ersten 4. Loth Bleys / als man gewohnlich
dem probier Centner EisenKlipffer zu setzet/oder i^Loth/
als man dem probier Centner Manßfeldisch oder Etß-
leblsch KupfferS zusetzt/ nnd laß mit fleiß abgehen/und
die Körner behalt / verstehe zu einem probier Centner/
so lang du dann kein ander Bley zu probleren nimmest/
darffstu kein newe Körner inachen.

Zum Stlber/nim zu einer probier Marck Silber un-
gefehrlich das vierde Theil/von einer Handbüchsen loch
Bleys/mach davö auch emKörnlein/aberes tregts doch
ob das Bley reich were/so trüg es solchs versuchteBley/
behalt man stets für sich/ auffdaß / so man sein bedarff
daß man es hab/deßgleichen die Körner/dieauffder Ca¬
pellen nach dem verrauchen und abgehen deß Bleys ste¬
hen bleiben / dieselben leg man zu dem Gewicht gegen
dem Silberkorn/das vom Kupffer oder Silber kommen
ist/ damitzu finden seyn rechte warhaffte Haltung und
Prov/nach der kleineu Prob.

Item man läst auch Zangen zu den Bleykörnernma¬
chen/
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die werden gleich angestossen uuo tl.ine

ben / und darffman nichtviel Wagens / undstndgutzu
setzen bey dein Einguß.

Ordnung deß Fewers und eingesalzten

Istö fach/daß das Bley schön angeht / und begint zu
riechen / so setz das gekörnt Kupffer oder gantz dun ge¬
schlagen hinnach/dannwo eö nicht gekörnt oder dünge¬
schlagen were/ so möcht es die Hitz dch Bleys nicht flies-
scnd machen / und bleib stehen / und wer es sach/das m
solcher Einsetzung deß Kupssers oder Silberö/dasBley
bcgiute zu stehen und nicht weg gleng noch rauchte/also/
daß es gleich em Haut oben gewünn/ und schlüß sich zu/
so were es ein Zechen daß es zu kalt were/ und nicht Hitz
genug hette / darauffleg ein dürren Span / Thännen/
Fichten oder Klhn/den du in der Hand magst halten/laß
den drauffbrennen/soes wider gehet/ und raucht/ so laß
es a!so weg gehen/und hab achtung darauss/ daß e6 im¬
mer gnug Fewr / und gleich Hitz hab an einem Ende so
viel als dem andern/und wann sich das Bley und Kupf¬
fer an der Capellen nicht rundet/sondernlanglicht were/
also/daß es ausfetlich Orr derCapellen/einen Zagel oder
^ang qewünue/so ists ein Zeichen/ daß es auffdemselben
Orr zu viel Hitz hat / darumb so rück die Capel ein wenig
umb/ob eö auch zu wenig Bley wird haben / so thu em
wenig mit dem Lössl dann / und erkalt das nicht / aber
bester ist/daß man ihm zum ersten Bleyes gnug geb / so
darffman kemebenthewer bestehen daß eö Nicht still steh
oder rem abgehe.

So du kupffer tauffest / wie du denZeynzumprobierenglestenundproblern soll
Laß das mit grosserHitz abgehen/so wird deßSilbers

wenig/ undgantzrem / so du es aber verkaufen wilt/
magstu es ein wenig kalter lassen abgehen/undso bald eö
abgangen/und das Körnlm sein ist/ so mm bald die Ca¬
pellen auß/ und also heiß so stich das Körnlin loß/ umb
deßwillen/ daßketnAscheundDestam Silber hängen
bleib/das dann gememigllch beschlcht/soman dasKörn-
lm/erst so es kalt ist/abstlcht/so aber nicht Unflat hangen
bleibt/so solcu daö Körnlin nicht schaben / sondern mit
einer Zangen abtrucken/dann so eö über zwerch zu Hauff
und breit drucket so springt derUnflat und Äsche davon/
und !^aa man es schabet/so gleng dem Silber etwas ab/
und die Pre d wird f.ü ch.

Das Achtzehende Buch/
pro- das Kllpffer geschmeidig ist/deßgleicben Granalia oder

Müntz/oie nacher probiert wird/das aber nach Marcken
probiert wird/dem setzt zu wie vor stehet/:c.

Müny zu versuchen.
Müntz probiert man gleich wie das Kupffer auff der

Capellen/ man mischt die unter einander / und mmpt
über all von dem hauffenMüntz /beydeS unten und oben/
auch von alten Seiten/und schneidet sie klein / reinigt es
von allem Unflat/ wigtsiedaneinzuderProb/ ist die
Müntz gut / daß dieMarck zu der helfft Silber helt/so
niinbtmanzui^.mahlmsoviel Bleys alö der Müntz
ist/und je ärger die Müntz/je mehr Bleys / und thu ihm
wie vor init der Versuchung deß Kupfferö.

tNüny zu probierM/nim kleineCapellen.
Darumb/die Müntz hat je das meiste Silber/ unter

Ertz/Kupffer/oderBley/und so die Capell mäßlich klein
ist/desto ehe werden sie warm.

Wie man nach der Prob rechnen soll/wie hoch jede Müntz geschlagen.
So du die Müntz probieret / mustu wissen wieviel

Schrot aufsein gewegeneMarckgehen/zumwenigsten
auffein Loch Aber die Groschen der ein Anzaht von ei¬
nem Schrot auffdieMarckgeschlagenwerden/ undan
der schwere nicht gleich sind/darumbam gewissesten ist/
die nach der Marck/ und nicht nach dem Loch zu wagen/
auff daß die rechenschasst desto gewisser sey/ man zeichne
und schreib aussein Broth / wie viel und manich stück
auß einer seinen MarckSilberö/der Müntz die man wis¬
sen will/geschlagen und geprobirt sey / was die an Gold
thun/rechnedas Silber dagegen für 8.sr. so findestu wie
hoch der Schlag laufft/ und den Verdienst der Müntz/
Als:

Wann der GoschlarischenGroschen siebenthalden
gewiß i.Loth hielten / so theten der Groschen 104. ein
Marck/deren gülten 26. ein Gülden / da6macht4.fr.
Nun mustu sehen/was die Marck m der Prob fein Sil¬
bers halt/halt dieMarckderMimtz8.Lothfein Silbers/
und die Marck wär für 8.ft.gekaufft /so haben sie nichts
daran/und verliehren. Abgang und Arbeit/und den Zu¬
satz/was aber die Marck weniger dann 8.Loth fein Sil¬
bers helt/das haben sie für ihr Arbeit/ Schlegschatzund
Verdienst.

So das probier Korn nicht rein wird- Wie die Mlünymeister und AauffleuvGlcug a..u). ie Prob aoe / uud das Korn wird nicht
gantz sckön und rein/fordern daß noch uenpffer darinnen
wu'e/daßtst.m Zvi en/ daß es NichtBkys genug ge¬
habt !?at/itnd nian müst e: i!?ewe Prob aiifffttzen/ da> -
umb-st es gut / daß man eMch genug Bl.yö nehm./
u^b >ft bi.'?jerzu viel dann zu wenig / und mai. st li ullweg
zwo oder drey Proben einsetzen / auffdaß man desto ge-
wissrlst^

Auffziehung deß gemachten pro-d^r^ouis.
Zu erkuinen deß gemachten Silbers / und Probler-

Korns schwere/ hast» eingesetztem probier Centner/so
suche unter den Gewccbren desselbigen Cenmers / wel¬
ches dem Rorn gleich sey an semer schwäre / dargegen
leg das Bkykörnlem zu dem Gewicht / nach solcher
Rechnung und Abtheilung deß Gewichts heltes. Recht
zu vcrjtehen/so helt ein Centner Ruffers/so viel Silbers
Marck oder Loth/Hastu abergranalia /pagainene oder
andere Müntz anffsetzt nach marcken / was dann für ein
S llbm önlein kompc / dagegen lege sem Bleylörnlem/
so viel du danii ihm zusetzet hast / zu dem Gewicht / der
AbtheilungderMarck/ waSdasKörnlein dan helt/
nach Anzahl der grossen Gewicht helt die Marck.

It< m behalt allweg / wie viel Bleys du dem Centner
Kupffers oder der Marck / Müntz oderGranaliazuge-
setzt hust / desselbigen Bleys schweren Körnleins/inu-
stu allweg zu dem Gewicht lcgen/ damit es an dem Pro-
bn' korn abgezogen und gleichet wird/da prüffselbst zu.

Wieviel Bleys man an einem probier
er in der Prob zusetze.

Du soltwissen/daß manauffeinjeden CentnerKups-
ftrs/deß ProbiergewichtSgemeiniglich setzt/ vier/drey
oder zwey Loth rechter statt und groß Gewicht/nachdem

unter ihnen das Silber und Müntz nennen.
Gebrandt oder fein Silber/heEensieweiß / und die

Müntz schwartz/umb argernuß wmen böser Leuth.

lLry zu probieren / was es für Metall/und wieviel es halte.
Dünckt dccb daß es fthr reich sey / so ist nicht vonnöh-

ten daß man es röste/und wasch/möchte vielleicht gutes
hinwegkommen/ hierumb so zerstoß man das klein und
fetz anff/wie hernach stehet/deucht dich aber daß eö nicht
recht were/so rost und wasch es zuvor / ehe du eö auffse-
tzest/ desselbigenDmgö oder Ertz / so sey geröst und ge¬
waschen oder nicht/ nim ein Theil nach deinem Gefallen
und ein halb Theil Glaßgallen/aber eö were besser/ daß
man nehm den halben theil glett vom Bley / mische das
zusamme und thus,n em Schmeltztiegel/darauffstrewe
Saltz eines Halms dick oder dicker / und decks oben zu/
daß nichts darein falle / und laß eö mit einander fliesten
durch ein starck Fewer / so setzt sich daö gut zu Grund/
dasselbig besieht man in der Prob,

tiiry auffein ander weiß zu probieren.Nun di. Srufen oder Ertz/in dem man sich guts ver-
mmh/und reinige das so viel müglich/ von seiner Erden
und Unflat/desselbigen gereinigten mm i.Theil/ und 1.
Theil Eisenfeil.Darzunim 1.Theil Saltz/ daö meng zn
Hauff/und laß es fliessen nn Tigel als vor / so sicht man
bald am König waö es ist.

Ery noch auffein ander weiß 5»probieren.
Nimb ein Hafen oder Topff/leg den ausss Fewer seit

halben/und thu darem Blet/laß das steheu biß eö stellst/
thu darein ein Handvoll Saltz / menge daö untereinan«
der/so wird das ln eim viertheil / oder halben stnnd ein

gelbes

«üÄr/.
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Aääitione^
ßelbesPulver/dässelbigennim ein Theil/mach dasklan
und deß Ertzes auch so v.el als deß Puwers/ zu reib das
Und mache klein/und thu das zu Elsenfechel in einen Ti-
gel/und sirewe auch darauff ein wenig Eisenftil/und laß
<6 fiiessen / so findestu unten den Komgedenselben treib
darnach allein ab/so findestu was es ist und helt.
Zry und Vergn>erck zu versuchen/ mit?

geringen kosten.
^ Nun gemein Saltz/und geuß darauff Harn/in eineni
!topffoderHaftn/ zweyer Finger dick darüber / und setz
csauffeinFewer/ daßes truckenwird / wann es dun
wird/zerstoß und thu mehr Hartzwasser darauff/und laß
trucken als vor/das thu drey oder vier mal.

Wann du wilt Versuchen/was Ertz du Wilt/ so stos)
das Ertz klein/zu behen dem Pulver / und meng es mit
demvorgemeltenSaltz/ein fthichtSaltz/und ein schicht
deß Pulvers/in einem Tiegel/den verkleib wo! mtt Hör
krymen/wrv lzpienriT genant/und setz den auffein gut
Kohlfewer und laß es fliesten. So es kalt wird zerschlag
den Tiegel / findestu unten den König /den setz auffeiü
Dest Mlt Bley/laß ihn abgehen/so findestu was es ist.
Allerley iLryNergwerc^Zuversuchsn/

mit geringem Kosten und bald.
. DeMjrhn also/zerreib das Ertz ioder dasjenige/dar¬
innen du dich was vermuthest) sehr klein und zu behen¬
den Pulver/bann laß Bley zergehen auffeim Dest/waü
das zergangen ist / ünd beginr hinweg zu ziehen und ge¬
hen/so rühre dann gar em wenig Ertz dareuValso baß du
hsmr erkälst/ sondern daß es immer Mit hinweg rieche/
biß so lang/daß du nicht mehr vermmdst/ so setz äber ein
wenig nach/biß so lang du das Ertz alles darem gebracht
hast/das du versu chen wilt.So laß dann baß Bley gantz
und gar hinweg rrechen/so findestu was es ist / Und man
Muß zum Versuchen vielBleyS und wenig Ertz nehmen/
und wann man dann weiß was es ist / so mag man es
tvol nach der Waag versüchen/auff daß man ausse / wie
Kiel das gibt/Und ob es uuterweileuzu den seiten Unflast
last am Dest/den mag man wo! mit einem Span abtra¬
gen/in der ersten Versuchung/ die nicht nach der Waag
gehet oder versucht wird.

iLry an der Färb zu erkennen-
^ Das gelb oder braun Färb ist Kupfferertz/ dasander

schwartz scheimg/ist Silberertz/ etliches weiß blawschei«'
Mg/das istBleyertz/das rostscheinig ist Elfcnertz'»

Bley Er^istdreyerley.
Eins grob spissig/das ist von Silber das armste/d^s

smder klein spisstg / und reicher von Silber dann das
grob/das dritt stosicht / helt auch mehr Silber dann das
grobe. .. ^ ..
VleyErygrob öder Mein spiefflg zw

. prob.ren und an zu steden.
Das soll man also an sieden und zu Bley Machen.

Nim^LotbreinBleyertzoderSchlich/ dastleittund
wo! gestossen sey/Uttd nim karzu «z utlüm f^rreum.das
ist brauner Kupfferstem i.Loth/ und l.QuintUnd ^.Loth
gestossen Glaß oder Glaßgallen / und ein wenig Saltz
und menge das alles durcheinander / und thu das in eist
cbenmesskgenTiege! / und den Tiegel erstlich langsam
äuffdem Fewermizugeblasenlassen warm werden/ biß
er glüe/ darnach blaß ihm langsam zu / uüb deßTigels
willen/daß er nichtzerreiß oder brech. So dan das Ertz
Heschmoltzen ist/und fleusset daß du mit eim langenHoltz
wol suhlen kanst im Tiegel / dann so blase ihm wol zu/
koch in solcher maß / daß sich der Tiegel n:t zu blaß/unv
schmeltz oder außaehe. Darnach nim den Tigel auß dem
Fewer / und laßihn selbst rn die Lufftkalt werden gantz
langsam/Man soll ihn auch nicht mtt Wasser begiessen/
dieweikerheißist/dannsomandasthete / sserschreckts
Bley darinnen/so es noch weich ist/und führe auffin die
Schlacken/und wird nicht gantz Und alles zu einem Kö¬
nig. So der Tiegel also kalt ist worden/dannzerschlag
ihn/so findestu das B!ey gewiß unten im Tigel an einem
König/nach welchem du dann woll rechnen kanst/ob das
Bergwerck zu bawen stehet/ und was ein höl Ertz Bleys
9-bt.
Bley von <Lry gemacht zu probieren.

Das gemachte Bley versuch nach dem Eentner / wie
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vor davon gesagt ist/so sichstu was ein Centner schwary
Bleys Silb er helt.

Mry in ein Zxönig zu schmelzen.
Nim 4. pfuiio Salpeter / Pfund Reinstem/ das

thu zusammen Ni ei - Hafen/erstlichzusawme gestojjen/
und geuß dar.msfci,! r?ln Wasser / daß es wird als em
Brey/thu das in einen newm^afe i / und deck darauff
ein stülper/und mach ein klein hocl darein / und setz den
Hafen wo! beklcbct mit Leymen aufs em Ofen / und mach
ein sanfft Fewer darunter / daß die Feuchtigkeit verrie-
che/also mehr und mehr/nnd zum letzten eiü gut Fewer/
daß der Hase gantz glüe/dänn laß ihn kalten. Item dan
Nim ein Tigel Mit Saltz/ und setz ihn m das Fewer/ laß
den glüen/und schmeltz das Saltz daß es ficust wie Was¬
ser/und geuß'es itt ein Kupffen,schale/dannmm deß jetz-
gemelten SaltzesPfund Salalc^li z.Pfund Und der
abgeschriebenen Riarerl z.Pfund/ stoß sie klein zusam¬
men in einem Mörser / so hastu c?n gut Pulver / zu ein
halb Pfund deß Saltzes/so findest!» einen Kvmg/zc.

Alle Metall oder Ertz/mag man auffder kleinenProb
also versuchen und schmeltzm/wie unflnstig das ist.Nnn
auffein halb PsuNd geMnr B!ey / s.LothSalalculi/
von Weydasch Und ungclescyremKalck ein Laug ge-
macht/s.^oth Todtenköpff/ das^st der Schlam auß dem
Scheidw'asser / 5.Loch Weinstein / stoß das zusammen
m enn Mörser/und thu es zu yauffin ein newen Tiegel/
und leg Scherblein darauff/daß nlchrS unrems drem
falle/und laß in einem Windofen schmettzen / zu einem
König/den probier.

WyA probiern bÄch Galalculu
. Leg das Ertz in em Glut / rösts so l -ag oiß es wol
burchgtUet/ ob es änderst mchrzufiüjsig -st -dan manch
Ertz so flüssig ist dap es fleust wie Blcyj darnach thu es
herauß/stoß es zu^PUlver/rhu es n» ein Gesäß/ wajch es
wol/daMit die Unrelnigkeit gantz bavon kompt/ darnach
truckens ao aUffKohln. Daruatt) .um deß gedrögten
Puwcrs i.Lory/darzu4.Lothguten geläuterten Salps-
ter/Saltz oder Glaßgaken r.Loch/misch die Pulver un-
kereiNander/thU es m ein Tigel/ gw ihme so lang Fewer
biß steust/dann gieß es ein Gießbuckel/Hates e;n Kömg
ges etzt/jo ist ecivas daran.

so lang gehen biß daß die SchlackeNdavon gehen / und
sich lauert/darnach thue es auß dem Fewer / setz es auff
cm Lapellen/laß gehen biß esbttckt.

Ob bleigled Silber halt zu probieren.
Nim der Glet 4-Zoth m ein Tigel/zerlaß/geuß in ein

Buckel/so setzt es einen Bleyen König/ den ,'rtz anst ein
Sapellen/laß ihn abgehen/findsich dann etwas/so muß
man es abziehen.

Nun i.Pfund VittriolvderKuvfferwasser/i.Pfunb
Salperer/em halb Pfund Salarmoniac/eni halb pfund
Alaun/i.pfunö Schwefei/alie« kleni gestossen / und laß
das sieden meiner Laugen / und die Laug soll gemacht
seyn/1.theil von Weydaschen /1.theil von ungeleschtem
Kalck/und vier mahl so viel Buchaschen / von grünem
Holtz aebrant/laß die Laugen gefallen und klar werden/
und halb einsieden darnach chue die Pulver drein / als
Gchwefel/Salpeter/Vitriol/oderKnfferrauch/Zllaun/
Spangrun/laß sieden biß etnseud / laß die Materi tru»
cken werden/die behalt an einer warmen stact/ an einem
Kemmet oder Schornstem/sonstenwirds zu Qel. So
Man damit schreyben will/soll mans zerstossen / und soll
damit mengen i.pfund Bleiaschen/undwann das Kupf"
fer in der grossen Hitz ist / soll man das Pulver drein
werffen / und uugefei?rlich überschlagen wie viel pfund
dasRUpffer iMTeegel wigt/jo soll Man werffen deß Pul-
vers/auffjedes pfund 4,loch/ und eiknds rühren / man
sollöas Pulvereintzlichdarauß werffen / mchrauffein-i
mal/und soll sie erst gantz he;ß machen / und mcht kalt
aufftragen/und so das also geschehen ist / so'l maü den
König ungerührt lassen/biß er von ihm selber kalt wird/
darnach zerschlag den Tiegel / so findestu den Kö-
n!g/:c.

Wie Tiegel gemacht sollen werden
und worauß.

Tigel/darinduErtzansiedenoderetwas znsackMen
schmel»



7^8 Das Achtzchende Buch/
schmelzen/ und l>erauß giessen wilt/ soltu ma.! en von
blawen odcrgrawenThon/als OberglscheErd imSrlfft
Hildesheim / und gemengt / meisten Theil klaren Sand
von magerer Erden / hastu aber alte zerbrochene Tigel/
die stoß klein/und meng es mtt unter/so bedarffstu so viel
Sands nicht/Etliche die nicht alle Ttegel haben/nehmen
wol gebrandrenAiegcl oderTachstcm/oder hart gebrend-
ten Maursteln an der Tigel stat/zc.So du Tigel machen
wilk/laß dir drehen ein holtz/nach der grosse/ als du den
Tigel innen haben wtlt / und so der Thon wol gemenget
und geschlagen ist/so schlag den umb g.drehet Holtz her-
umb/und fthlag das auffdem Kern dicht / daß er mnen
nicht loß oder hol werde/ beschneid ihn nach denn Gefal-
ten/und laß ihn selbst trücknen an der Lufft/ und je älter
die werden/je baß sie halten. Solchs magstu auch von
den Rorgiessrn lernen/:c.

)Vie man Des! machen soll.
Nun emen eisernen Rmg/ zweyer oder dreyer Finger

hoch/nach dem du em groß stück Silbers haben wüt/der
zu is.MarckenetnerSpannen breit sey/denAmgschlag
voll klein gesiebter und gestossenerBeinaschen / und ein
wenig feucht gemacht/ auffdas aller dichtest so du immer
kanst / schneid dann dem Dest ein wenig die tieffe / wie
dann das stück Silbers soll gesormirt werden. Setz den
m die Sonn oder aussem warmen Kachelofen / und laß
ihn wol rruckev werden/ je älter das ist / je besser ist es/
und na.^ '.»nes jeden Silbers grosse / mach auch den
Delr. Etliche halten daß Scherben / dle die Haffener
oderTöpffer machen / fiach und wert / besser zu Destm
sind / dann die brauchen auch so viel Aschen nicht / und
seyn besser einzusetzen/ dann die Ring / und ob auch ein
Dest risse/als offt gesctucht/ so bleibt das Silber in dem
Scherben/dann es das m dem Ring nicht thut/sondern
laufftnm Schaden / undkanohnabgang mchtzusam¬
men gebracht werden. So du nun den Dest/wie obstehet
gemacht hast / setz den m asche oderzwischcn gebrante
Stern/gib Kohlen darumb hcr/laß den ^.z.oder^stund
stehen im Fewer / und von sich selbst etten lassen / und
durch glüen/so er dröget/unb je dürrer er ist / je besser er
brent/und je schöner das Silber geht/ wann er aber mc
drucken und heiß genug ist/so begint dasSüberzusprin¬
gen/und ist schade dabey/und so derDest recht hat/gleich
und in ebener wette von den Geblese steht/ leg den Balc?
hinten ein wenig höher dann fom / daß ver Wind gleich
mitten inß Werck und Dest gehe/nachfolgend so nimein
kleinen Blaßbalg/und blaß den Dest rem/ setz ein frisch
Fewer anff/und das Silber dazwischen/ laß es von sich
selber schmeltzen / undso es anhebrzu treiben/ so mach
den Dest rein von Kohln und Staub / und mach ein hol
Fewer über den Dest mit emem drögen Birckcn Holtz/
oder Mit einem grossen Tannen oder Bicckeulohlen/und
bloß dann sichtlich zu/ langsam und stets/ und sche fleis-
fig mitzu daß er dir nicht erkalt / noch auch nicht zu heiß
gehe/umb daß der Dest nicht reisse / und laß es also im¬
mer hinweggehen/ biß du schest die Flamlm verzehen
und abnehmen und thu ein Blick/ last man es dann aus¬
gehen und leschet es ab/so ist es Werck Silber/so es aber
mit den Wolcken und Dunckelheit umdgeben wird / last
man es daselbst abgehen/undleschet es abe / soheists
Bransilver. Aber so es wieder kompt und scheinet/und
wird schön/so ists fern Silber/ und wann man das Sil¬
ber vom Destnimpt/ so !»ald soll es von dem Dest gesto«
cheo werden/je heisser je besser/ so bleibt kelnLnftatan
dem Silber hangen.

Silber brennen oder fein machen.
Wann du ein Silber wilc lassen abgahu aujs einein

Dest/es sey Muntz odergekörntS/undwas es sey/ so laß
es zum ersten nicht dür: abgahn/thu es vom Fewer/ setz
es auffein andern Dest mit seinen» Bley / laß allererst
abgehen wie du wilt.
Vngeschmeidig Silber geschmeidig

zu machen.
Setzeöauffeinen asdernDest/ doch so reib erstlich

KupfferabeauffdenDest / damit er nickt rauche/und
setz es darnach auff / lmd so es ansähet zu treiben/so setz
es auff ein Marck fem Silbers / 2. Loth geschmeidig
Kupffer/und laß es damit abgehen/sowird es geschmei¬
dig.

Silber von Gold zu scheiden.
Nim ein Theil vergülrSilber/em Theil Spkeßglaß/

em Theil Kupffer/ ern Theil Bley / schmeltz das zusa>n-
men in einen Tiegel/wann das geschmoltzen ist / so geuy
das m em Tiegel da gegossen Schwefel in ist/nnd so bald
als du das darein gegossen hast / so deck darauffLennen
derdaweich sey / daß der Rauch nicht tan herauß kom¬
men/und laß es kalt werden/ so findestu dein Gold in ei¬
nem Kömg/das setz m ein Scherben und verblase es.

Silber fein zu brennen.
Setz das auffein Scherben / und zu einer Marck 6-

Loth Bley / und laß das Silber mit dem Bley treiben/
so lang biß die Blumen roth werden / darnach setz das
aussem Dest/undauffden Dest thun zu einer Marck 12.
Loth Aleys und trcibs abe/so wird es fein.

Silber alH Schlacken zu bringen-
Nim gestossen Weinstein/ und Saltz gleich viel/und

thu das in einen Erden Pott / und geuß darüber Lauge/
und Bruntzwasser/jedes gleichviel / und setz das auffs
Fewer/und laß es sieden/das er trucken werd/so stoß das
und pulvers gantz klein/deßgleichen dieSchlacken auch/
da du dich Silbers innen vermuthest / und nunb dann
deß Pulvers und Schlacken eins/so viel als deß andern/
und gekörnt Bley darzu /und meng das durch einander/
und thu es in ein Tiegel/ und setze es ins Fewer/und laß
das schmeltzen / wenn es nun geschmoltzen ist/ sonnn
dann den Tigel auß dem Fewer und laß ihn kalt werden/
schlag den Tigel entzwey / Darnach nim die Materi die
darin ist / und treib das ab/ so findestu das Silber/so
darin gewesen ist,

Silber zu Heiden von Eisen-
NimeinZeyn darinnen Silber ist / oder m Eysen

Blechen/schab das klem/ Nunb desselbigen Eisen oder
Blech ein Theil/ Spießglaß ein Theil/ die laß in einem
Tiegel/ m eim Windofen zerfliessen/ den verkleid/und
wann das zerlassen ist / so laß es kalt werden/ und zer¬
schlag den Tigel / und den König unten im Tigel den
teib/und sied ihn wider an mit also viel Bleys / aber in
einem Tigel/den Zuschlag / und versuch den König auff
einer Capeüen/so findestu silber/was es helt.
Bereimng der StäF zu scheiden/ und

d;e Stück dienen zu der Scheidung deß Kup ffers/
und Nicht zu silber.

Es sollen alle stück erstlich ehe man scheide» will/zu-
gerickr und berettetjwerdm/ als vorgeschoben ist/und
nachfolget.

Item/nim lebendigen und geleschten Kalck ^Theil/
Weydaschen i.Theil gepulvert/ Geuß heiß Wasser dar¬
an/laß einen Tag stehen/ darnach seud die Stück damit
m.cm scheiden will/ als Schwefel / Vitriol/ Salpeter/
Spangrün/ab zueiin 5te;n oder 5altz/dasheistlzU!cu-
ii.halrs an emer warmen stat / die stück gehören a uff
Kupffer Prob/und nicht zu silber/solche werden hernach
gesetzt.

VereitlMS der Stück zum Silber
scheiden.

Nimb gerieben schwefel/seud den in guten Weinessig
«n Halden Tag/darnach so schüt den in warm Wasser)
wasche das trüb ab davon/ und das schwere behalteund
trückne den und behalt ihn / wann man scheiden will/so
setze man allererst die stück zusammen-

Zum ersten nim Kupfferwasser ober Vitriol/ und thlt
den in ein Glasen Hafen / setz den aufsem lind Fewer so
wird« Wasser/das laß hin riechen/biß es Pulver wird/
das stoß klem. Salpeter barffman nicht anders berei-
ten/dan mau stoß ihn kke^n. Item salarmoniacgletchec
weist/und ein jedes besonderzu h lten / undnitzusaM-
men brmgcn/zum letzten/nnn rem Giaß/ stoß das klein
als Mehk/das soll man darein schütten wann es zergan¬
gen ist/und geuß es worein dl' w<lt/oaß es härtet. Das
ist em grobHulver / das mach also / mmb -.halb Loch
Weinstcm /4 -Loth gemeines saltz /8. loch spießglaß.

Silber schon weiß zu machen.
Nun Wemstem/ wdcukleiuuu^memsaltz/thtl

das zuhauffin ein kiipfferne Schalen/geuß rein Wasser
darauff/kß es wo! sieden/so wirds schön weH/ aber das
silber mustu zuvor wol glüen/und gi eiffmit keinem Et--
sen in die Kupffernschalen/da das silber innen ligt/dan»?
das silber wird roth davon.

Silber
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Silber auß demAmimonio oderSpicßglaß
zubringen.

Nimb zu i.Pfundt Spießglaß 4, LothBlcy/ i. Loth
Kupffers/das alles laß m eine Tiegel vntereinander sires-

sen/soes wol geflossenhat/gcuß in einBuckel/s.> fttzt sich

das Silber unnd Bley zusammen ln ein König / so «s ge¬
stehet/so schlag den Kömgab.

Silber zu läutern.
Thue gekörntes Silber unnd Gold vnteteinander/

tvannduesgescheiden hast/so schlag den König üb.Nl b

danndas Silber/ dasvon dem König ist gescheiden/ thu
es in ein Tiegel / blaß jhm gemach zu biß es fleust/ nimb

dann ern dünnes eissern Blechlein emer Spannen lang/

oder langer vngesehrlich / glüe es / thue es m den Tiegel/

sofnstdas Eisen / das thue so offt unnd lang mtt deM
Blechlein / biß es kems mehr ftist/ thue es dann auß dem

Fewer/ lesche es ab mit wenig Wasser/ ober laß es sonst
kalten im Tiegel / so sinstu das Silber schön beyeinander

vncen am boden / schlag oben den Vnflat davon / setze es
dann auffeinen Dreibscherben/ mit Bley biß es blicket.

Silber zu reinigen unnd fein Zu machen/
zum gradiren.

Thue das in ein Tiegel/ und setz es für den Blaßbalck/

unnd wenn das Silber fleust/so nimb klein gestossen Rö¬

telstein/und wirst jhn in den Fluß einesFmgers dick/ auf
das Silber/und laß also stehen/blaß nicht mehr/ laß kalt
werden/so ist das Sllber gereinigt/das thu einmahl oder

drey/ so hastu das seinsteSilber/als du haben magst/und

lest sich gern gradiren.
Silber zu gradiren unnd schwer zu

machen.

Thu jhm/ wie nachfolgt/ so gewint es Goldschwer/

und wann Silber also gemacht wird / so ist es gut damit

zu gradiren/und zumahl / wann es dem Gold zugesetzt
wird/ so greifst es das Wasser nicht bald an.

Item/ ü.. Loth fein gesplissen Silber/1. Loth Entie/
2.loth rothenCalmin/kanstu jhn nicht haben/so nimb an¬

dern. Item/nimb das Silber entie/und Calmini/thu es

m einTigel lu^er hzerrerem. und thu darauff Venedisch

Glaß / setz es in ein Wmdofen/ daß der Tiegel hoch steh/

daß du wol darzu magst sehen /und wann es einmahl hat

geflossen/ so thu den Scherb von dem Tigel/ unnd wirst

wieder Venedisch Glaß darauff / das laß Dessen 12..

stund/je länger es fleust/je besser es ist / unnd so du den
Tiegel ausser thust/ so behalt das Glaß/daß oben im Tl-

gelist/ das ist besser dann zudem ersten oder andern
<Blaß. Silber von Müntz oder gekörntem

zu scheiden.

Mache erstlich das Pulver also. Nimb Schwefel z.

Pfund gebrantSalpeter/Saltz/i. Pfund das wieder ge¬
läutert / das soltu also lautern/ mmb deß so viel du wüt/

thue das in ein grossen Tigel/ setz es in ein Gluetsolang
biß es zugehet und gluet/so geuß es herauß :n em andern

Tigel/der schön und new ist/und laß kalren/und also soltu

es bereiten/nimb gekörnt gut/ wo von es sey ein Marck/

deß obgeschriebenen Pulvers auch einMarck / 62c ttra-

rum su^cr lirarum, mixrum in eim Tigel laß zuge--

hen/so es zergangen ist/ geuß das in ein greßbuckel/fchlag

oder klopffein wenig an daß Gefäß/ daß es erhalte/schlag
denKonig ab/ setz chii auffem dest/lauter ihn nnt ein we¬

nig blickt/im aller maß ekuchm als du vor gelernet hast.
Silber zu Pulver machen.

Nimb Das Silber und >elol vir das zu Wasser/ mit

demstarcken Wasser Aquafort / und wenn das gesche¬

hen ist/so mmb das Silbcrwasser/und gieß in ein schlecht
Wasser / das warm und gesaltzen ist / so setzet sich das

Silberwasser alsbald an den Boden unnd wird zu Pul¬
ver/dann laßem weil stehen/biß es sich ivol gesetzt hat/

darnach geuß das Wasser darvon/und trnckne die kcces,
so wirds zu Pulver als Asch/darnach mag man es wieder
zu Silber machen / so nimb das Pulver unnd setz es auf

cm Dest/ und nimb darzu deß Pulvers von den kecc s.

davon man das Aquafort mache / und strewe es darauff/
und setz jhm Bley zu / darnach als das viel/und blaß jhm
gemachlich zu / wann daß Bley dieselbig Materimsich
gefast hat/sonst blasestu die Materien hinweg / unnd

blaß jhm so lang zu biß es blickt/so hastu wider als Viel.

709
Silber brennen/wieviel manBleys zu einer

Marck nehmen soll.

Zu einer Marck Silbers darffstu 6. Loth Bleys / das

ist hupscher geläut.'tt dann mit demSpießglaß/danndaS
Spießglaß verzehrt und raubt viel Silbers.

Ein Pulver/Gold unnd Silber im guß
zu scheiden.

Mmb Schwefel i. Pfund Saltz em halb Pfund Sa-

larMoncac 6. Loth/Menning^. Loch/Nimb deß gekörn¬
ten Silbers/und Pulver gleich/thue jhm wie vor/?c.

Silber scheiden/was stück man darzu berei¬
ten soll und haben muß.

Nimb lebendigen Kalckvngelcschtem Theil/1. Theil

Weydenaschen gepulvert / daran soll man giessen heiß

Wasser und soll das lassen stehen ein Tag / darnach soll

man die Stück / damit man scheiden will/ als Schwefel/
Vittnll/ Salpeter/Spangrün/absieden zu euu Stem/
oder Saltz/das helft man das soll behalten wer¬

den in einer warmen statt/ und die stück also berett / gehö¬
ren auffKupffer und nicht aufs Silber/dann hernach will

setzen die stück auffs Silber.
Silber auß Spießglaß zu bringen.

Setz das Spießglaß/ da Silber in ist/auff ein Treib-

scherb/ treib das ab Mit Bley/ so lang es Mit Silberblu-

men geht / laß es kalten/ darnach setz das Silber auffelN
Dest oder Capellen/treibe es ab/Mit frischem Bley.Ein Pulver zu scheiden.

Mmb Salarmomac an oder gleich viel jeglichs / ein

theil Salpeter/ Saltz ein theil/ zwey theil ^pießglas/ so
viel als der andern stuck aller/das alles gepulvert / thue

jhm wievor/das scheider dasSilbervomKupffer.Ein anders.
Nimb drey theil Schwefel/em theil Saltz/mach Pul¬

ver zuscheiden/ems oder zwey.
Silber geschmeidig zu brennen.

Nimb gestossen Venedisch Glaß / unnd VeNedische

Seiffen/ so das vngeschmeidi g Silber treibt/ thu das ge¬
flossen Glaß / und Seist.n langsam darein / so verraucht

der grobe Schwefel/und wird geschmeidig.
Vergült filber zu scheiden im siarcken

Nimb das vergült silbet / das du im starcken Waffte

scheiden wilt / thue es in ein Tiegel/ laß fliessen/geuß an
rm Zeyn / schlage den Zeyn dünn/thue jhn ins Wasser

stücklins weise/und thu jhm tmGlaß/wie vor geschrieben

steht / unnd wann es zergangen ist / mmb ein vcrglasts
Scherblein/ seihe das Wasser darein von Gold/thu ein

wenig in das Teichlein/so äill'olvirr sich das Kupffcr/und
cozoulnr sich das Süber. Darnach seihe das Wasser

von dem cozAulirren Silber/und truckne dasim scherb-
lein/darn ach nimb dasielbig gerrucknet Pulver/thu es in

em Tiegel/und emwmig geläutert.Silber abzusieden.
Nimb Weinstein zwey theil / unnd sattz ein Drittheil/

und ein halb theil Alaun/ und geuß Wasser daran/ m ein

füpfferne schalen/und seud dasSilber dann ab/und/hüte

pich/daß du nnt keim Eisen drein greiftest.Silber gchbmeioig zu machen.
Pulver von Wemsteln und Alaune / gleich viel stoß

klein/unnd wann dasSilber im fluß geht / sowirffdeß

Pulvers darauff/als ein Haselnuß groß/rührs durcheil
ander init eim glüenden Kohlen/gieß allß.

l^unam »das ist/silber zu fixiren.
Kupffer/Bley/Eisenfetel/jedes ein halb Marck / Zttt

1. Loth/ Marck Spicsglaß/laß fltessen in eim Tiegel 6.

stund. Darzu thu ein halb Marck Silber/ laß noch ein

wenig zusammen fliessen / geuß m em Buckel / mmb den

König hin/den sindstu im gründ / mach hiemit und mit
/»Icicuiic) ein darnach lubliN)» den^crcu-

rium einmahloder drey / oder laßjhn nidersteigen im

Wasser / und treib dein Silber ab auff einem Dest mit
Bley. C-n anders auff Silber.

Spießglaß em Pfund Bleyglet und Bley/jedes M
halb Pfund darzu thu 4. Loty Calmm und laß es siechen.

Ntmd Bley i.Pfuud Wysmat oderSpiesglaß/z. Loth/
O 00 Fmt-



Feilsten von Messin ^ oder Kupffer
t;en zusai'uncn Nimb gefeilt.'zvupffer/und klem gerieben/
und Spichglas gleichviel / s.dmcitz das zusammenunnd
reib es dann gar klein aufemem Srein / darnach nimb6zru> »uni oderBlcy cslcinn rtheil/ unnd ein theilvon

Puluer/ftbuieltz das zusammen/ so sindestu/w.* Salmter bisset alle Metall/das stück behalt.
*Bley in äschemvasser offt gegossen / wird hart als

Zmn.
Gilber zu reinigen zum gradiren.

Setz das Silber in ein Tiegel/und setze es darnachvor
den Blaßbalck/ und wann das Silber fleusset / so mmb
kleinen gestossenenRotelstem/ undwirff also denselbigen
in den Fluß/ eines Fingers dick auffdas Silber. Das
thu ein mal oder drey/ so hastu das aller feinest Silber/
das du haben magst/und lest sich gradirn.

Gold scheiden auß dem Silber.So du das Gold auß dem silber scheiden wilt/ so thu
jjhm also wie nachfolget: Das silber darinnen du Gold
zu seyn vermuthest/zerschneidauffdas dünnest m kleine
stücklein/und lege es darnach also in starck Wasser/ unnd
fetze es zu einem lmdenFewer/alsolang biß däß es erwar-
met/und biß es Blätterletn auffwirffet oder Blasen/dar¬
nach geuß Wasser ab in eine küpfferne schale/ unnd laß es
darnach stehen/ und also kalt werden. Also setzetsich das
Silber vmb die küpfferne schalen / vnd laß das Silber
trucken werden / in der küpffern schalen / so dann das
Wasser abgeflossenist/und schmeltz das Silber in einem
Tiegel / darnach thue auch das Gold auß dem Gläsern
Kolben und schmeltz es zu Hauff.

Gold scheiden auß dem Silber.Nimb i. Pfund geglüt Saltz/2.PsundSchwefel/das
fc ltu klein geflossen zu Hauff mengen/und desselben Pul¬
vers foltu nehmen zu einer Marck Silbers/das gekörnt
ist/vber einBesen 4,»Loth/undeinQuint deß Pulvers sol-
tu vnten in Tiegel thun/und darnach das gekörnt Silber
drauff/darnachwider deß Pulvers drauff/ dann auffdas
Pulver vngeglüet Saltz / das thue so lang daß du deß
Pulvers und Sicht mehr hast/unnd thu auff das Pul¬
ver saltz genug/ein schichtumb die ander/ unnd deck den
Tiegel mit eim Deckel / der oben ein Loch hat/ zu. Dar¬
nach kleb jhn mit Leimen vest zu / und setz den ins Fewer/
undlaß schmeltzen/undwannduwissenwilt/ wanneö
gnug geschmoltzen ist/stich einDrath darein/undschmiltz
der ab/so ists gnug geschmoltzen/so nimb dann den Tie¬
gel mit dem silber auß dem Fewer/unnd rühre es ein we¬
nig umbauffderErden/laß jhn kalt werden/ schlag den
Tiegel enrzwey/ darnach schlag den König vnten ab von
den schlacken.

Gold scheiden von einem Kupf->ftrgefäß.
Schmeltze4.Pfund deß Kupffers/da Gold innen ist/

unnd wann es gantz hell gehet / so wirff darauff 8. Loth
Scbwcfel der in rnn Wachs vermischet sey/unnd du folt
den schwefel emtzel mit kleinen stücklein darauff werffen
und verbrennen lassen/und wann derschwefel verwehen
ist / soll man4. Loth Salpeter klein stossen/ und drauff
werffen/und auch verbrennen lassen/ und wieder 8. Loth
schwesels/ als vor/ darauff verbrennen lassen. Darnach
wirffdarauff 4. Loch Bleyaschen/oderMennig die von
Bley gemacht ist / soll auch m Wachs vermischt werden/
und darauff geworffen/ unnd verbrennt/so soll man ein
scheiden nach der andern abziehen b,ß auff den König/
denn laß bey 1. oder ;. Pfund. DenKömg soll man gies¬
senin Bley und spiesglaß / zwey mahl so schwer als der
König/so bleibt das Gold /davon soll man das spiesglaß
vernechen lassen / und wann das spiesglaß venochen ,st/
so setz es auffem Dest / inhalb so vielBleys/ unnd laß es
gehen biß es blickt. Darnach leg es m ein Harn / so wird
es fein/,das soll geschehen vor den Balgen / mit starckem
Wind. Man soll das geschmoltzenKupffer lassen in ei¬
nem Tiegel der cm Aug habe / ein Handbreit von dem
Boden/durch denOchsen fliesten / oder mit einer Kelle
darein giessen. Der Tiegel soll stehen m einer Glut/und
so das Kupffer darinn tst / so soll man darein werffen die
obgcschnebenePulver/ und eilend/unnd resch rühren/ so
ziehen die Pulver das Gold auffden Boden / wann du
es nun gerühret hast / so stich das auffmit einer heissm
Zangen / so lauffr dasKupffer oben hinweg / unnd der
Wmgbleibt vnten/ den schlag auß /vnd gieß jhn durch

DasAchtzchendeBuch/
. Loch / laß schmck spiesglaß/ als vor dem ersten beschehen ist / vnnd laß jhn

vernechen in dem spiesglaß/ vnnd treib jhn dann abe Mit
einem ViertheU seiner Wag / oderschwerdbleys/ biß er
blickt / vnd lesch jhn mit einem Harn / so gewmt er techte
Färb.

Gold zu scheiden voll dem Kupffer in ei¬nem Tiegel.
Nimb deß Kupffers i. Pfund oder 2.. aber zu einem

' Pfund mmb ifo es geschmoltzen ist :n eim Tiegel) 4. Loth
Bleys/ vnd rühr es wol / vnd gieß dieses bald ?n em Hes¬
sen gießbückel / oder ein quß nur Vnschlit oder Dalch
reit. Nimb ein Loth bereiten schwefel / drey Loth bereit
saltz/i. Loth spangrün / 1. Loth Salpeter/das alles klem
geneben /so findest» vnten in dem buckel den König / den
soll man abschlagen vnd abtreiben nm einem Bley/ biß
er blickt,

Gold ünd Silber zu scheiden»

Nimb 4. Loth Golds / Loth bereit Saltz / 2. Loch
Weinstein/LorhPorres/i. Loth schwesel/das gepulvert/
soll man nehmen vnd werffen auffdle Marck z. Loth/dann
es treibt im Tiegel/ mit eim halben Loth Bleys/ man soll
resch/vndals man auffs aller heissest kan/das Pulver ein
chun/ vnd eilend außgiessen / in den ein Guß oderBuckel
mit Vnschlit bereit / vnd daran klopffen mit eim Eissen/
vnd soll den König abschlagen vnd abtreiben mit ein we¬
nig Bleys/vnnd leschesmtt Harn / das silber soll man
treiben Nimb zu der Matck 4. Loch Bleys/i. LothKupf-
ferauffeimDest/:c.

Mach ein Langen von Kalck/vndWeydenaschen/laß
die halb einsieden/darnach thu drein ein theil schwefel/ein
theil salarmomac/ ein theil salpeter/ ein theil spangrün/
alle klein gerieben/laßes alles sieden biß trucken ein seud/
wie vorgemelt,

Nimb Kupffer so viel du wilt/ vnnd zweymahl so viel
Bley/ körns durch ein Besen / dann nimb deß kurtzen
Kupffers 1. Pfund oder so viel du wilt /vnd mengs vnter
das gemacht Pulver/von schwefel/salpeter mit der Laug/
je zu einem Pfund 4. Loth / thu es alles m em Tiegel/.kleb
jhn zu/ setze es zu schmeltzen in Wmdoffen / zu erst mit ei¬
nem kleinen Fewer/darnach das Fewer grösser / daß es
fl,esse / so setzt sich das Gold vnten in das Bley auff
den Boden/das soll man abtreiben als gewonheit ist/ohn
zusatz auffemem Dest / vnnd das ist das allerbest scheiden
das man haben mag.

Gold vnnd silber zu scheiden imGuß oder Fewer.
Nimb vergült silber so viel du wilt/vnd körns / deß

gekörnten nimb ein Marck/deßPulvers auch so viel/thu
es vntereinander in einTiegel/bedeck den mit einem scher-
ben/setz jhn in ein Glut / laß gemach glüen/blaß gemach
zu biß es fleust / rührs mit einem Holtz wohl vntereinan¬
der/ geuß es herauß in ein Gießbuckel/ schlag gemächlich
an den Gießbückel Mit einem Messer / daß sich der König
desto baß setze / laß es kalten/ hernach kehre den Buckel
vmb/schlag deuKönigvntenab/mit einemHämmerlein/
darnach nimb denselben König / vnnd zweer so viel spieß-
glaß/als der Kömg wigt/rhue es in em Tiegel/blaß jhm
zu biß es fleust / dann gieß es wider m em Gießbuckel/
schlag aber den König ab als zum ersten Nach dem du es
gut haben wilt am Gold/darnäch gib allweg zu dem Kö-
Nig/zwir als viel spiesglaß/gieß es auß als vor / so ist es
gemeiniglich gut Gold m dreyen Güssen. Darnach nimb
den Kömg/setz jhn auffem Treibscherbe/blaß jhm zu/biß
es fleust / vnd ob sach were / daß sich das Gold vmbgebe
mit emem Hautlein/ so setze jhm gar em wenig Bleys/ so
blickts/vnd wird desto lauterer / dergleichenwo es hette
ein bleiche Färb gewonnen/ solt du es also sauber machen
NiMb salarmomac 2. Loth/ vincies-ris i.Zaluirril.
quint/ machs zu Pulver / mmb deß Pulvers ein wenig/
legsinemnewesTiegelein/dasGold legaufdas Pul¬
ver/setze den Tiegel mein Glut / bißdasPulverver-
ttucht/den lesch m Wem.

Item /Nimb spiesglaß/ das von dem König komme ist/
setz auffem Treibscherben/blase gemachlichzu/ biß es zer¬
gehet / dann so leg gleich so viel Bleys zu als deß spies¬
glaß ist gewesen / laßveruechenbißesmttsilberblumen
geht/laß denn erkalten.

Darnach mmb ein frischeTreibscherbesetzedareindaS
erste Silber das geschnden ist / blaß jhm zu biß
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w gehe/nimb dann das oder Bley vom Spießglaß/ und
sonst schlecht bley / also daß deß Bleych zweymahlss
viel als deß Silbers o^er viermahl so viel/ leg es in den
Treibscherben/zu dem Silber/laß das gemeiniglich alles
verriechen im Fewer/ bches mir silbern Blumen gehet
so laß es erkalten / darnach setz es auff den Dest / treibs so
lang biß es blickt. Du solt wissen / ehe man etwas legt
auffden Trelbscherben / oder Dest/ soll «r wohl/unnd em
Stund darvor glüet sein / ehe man das Silber oder
Spießglaß aufflogt/ und das ob dem könrg ist / als Sil¬
ber/oSerSpießglaH/wird genant plachmahl.

GoldzuGradirw-
Nimb Lrocimsrcis I.loth/ Zzlllirri^.loth/Salar-

moniacz.loth.^es uüum ein halb quint/Lolaci.Victrtl
saa,scru^ulamuaum.mach einPulver/UNsodas Gold
geflossen ist / so thue zu jedem loch em Qumt/ diesem
Pulver blaß gemächlich zu / biß sich das Pulver verzeh¬
ret / unddas Gold blickt/darnachgieß zu emer Zeyn/
und bereit es auß mit einem grönen/ wirffs darnach in
Bruntzwgfserwie vor.Diß grün Pulver ist Grünspan.

Bold und Silber gradirn durch
Mehrung.

Nimb Kupffer s.loth / zulaß in einem Tiegel/ gieß in
ein kalten Tiegel/ darein seyh gestossen Schwefel 4. loch/
Ilaß also den Schwefel verbrennen / stoß daßKupfferzu
pulver / darnach nimb 1. Ducatenoderi. odersoviel
Golds das gut sey / auch so viel Silbers als deß Golds
ist die zwey zulaß meinem Tiegel / darzu thu auch deß
ersten Pulvers als von dem Kupffer gar/ als schwer ge¬
wogen als deß Golds ist gewesen / wirffdas in Tiegel/
laß es mit einander zerfiiessen/ dann gieß es alles M ein
Guß/so hanget je an der Zeyne Goldes schwartz Pulver/
das schlag mtt eim Hammerlem gar wol darvon / dar¬
nach thu die Zeyn wieder in ein Tiegel / breit es auß/ wie
du Gold läutern solt/ mit deinem Pulver.

Gold und Silber zu bringen von ge¬
gossenem Spießglaß

Nimb dasSpießglaß/ thu es in einen Tiegel/laß zer¬
gehen/ wirffdarem ein wenig Abfeil/ von den Nadeln/zu
einer Marck ein quintin / rührs mit eim Drath durch¬
einander. So es wol zergangen ist/so gies es mein Gieß-
beckel/so setzt es ein könig / wiltu im genaw zu/ so gieß es
noch einmahl wie vor den König/ setz es auff ein Treib-
scherb / treib das ab als ander Gold. Oder setz das spieß¬
glaß /da Silber innen ist/ auffein glüenden Treibscher¬
ben / treib das ab mit Bley /so lang biß es mit silbern
Blumen gehet/laß es erkalten/darnach setz das Silber
auffem Dest/ oder Capellen/ treibs ab mit ftischem bley.

Gold von Kupffer zuscheiden.
Körne das Kupffer mit dem Gold/ darnach nimb deß

gekörnten guts ein Marck / deß Pulvers auch ein marck/
bereits mit Schwefel/Salpeter/Saltz / allermaß als so
du Müntz oder gekörnt Gut scheiden wilt/ wie du her¬
nach sein Recept finden wirst/ laß zergehen / geuß einen
König / teurer den mit Spießglaß / m aller Maas und
Form als mandas Gold und Silber scheidet / ^alses
zum ersten geschrieben stehet/ wie man Gold und Silber
scheidet.

Das Pulver darzu.
N;mb Salarmomac/Spangrün/ana ein theil Sal¬

peter zweytheü / Spießglaß so viel als der andern stück
aller gepulvert/unndthu wie vor / so scheid Silber und
Kupffer.

Ein ander Pulver.
Nimb z theil Schwefel/ eincheil Saltz/ mach Pulver

zu scheiden/ein oder zweymahl.
Gold und Silber zu scheiden im starcken

Wasser.

7l?
ßu^irri und zu Boden legen / seihe das Wasserwolab/
trückne das silber bey emer giktngm Wärm / darnach
thu es in einen Tiegel und schmeltz es so es zergangen :st/
geuß ein Zem darauß/ darnach schwenck das Gold wol
mit einem frischen Wasser auß dem Glaß / seyhe das
Wasser davon / truckne das Gold wie?vor das silber/
thu das Gold mein Tiegel mit ein wenig klein geflossen
Botzar/ laß zergehen/gteß in eine Zeyne/wilm das Gol»
schön leutetn/so leuter es mitPulver/oder in einem Pul?
ver/wiltu es gradirn/thu jhm wie abstehet.

Gold und Silber zuschnden ohn Guß/ ohn
Fewer/ ohn starck Wasser.

Nimb Salarmoniaczwiytheil/schwefeleintbeil/das
mach zu Pulver / zuvoranzbestrerch das/ geuß mit ohl
dann setz das Pulver drauff daß es anhang / Halts zum
Fewer/ klopffandas Gefäßvberein Wasser/ so fält das
Gold gar schön darvon.

Gold und Silber zu scheiden von
Abschroten.

Nimb soviel du der haben magst/je mehr je besser/th«
daß in ein Gefäß das unten wol gcharret sey / thuemer-
c vium cruäum daran/«lso viel biß es genug ist/ meng
das wol Mit den Handen oder Fausten unreremandcr/
also lang biß der kiercariu s das Gold und silbcransich
genommen hat/darnach thue den ^rcur'um ineinse-
Misch Leder / dringe es starck durch / was darnach in dem
Leder bleibt / dasheistmanAnalgama/thu das in ein
dreybeinige Pfannen / die eissern sey/ mach darunter ein
Glut von Kohlen / so verreuchtder ^ und blei¬
bet t-uu».

Ehe mandenInguß oder Buckel geust/ so soll man
schmieren mit Vnschlit/so gehet der Zeyn desto baßher-
auß.

Gold und silber zu scheiden durch
ein Pulver.

Nimbschwefel l.Psitnd saltz ein halbs/ salarmomac
6. loch/ Menning 1. loch / das körnet silber und Pulver
gleich/thu ihm wie vor.

Item.
Nimb schwefel und saltz gleich viel /scheid mit als sich

gebührt.
Gold geschmeidig zumachen.

Nimb klercunum lukltmurmn , k^larmomacumz.
gleich theil/machs zuPulver/desselbigenPulvers nimb/
das Gold thu in ein Thiegel / wan es geschmoltzenist thu
deßPulversein wenig darein nacheinander / sohastues»

Gold vom Kupffer zu scheiden ohn Guß
und ohn Fewer.

Nimb das vergüte Kupffer und dunck es in das Was«
ser/mach es wol naß / thu es in ein Fewer / laß ein wenig
glüen/ darnach lesch es in eim frischen Wasser/ so schlegt
sich das Gold herab / wasch es mit einer Krtzbürstm
gantz herab/ dann es gehet gern herab.

Gold von untz Goldhauben zu bringen.
Brenn die zu Pulver / reib das klem auff eim Reib¬

stein / thu es dann in ein Becken darnach ins Pulv.ee
gieß Weinsteinwasser darauff/ unnd thue Quecksilbe?
darein/ mache es als vor / so hastu fein Geld.

Goldsarb die von keinem Waffer
abgehet.

Nimb zweythell Ogres und das Drittheil weiß ge«
brand Bein und Weinstein als ein Haselnuß groß die
Färb soll man untereinander thun mit Leinsamen unnd
sünffTropffenFirnis / unnd reiben/ unnd das durch em
Tuch drucken.

Abgeschlagen Gold zusammen
zubringen.

Nimb dasselbig abschabig / weich es in einem Becken
Nimb vergült Silber/ läuters auff eim Dest mit Bley/ mitWasser/ daßdieKreidwol weichwird/ waschdar-
biß es bllckt/geuß an em zeyn / schlag es gar dün/ schneid nach zwischen den Händen / schäum dle Kreid davon/
stücklein davon / krümme die / thu sie m einen Kolben/ nimb das vbng / reibs auffeim stem / se du das gethan
geuß zqus korc. daran / daß es eines Fingers hoch darü- hast/thu es wieder in das Becken/nimb den Weinstein/
ber gehe/mach den Kolben oben zu mtt emer Blasen oder reib ihn klein / und thu jhn in ein kupffern schal / geuß
gewächstenTuch/daßes nicht verriech/ Haltes gemach
lichgegen einer Warm biß das Silber 6lllolvirc»stmr
Wasser/ dann bleibet das Gold ligen schwartz am Bo¬
den/ dann geuß daß Wasser ab in ein küpffern schale/
gies ein frisch Wasser dran / so wird sich das Silber co»-

Wasser drani/ laß wol sieden / wenn es wol gesotten
hat/so meß daß Wasser in ein Becken / auff das gerie¬
ben Ding/ und thue Quecksilberm das Wasser / schüt-
tels durcheinander mit dem Becken ein gute weil / so
nimbt das Quecksilber das Gold in sich / geuß dann das
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Wasser davon/ vnnd thu das Quecksilber m ein semisch
ZederMnd es fest zu/Mit emer starckeu Schnur / winde
das Quecksilber auß/ was bleibt/das ist fein Gold / dem
thu als dem vorigen Gold/ so es ncht schön ist.

Gold und Silber zu scheiden im Fewer/daß
das Silber wea gehet / und das Gold im

Tieqel bleibt.
Nimb quten gelben Sckwefel/reib den klein/mach ein

gute 5auaen von Wevdaschen / schütt den Schwefel
darein / laß stehen ein Tag und ein Nacht / geuß die lau¬
gen davon / truckne den Schwefel in einem scherben auff
einem Fewer langsam / daß er nichtzugehe / darnach
nimb gemein Saltz ein Tiegel voll / fest in das Fewer/
blaß jhm zu/ daß es rein schmewe/geuß in einScherben/
laß es falten / darnach reibs klein auffeinem stein / nimb
banden geriebenen Schwefel und Salk gleich / meng
das durch einander/ darnach nimb das Silber / laß zer¬
gehen / körnS/ meng das gekörnt mit dem Schwefel und
Saltz/ thu es in ein Tiegel/ last wol fliesten/ so es wo! ge¬
flossen hat/ setze ibm ;u Spießglaß / laß zergehen / meß
darnach in einen Buckel / so es im Gießbuckel acht/ thu
es herauß / thu den König ab / daß oberst ist Spießalaß
daß bewahr wol / dann das Silber ist darin/ist es daß du
nn Köuig kein Silber schest/ so netz dem Könia aber ein
wenig Svießglaß zu/ laß fliesten/gieß in denBuckel'alS
zum ersten/daß thu drey oder viermahl/so lana biß sich
das Gold ein wenig beweist / darnach nimbs Gold und
mach ein Grüblein in einTachziegel/leg densesb?n?ach-
ziegelin das Fewer / unnd das Gold m'das Grüblein/
blase ihm zu/ daß es fliesse blß es nitmehr riecht/kanstu
dm Rauch im F-wer nicht m<hr sehen/ so hebs mit dem
Siegel auß dem Fewer/so es nicht mehr reucht/thus vom
Fewer/so hastu ant Gold.

Gold zu Gradiren.
Nimb Victrill / gemeinen Salpeter Salarmomac/

jeglichs ein Theil/Grünspan/ zwtt)theil/ stoß es gröb¬
lich!/ vermisch es untereinander / brenn das inMahs
und Form Wie zquz ftzi-riü, doch nicht daßdieln^c-iezzu
dun werden nach dem verbrennen/ vnnd das Glaß zer
bricht/das gebraut Wasser geuß aber vber und distillirs/
das muß geschehen zu sieben malen / allweg vberqossen
und distillirt/laß denKolben erkalten. Nimb denTodten-
kopff s die i^ces im ftbeidwasser) mache den zu Pulver/
und so du Gold gradiren wilt / so laß zuvor das Gold
mtt vier so viel Pulvers fliesten/so lang biß das Pulver
venochen ist/ und das Gold blickt / so gieß zu einer ?eyN/
etliche lassen das Gold und Pulver auff drey stund mit¬
einander fliesten.

Goldfarb auffZinn und Bley.
Nimbsaffransoviel du wüt / leg das m ein starck

Gummiwaster/ misch das unter ein drittheil Essig / thu
das nisammen in ein rein Hafelem/laß das weichen "ber
Nacht/ und misch darunter ein wenig geleuterten Estig/
rühr es wol durcheinander / laß wol auff einer Glut sie¬
den / biß es dick wird als Honig/seihees dann warm
durch ein weiß Tuch / truck die Goldfarb wol auß durch
das Tuch/ in ein ander scherblein.

Gold und Silber scheiden/ daß das Silber
gantz bleibt,

Nimb Quecksilber in ein ErdenTiegel/laß warm wer¬
den/daß du ein Finger wol darein levden magst / dann
nimb das silber das vergült ist / legs in das Quecksilber/
also eaß sichs wol erquick. Darnach nimb es in ein Bar¬
chen Fleck/auff der seiten da derBarcbet nicht Haar hat/
balts über ein höltzern schüstel oderMulter/ so qehtdas
Quecksilber mit dem Gold ab/ wann das silber begmt
taltzu werden / legs auffdas Kohlfewer/ laß wieder
warm werden / wirffs wieder m das Quecksilber / laß
«berverquicken / also thu so lang/ z.oder4. mahlbißdu
kein Gold mehr drauffsihesti/ das prüff also lang / lege
das silber auff ein Glut/ laß den l^l ercu, i um hinweg rie¬
chen/so er gar verrochen ist /schab ab das silber/io magst
du eigentlich erkennen ob mehr Golds darauff sey oder
nicht / were aber das Gold nicht gar abe/so mustu das
silber / wider werffen in das Quecksilber als zum er¬
sten/so lang biß es herab'kompt/ so es gar herab ist/mmb
dann deß obgenandten Quecksilbers in der schüssel/körns
mit einem Hasenfuß zusammen/ thu es in ein stück se-
mlsch beders / fest ^ mit einem starcken Faden/

Das Achtzchende Buch/
druck daß Quecksilber kerauß / so findest» das Gold im
jeder / das ist weich als sinder odE Hammerschlgg/ das
^ old thu zu haussmit einem Finger/nimb Kohlen mach
ein Gruben darein / leg den ins Fewer daß m glüend
werd/so wird es hart / thue es in ein kleinen Tieqel oder
Treibscherben/ setze ihm ein wenig spießglaß zu/ laß flies-
sen/gieß in ein Buckel/so setzt sich das Gold in ein Kö¬
nig / und das spießglaß bleibt oben / setze den König wie¬
der auff/ setz ihm svießglaß zu/ laß fliesten / geuß in ein
Buckel/schlag den König ab / darnach lege das Gslö
auffeinen Ziegelstein thu ihm als vor vom Gold / das
man im Fewer scheidet/ohn daß man das svießglaß nickt
darffscheiden/ bann es hat nicht silber ben ihm / dißae-
scheiden Gold darffstu nicht mehr schmeltzen dann
mit dem spieValaß/ ander Rheinisch Gold muß man
dreymal schmeltzen / soll es so gut msvigerisch Gold
werden.

Gold in eim Becher abzulassen
künstlich.

Seud Bertramwurtz in starckem Essg / daß keift
Dunst darvon geh / gieß in einvergulden Becker/so ge-
hets Gold ab / unnd fält zu gründ im Becker / Probirs
wirffein vergulden Rwg ^ein/sosindk'stues.

Gold geschmeidig zu machen nach
dem Guß.

Nimddi? ^eyn so dnibraostenhast / legsvbee
Nackt in ein Ceme^of-n in ein Hafen / la^siea-^cn/
doch daß sie nickt zuaeh -'N / sy w'rds büpsckundge-
sckmevdig. Das ist die Cement auff der Kremnttz/^
schlechtest nnd gerechtest.

Gold zu sarb en daß geschmeidig
wird.

Fixirter salarmomac/ mit lebendigem Kalck ist gaW
gut/ wirckt gar bebendiqlick und subtil. Abe? besserist
viri^k- z?n 8 ein theil prTpz, irr, und geuß das Gold/also
magstu daSGold colorirn,unddas virile Tri5 soltnalss
bereiten. Aulaßin Essig/unnd siltrirs durch ein Filtz/
und c-OZ?uIir8 wenn es schier dickwerden will/ so leg das
Salarmomac darein / laß gemahlich hart werden/oder
geuß auffeinen reinen stein/ und darnach mach das Gold
damit Messen/ das dient auch zu andern dingen.

Gold so man dir zu scheiden bringt/wie du es
zeichnen solt/ auch scheiden.

Schreib es gar wol an wie viel Marck es sey / unnd
dann das silber / und setz mein Tiegel in den Körnofen
schau wann es anhebt und zergangen ist/ so heb es auß
undrührs / Nimb derselbigen Körner 8-Marckinein
Glaß / oder wie du wilt /" wann du das gekörnt silber
hastineinGlaßgetban/ so nimbaltstbeidwasser/ also
daß daß Glaß voll wird / laß ein weil heraussen sieben
biß es verrausckt. Wann dn sthest / daß vberaeben will/
so bereit ein ander glas/ und ein alasern Trückter drauff/
und hall das glas dncher/ sihest aber daß es nicht-seud/
so setz es ein / und laß es sieden / so sehets an zu riechen/
und wann das glas lauter wird / so ist das aold bereit /so
beb es auß/und nimb dann das olas/ nnd qieß das Was¬
ser in ein ander alas / und wann du das Wasser abgegos¬
sen hast vom golde / so schawesim glase / ob dasgold
schön ist/ist es wol schwartz/so ist es gut gold.

Gold vom Kupffer zu scheiden.
Nimb ein Tiegel / und setz ein König / nimb ein Lang

von vngeleschtem Kalck unnd Weideaschen laß halber
einsieden/darnach thu darein 1. theil fckwefel/1. tbeil l->>-
liir, i, I theil spanqrfm/alle klein gerieben/und laß es sie¬
den biß truckcn/wie obqesagt ist/so nim^ deß gekörnten
Kupffers i.Pf. oder wie viel du wilt/ und meng es unter
das Pulver / das also gemacht ist von schweselunnd
nirn. nimb zu eim Pf. 4. soth/tbue es in ein Tiegel/dann
kleib es zu / und setz es in den Windofen unnd laß es flies-
sen / zum ersten mit einem kleinen Fewer / darnach grös¬
ser/ daß es fleust / so setzt sich der König auff den Boden/
den soll man abtreiben/ als gewonheit ist / und setz es auff
ein Dest/ und laß abgehen.

Goldanzuftischen.
Nimb zu außgeröstem gold / zu der Marck goldS/ 2.

Wald»



Goldzugiesien Zln 2. Karathen.
Wlrff in ein Mar k Goldes Mrack Spießglaß/

und anderthalb vierlmg Bleys.
Goldzugiessenin 9- Aararhen.

Wlrffm ein Aiarck Goldes / eul Marck spießglaß/
und kein Bley.

Gold auffjeyen zum Cementü en°
Setze es auffe men guten Tiegel / der trucken sey/ dar¬

nach setze es mtt dem Tiegel m ein Aschen/aussein andern
Tiegel/der auch trucken lst/ und schütt auffden selbigen
Tiegel/ der der Boden ist ein Handvoll oder zwo Aschen/
und kehr den Tiegel/da das Gold innen ist/ tmc dem be¬
sten eck gegen dem Blaßloch Darnach mmb frische Ko¬
hlen/ vmbsetz den Tiegel/ mtt Steinen und Ziegeln/vnd
nimb frische Kolen/und beschüt den Tiegel und brennen¬
de Kohlen drauff/ vnd aber frische Kohlen drauff/ also
daß der Tiegel vmb vnd vmb wol beschüt ist/vnd bedeckt
sey/ oben und unten. Vnd laß den Tiegel also mtt dem
Gold stehen / ein halbe stund oder ein wenig langer / daß
er geettent / vnd bewahr ihn daß ihm nicht Kohlen gebre-
sten in der Zeit / daß der Tiegel nit kalt werde. Darnach
wenn der Tiegel nun geedent ist/ so blaß zu / und laß das
Gold angehen/wann es nun wol an ist gangen / so ruht
es wol durch einander / vnd dan nimb ein Prob darvon
nach dcrselbigen magstu rechnen/ auch siehe osst zum Tie¬
gel/ so daß Gold ist angangen / daß dem Tiegel nit schad
geschehe. Wann du ein Prob hast so thu ein Zusatz dar-
zu/ vnd deck den Tiegel alßbald wiederumb zu mtt eim
Deckel / daß der Zusatz nicht, außriechen noch darvon
komme/vnd laß das Gold mtt dem Zusatz stehen/ also
lang als du 12. Paternoster sprechen magst umbdiesel-
bige Zeit/ und nimb dann einen kleinen Tiegel und schab
damit das Gold/ vnd körn das in ein Zuber oder Schaff
mit klarem Wasser/ je kälter je besser und halt den Tiegel
mtt einer Zangen vbers Schaff wol empor / geuß ge¬
wählte!)/ daß die Körner nicht zu dick werden/ jehöler
vnd dünner/je besser sie sind.

Gold ZuAeMzugiejstn.
Nunb eitt oder Gießtiegel vno beschneid die an al¬

len Ecken/ daß du sie auffdem Einguß behalten magst/
vnd leg sie wsFeuer/daß sie heiß bleiben/wanndu geust/
so leg den Tiegel in das Gold/vnd wan das Gold zu kalt
wird/so decks wieder zu vnd laß zublasen/ daß es wider
heiß möge werden/ auch soltualwegeneinen Scherben
haben von eim Zynet Hafen emer spannen lang oder ein
wenig länger oder kürtzer da leit ntt viel an /vnd das halt
indem Feuer/ daß es heiß bleib / daß du damit räumest
aus dem Tiegel die Kohlen vnd andere vnrein Ding die
da hinein fallen«

Brüchig Gold zehezumachett.
Nimb ncrcunllln luklimzrum, setz daözu dem Gold
in emen Tiegel/wan du giessen wilt/ vnd laß es ein kleine
wetlmitdemGoldstehen/denTiegeldeckzu/alßbalddu
esmihnbrmgst/ daß nichtheraußriech/ vnd mmb des-
selbigen i^ercuri, als offt em Marck Golds ist / als offt
ein loch zu einer Marck oder ein wenig minder/ so wird
das Gold geschmeidig / und zehe/ wann das Gold gegos¬
sen ist zu Zeynen/so antwort man das/da es hingehört.

Gold Münyer Lohn
DerMüntzerLohn von Gold zuschlagen / istvon s.

Marcken i. gr. vno wann sie schrocten / so verdienen sie
i. gr. mehr/ vnd 505. Vngerischengr.wegenz. Marck.

Gold den Zusay zu geben.
Zusatz zu goldmimtz/ soll Silber seyn/aber jhm wird

Kiipffer zu gesetzt/ istmchtrecht. Die VngerischeGül-
den solcen haben2.^.. Karat / aber sie werden nun mtt
Silber versetzt / das solt Rheinisch Gold seyn/vnd das
Golddas^4Karachelt/da6heistvndistfeinGold/ die
Rhcimschengr. sollend. Karath^. gran halten / wel¬
che mit einander halten / ist wieder Kayserkche Majestät
Ordnung.

Goldkomg abzutreiben
Setz den abgeschlagene König auff e,n scherben da

dann Gold mnen ist/ vnd thu darzu z. Quint Bleys/
vnd setz ins Feuer/ vnd verblaß jhn/darnach so körn den¬
selben König vber einBesen/vnd scheide das im Scheid-
wasser,

0NL8. /l)
Gold inzufitzen und zu bestricken.

Nun 12- biß m ib.KarathenGolds/ zu4. loch Bleyß/
vnd i. LothKrpftersvoniö.Karathenj/ bißauss2.T°
Karath. NimbLoch Bleye / 1. Loth Kupfers / wantt
dn das Bley Mit dem Kuvfferalso hast nach dem Ka¬
rach / oder auffjedeö Karach zugerichr/ sommddann
desselbigen Kupffers v^id Bleys auff ein Marck / als
hernach stehet/ vudwann du die Materiwilt ins Gold
setzen/siheeben auff / daß das Gold vor alle mahl flös¬
se / also / ob du was darem werffen wilt von der abge¬
schriebenen Maceri.

Nimbvonb Karathen dch auffi^. zu einer Marck/
dritthalb Loth von :L. Karathen / biß auff 21. gehört
anderthalb Loth/ laß das Gold 12. Paternoster lang
fljcssen/mitderMaterifressen / darnach körns durch eiK
gespalten Holtz.

Gold und Silber zulcheiden im
Guß.

Nim ein Pfund Schwefel / stoß den klein zu Pulver/
reide es durch einSreb/vnd geußzwo Maß gutenWeiN-
essig dran/vndseud m 4. oder 6, Stund darnach schütte
den Schwefel mein lauter Wasser/ wasch das trüb da¬
von/ das schwer bleibt vnten das behalt / vnd truckne die
Aschen/darnachnim gemem Saltz/ thu das in ein neu¬
en Hafen./ geuß fliessend Wasser dran / seuds wol/
vnd schwems rein/und stoß wieder zu saltz / das behalt.
Nimb deß gesotten Schwefels theil/und deß gesotten
Saltz 4. Theil/ das meng zusanunen/ wann du scheiden
wilt/ so nimb deß Pulvers auffi. Marck T. Loth/ und
dujsölt 1. Marck Silbers lassen schmeltzen in eiln Tiegel/
vnd damit laß treiben 1. Loth Bleis / darnach soll man
daß Pulver darin werffen vnd rühren / vnd dann auß
giesseinn ein Gießbuckel oder Einguß/ den soll man mtt
Vnschltt wol glckt machen /vnd resch darein giessen/und
soll dann dran klopffen mit cim Zeug/ so sencket sichs an
Boden/ sturye umb und klopff das Silber herauß /und
ander spitzen schlag den König ab / treibe denmiteim
wenig Bleyes /so mmb das bleich alles/ das ist das Sil¬
ber/setz es aussein Dest/ vnd setz zu der Marck/.4. Lsth
Pulvers / vnd em Loth Kupffers / vnd laß es abgehen/
zu dem blick.
Wn recht rvarhafftig Cement auff der

Kremmtz zu Dungern.
Nimb zwey theil Ziegel / ein theil Saltz/ das soll man

wol klein mahlen/ und durcheinander Mischen / wann du
daß Pulver zurichten wüt / so feucht es an mtt Essig als
einCapeläschen / vnd darnach soll der Hafen zunssm
seyn/wvnndu wilt einsetzen.

Gold All dornen und zu cementen.
Nnnb ein Holtz / das in vierrheilzerspalten ist zu hal¬

ben weg / vnd laß das Wasser darin man könnt gartfrisch
rühren / daß es zu rmg umb lauff/ und thu das so offt dn
Gold scheidest im TieAel/ daß die Körner nicht langlecht
werden/vndwann das'Gold gekörnt ist/so nimb es m ei¬
nen Krug/ darnach seyhe das Wasser davon vnd schwem
es in eim Troge / und laß ein wenig Wasser dabch /daß
daß gold naß bleib / vnd dann cementtt das gold und leg
es meinen reinen newenHafen/ und leg unten Cement
vnd gleich die mit dem Cementeisen / darauss leg dann
gold/und leg daß gleich nebeneinander / daß eins das
ander mchc rühre / so kan die Cement allenthalbenwir-
cken / vnd schütt dann aber Cement ein Handvoll oder
zwo darnach der Hafen weit ist / auff das gold / vnd
gleich dem Cement als fürvnd für dann aber golddar-
auff/ das thu so lang biß der Hafen voll wird. Item
wann nun das gold rein in Hafen gelegt ist / so setz ihn
also in Cements fen/der seyvorgehitztbeyii. stund 0-
der wenig langer/ laß drem stehen 24. stund / oder wiltn
esmemkalten Ofen setzen/so laß stehen 56. stund/ uns
mach den ofen rem zu/ wenn du das Gold hmnem brin¬
gest/nimbs gold darnach wieder herauß / nimb davon
ein Prob/ streich die / gewlnt das gold 2.5. Karath so laß
stehen/ thu das gold m em Trog bey cmtzllchenTropf,
fen / und lefth das säuberlich ab/ daß das silber Nicht da«
von necke/oder hastuem Kessel darinn lesch ab wie obste-
het/ gibst du jhm aber weilvon sich selbst zu erkalten / ist
es desto mmder schädlich.

^rem wenn es kalt worden ist/so mmftein krückenvnd
stoß es darchemander/ und stoß also gerzMich die Ce-
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Meilt ll.'M/ wann siellmnphaffitq ist/ und reibe es durch
^'Ui Sieb/ i?ieCemef.cdav^ili'.>em Kessel / d:6 Go!)
schulte un'i.i Karcent/und stoß abermal / dz die Cement
rein davon komme / nün dann die Cememdie durchs
Sieb ist gangen / in ein Krug und wasch das klein Gold
rein darauß / über em groß Faß / das mtt der Cement ist
durchgangen/ begeuß nur warm Wasser/ rührs mit eim
-^oltz oder Messer durcheinander / daß das Cement ab¬
gehe/ dann wasche dasGold in emem löcherichtenKessel/
»n einem Krug Mit warm Wasser/ dan schüts auffeisser-
mscherb / wasch aber in einander Balgen mit warm
Wasser/ wann es rem gewaschen ist/ schüts in ein Trog/
jegs aber m ein Haftn niit der Cement/ein schlcht Gold/
jedoch em wenig dicker Gold / und ein wenig mmder Ce¬
ment dann zum fordern mahl und ersten / setz aber in Ce-
mcntofen/ als vor/ je ein Hafen an den andern schichtig/
daß sie oben zusammen reichen/ und behalt ein Prob auß
dem-ersten Feuer deß Goldes / oder auß der ersten Ce¬
ment / und streich die auffdem Stein/ hat die Prob 2.2-.
Karath / so laß das Gold;m Ofen stehen 12. stund / hat
die Prob minder dann-.2. Karath / so laß es em wenig
länger imOfen alsduerkennen magst/wases leichter ist.

In dem ersten Feuer drey und zwantzigst halb / oder
^z. Darnachlaß es kürtzernn Feuer dann 12. Stunde/
daß es nicht zuschön werde. Wann du es hast herauß
Hcnommen/ists schön genug/ so behalrs heraussen/bristö
aber/daß derProbttnadeln nicht gleich zusagt/so mustu
«s zum andern mahl ccmeorir^n und wtederin Ofen se¬
tzen/ brist ihm aber nichts in der schöne/ so wasch auß/
und trückens. Wanns trucken ist / so nimbs und zerlaß/
und nimb darzu ein trucken Tiegel/ der nie naß ist gewest
und setz das Gold eintzlich ein / so lang biß gar hinein ist/
fetz zum ersten em wenig in ein Tiegel / und laß ihn wohl
<tten/ dann laß ihm siarck zublasen/ und darnach setz das
Gold langsam em/ und bewahr das Gold / daß nit auff
Hie Erd / oder nichts darzu komme dann rein Gold / dar¬
um!) ists zum bewahren/daßman mchtmit Zangen odet
Mussten/ diezum weissen Gold gehören/ drcingreiff/
»nach ein Zuber oder Trog/ dadas weiß Gold inn ist ge-
west nach ein Tiegel / nnd wann du wilt ein Boden neh¬
men zu feinem Gold /so mm em alten genutzten Tiegel/
davor sein Gold mnen ist gewesen / wo du das alles nit
bewahrest/ so wird das Gold bruchig und taug nichtzu
arbeiten.

Gold gesch meidigzumachen
Nimbi. Loth Victnls/ ein LothGrunspan/i.Zckh

Salarmomac/ i.Loth zcs ukllm, alles gerieben mit A-
quafsrt / laß es zween Tag in zimblicher Warm stehen/
dann laß dür: werden/das thu drey mahl mit dem.^qu---
fyrc.laß trog werden / reibs klem/ mmdallwegauffecn
loth Gold/ emqumten deß Pulvers. Daswirff^ mahl
Sare:n/ so wirö es geschmeidig.

Gold und Silber abzusieden / daß
es ein recht Färb hab.

Nimb Weinstein klein gestossen / geuß Bruntzwasser
drauff/seuds drinnen ab.

Gold ZU färben-
Nun Menschenhaar so dick als ein Finger / und legs

auff glkende Kolen / und halt mit emer Kornzangen
den gr. darüber.

Gold und Silber zu scheiden-
NimbSpteßglaß / thu das in em spitzigen Tiegel/

schmeltze es/nimb dasSilber da dasGold innen ist/und
schmeltz das/ geuß es in ein Spießglaß/so fält das Gold
bald zu gründ/ und das bleibt im Spießglaß/ so nimb 1.
Loth Kupffers/4. loch Bleys/ und das Spiesglaß/ und
laß es zusammen schmeltzen/ und treib es auffeim Dest
abe/ so verbrent das Spiesglaß / und das kupfferund
silber bleibt auff dem Dest stehen/und ist gerecht.

Gold schwer zumachen
Nimb rem Wasser/ schmeltz Bley/ geuß das ins Was¬

ser/ thu das je öffter je besser einmahl oder 10. so ists gut.
Nimb das Gold das du schwer haben wilt und glüe das
auch io.oder i2.mahl/ und lesch esin dem Wasser/ so
wird es gerecht.

XVachs zumvergülden.
Wachs damit man auffläst / das mach also wann du

dgevergült hast/ so bestreich mans mtt dem Wachs und

Buch/
steck,>an/ und ta--e» brenn..n/warmesangebxandist/ss
wird es schöner/ dann es sonst würde.

Item nimb 4. loch Wachs / anderthalb Loth Bergk-
grün/ 1. Loth Kupfferschlag / i.Loth Svötelstem/und
ein halb loch Alaun/laß das Wachs wohl zugehen/und
sirewe die Ding darein und laß kalt werden / und mach
lange Dinger darauß/ alß Spmdel/ streiche die darauff/
wann es heiß tst/ laß es darauff verbrennen / so färbet
es das Gold schön.
Mn kostlich Cemene / darin Rheinisch

und ander Gold fein wird.
9Umb gepulvert Ziegel / die gefärbt sind/ein theilge-

flössen Saltz 1. theil/ machs feucht mit Weinessig / als
Afchen zuCapeöen / thu es in ein Tiegel halb voll / uns
<leg dann die Gülden darauff / daß sie den Tiegel nut>t
rühren / und die vorigen Mattn stoß unten gar hatt
auffden gr. b?ß der Tiegel voll wird- Dann so macy ch.?
gar zu/ daß nichts außrieche / und setz den Degel aust.-ii
Stein der einer stehenden Hand hoch sey/in ennWm^
ofen/ leg unib den TiegelStemlekN/unddaß der Scem-
lein keines hart fty / und so füll den Ofen gantz auß
mit Steinen / und unter das allesmitHoltzeinstarck
fiammig Feuer bey 4^. ^rund / so Zement es sich recht
und wird gut.

Cement?»
Nimb Silber und Gold gleich/u nd geuß zusannnen/

und mach dünn Blech /und nimb dann zwey theil Kisel-r
klem gestossen als Meel/ und emtheil Schwefel/ und
Hu die zusammen und machs wievor/ und vennache das
Gefäß wol mtt Inro. und laß stchen in enn Cementofen
5. Tag/ so haftn;. grad / also mach es fürter mit neuem
Pulver auff/biß auff 24. grad kompt /die beschehe durch
Ha6 Bley/ und die Pulver mach ab mitEssig oder Harn.

Wn gemein Cemend
Dazu mach Pulver / nimb ein theil Saltz / das auffs

subtilst gemacht ist/ und soll seyn schön lauter Saltz/ «nd
nimb 2. Loth guten Ziegel / der nicht sandig ist/ dann der
Sand raubt sehr und ftist/ derselbig muß auch wolge¬
macht seyn / auffdaß subtilest/ und darnach misch es gar
zusammen/und also sind die Pulver bereit/darnach ma»
che du dann den Zusatz also / zu einer Marck/ ein halbes
Pfund Blsetenkupffer/und Btsentbleys-/zulaß alles in
ein T-egel/ und lörns in Wasser / darnach truckne es wie
folger. NiN'.b ein zerspalten Hafen / mach ein Leg und
merck das aar eben / daß du die Cementpulver solrauff-
machenodec besprengen mtt eim Essig derscharpffisi/al-
so daß es nicht zu feucht oder zu truchen sey/darnach must
du es wieder durcheinander mischen/ und setz das dann
em und versetz das Cementofenloch mit Aiegeln/und re¬
gier das Feuer als zum ersten mit kleinem Feuer / und
mit mehr Feuers von gutem dürren Holtz/ undje länger
je besser/ so mehr es biß auff26. Stund /darnach so min¬
der das Fcucr bch auff ic>. Stund / also baß es sich ar¬
beit z6.St:md / und thu ihm auch mchtzu kalt noch zu
heiß. Sodas alles geschehen ist/ so nimb dann ein wenig
deß Golds und gies ein klein Zeynlein daraus undnmid
es/ und streichs auffein Stein / so es noch nidng ist an
dem grad/ so nimb dann die grösten Körner herauß / setz
es wieder als vor / und laß arbeiten -.4. stund/darnach so
nimbs wieder herauß / laß das Gold zusammen in em
Schmeltzttegel/gteS Zeyn darauß / ist dann das Gold z»
hoch am Grad / so nimb geschmeidig silber/ setz chms zu
der Cement/zu einer Marck Golds so viel es leiden/ und
du es haben wilt/ Versuchs biß gerecht und dir gefällig.

Einander Cement»
Nimb 2. theil Ziegel/i. theil gemein Saltz/ und düntt

Blech von Gold geschlagen/ mach ttracum lupcrilm-
rum.ein Leg umb die ander / und mach die Cement naß
mit Kinderharn/ legs in Tiegel/verdeck es mit eim Dest«
scherben/ setz in ein Ofen/zwischenglüendeKolen/ gib
jhm em gering Feuer ein gantzen Tag/ und nimb so viel
Golds und Kupffers gleich 2. Pf. schlags in dune Blech/
und wann das Gold fleustim Tiegel/ nimb ein Blech
Kupffers / thu es ins Gold/ rührs durcheinander und
las zusammen fliesten / darnach nimb es herauß und
vrobirs auff einem Stein / darnach nimb Schwefel und
wirff ihn auffs siiessend Gold biß der Schwefel das
Kupffer gantz und gar verzehrt »n dem Gold.

Bewehrt



Bewehre Cementpulver.

Nlmb Siegel der mcht steimcht noch smdig ist / noch

zu sehr zebrennt/sondern zu beyder >naß / mmb lhnund
poch und klopff ihn mltelmPocl'eiftn / aufsemem har--
-<en Stern / dcr schlecht sey / darnach reide ihn durch em
klein Sieb einmahl oder zioey/und dce Körner die da blei¬

ben rn dem Sieb/die poch and^rwertS/also/ daß derZis-
gel kkm wird/je tlelncr/je besser/dann mmb Saltz / und

zerschlag das gar klein / als den Ziegel durch em Hanff-
odcr Senffcmuhlen/ undmacbaüßden zweyen em Ce¬
ment/sonder deß Ziegels nnnb zlvcy Theil/und deß Saltz

ein Drtttheil/also deß Ziegels zw»er so viel als des Sal-

tzeS / menge e6 durcheinander/ machs feucht nutKin-

derharn/nicht zu sehr / also ist die Cement gut und ge¬
recht.

NL>ie man die Cement sthmelyen
solle.

Nimb den gewachsenen Cement / und Mische die knit
gekörntem Bley und Glett/ undlaß es mit einander sties-

ftn/so wirstu haben das Silber aus dem Cement.

Einander schmelzen der Cement

Nimb die Pulver der Cement / und gies Quecksilber

darauff / darnach leg die Pulver der Cement der Queck¬
silber auffeinen sichern Trog/ Und mit der Hand reib das
wol durcheinander / also mmbtS derMercurius an sich/

was m dem Pulver blieben ist/ darnach samle den Mer-

curium/und setz ihn in Bley auffein Dest / und laschn

abgehen/so hastu das Silber.

LVie man die pagament dönnen/emse^
tzcnun?probierensoll.

Gantzgering?anman Pagament abtreiben/und ihn?
Silber nehmen/und sonderlich wo man Bleyertz schmel-

tzet/alszuGoßlar/dessenheltem Centner gemeiniglich
sechs Loth / das treibt man ab in einem Treibosen / da

manzumahlabtrelbt2.o.CentnerBleys/so nnndas ge¬
körnte oder Pagament/dem Bley zugesetzt würde/ gieng

es sonder Unkosten ab / undmanspahrtdas Bley / daß
man ihm sonst zusetzen müst / wer aber an den Vortheil
Nicht kommen kan /der nemb zu eim Loch Silbers in dem

Pagament und gekörntem em Vertheil ins Centners
hart Bley / darauffvorabgetrieben ist / und schmeltz zu¬

sammen/so wird wieder schwartz Bley daraus / das treib
ab/und das Silber so daraus wird / heist ein Blick/das

Silber brennt man dann fein suffemem Dest/das helft/

dann gebrandt Silber.

^inpr^b/db im vergülten Silber auch
Gold ist oder mcht.

Streich das aüffein Stein / ein guten strich/ nimb
darnach ^.Quint Salarmomac / und l.Quint Grün¬

span reib das klein auff eimStein/thu es in emBüchsen/

Bruntzwassers ein wenig daran / rührs wohl das dick
wird/als emMuhs/ laß stehen biß du cs nützen wüt/ist

^6 trucken worden/netz denFinger/thue ihn in dieBüchs/

fo hangt der Mercurms ain Finger / den sireich auffdem

strich den du vorhin gestrichen hast auff dem Stem / laß

trucknen/streichs säuberlich ab mit der Hand / ist Gold
im Silber / so bleibts Gold auffdem Stem/ unddas

Silber streicht sich ab.

Utm 5ejchwasser/ darin allerley MletaK/
so darem lescht/geschmeidig werden.

Ein theil roth Wein/l.tiMl Arsenlcum / i.theil Auri-

pigmentUin/ein Halb theil Sülphür / und 4.thetl Lsicis
viva-,brenn das alles auß als Rosen.

tNünyfthmeltzenvnd abtreiben

Ette den Dest voll auffem Stuud oder zwo/ je langer

jebesser/darnach thu Bleich inDestviel oderwenig/öar-
nach der Müntz viel ist / so das Bley geht / so leg die

Müntz langsam/je ein wenig und aber ein wenig hinein/

und so dick dunckr daß es noth thut / so setz Bley zu/ also
daß zu jeder Marck Muntz gebrennt werde 4. Pfund
Bleys / oder zU einem Loth 6.Loth Bleyes / laß gehen

unzugeblasen biß mit Blumen gehet/Und blicke / und so
es von ihm selbst gesteht und sich häutet / so lege die Kö-
jen ab / und em nas Tuch übers Silber / geus Wasser

tzarauff/so spiegelt es gar schön.

»QL5-. /l/

Glufarb zum Gold zumachen

Nimb?. Loch Gmnspan/ -.lohtSalmiacs/i.Quint

Salpeter/ l.Quinr Spiesalas/ das alles getrieben mit

Wasser auffemem Stem / und den Gulden oder fein

Gold danm gestrichen / alsdann ins Fewer gelegt/oder

Kolen/undzugcblasen/alsdann met der hernachgesetzten
Goldfarb gefarbet.

Störte SdldsÄrb-

Mmb i.Quutt Grüllspan / l.Qumr Mpfferwasser/
l.Qninr Salpeter/^.loch SÄmiacks/ reibs alles durch¬

einander mit Wasftr / so wirds von ersten grnn. Also

reib es so lang biß es wirv/so ,sts gerecht.

^in ander Goldfarb.

Nimbi.LochVicttlol / Loth Grünspan/ 2.Loth

SaliNiackö/i.Loth Salpeter/das mit Wasser gerieben/

ist dieBleschfarb / ihn ihm eben darnach wiedem zuge¬
gen.

BiebeDeGlüfarb.

Nimb i.Loth Grünspan/anderhalb LothSalmiackS/
mit Essig angeriebcn.

Die beste Goldfärb»

Nimbzuemer guten Goldfarb 4.Loth Salmiacks/

toth Grünspan/und ein wenig (salpeter/uno mit Essig
angerieben/lstdze allerbeste Goldfarb / vor allen Far¬
ben,

Weiß Pulver zum gülden»

Hastu Güldendiegar schwartz und unscheinllch sind/

oder km Fewer die Färb verlohren. Nimb folgends Pul¬

ver/netz den Gülden zuvor/und strewe das Pulver auff/
leg ihn auffglüende Noten / so seuo es oben weiß/drehe
ihn umb und laß ihn auff den Rolen ligen/biß er sich geld

anfärbt / alsdann wirfflhn ins Wasser / und reibe chn
Mit den Handen/so ist er als new.

Nunb gebrandtcn Alaun und Salpeter jedes gleich
viel / dann noch fo viel Saltz als deß Alauns und Sal¬

peters ist/thu das Saltz m Tiegel dörre es ab / laß aber

nicht zergehen/dtß alles durcheinander geflossen/so hast
du Pulvere

Feine Perlein M bereiten,
WUtu falsche ^elnperleln .nachen/ sö mmb im Som¬

mer/wann es am atlerhelssestenift/ die Muschelein oder
Schüj^eletn/ so an dem Ufer deß Wassers ligen/s chabe

dasschwartze garreindavon / mmb der Muscheln das

zweyte Theil / wasche es gar schön / und stoß in emem
Mörsel/und wann sie aestossen/ so laß sie trucken werden
an der Sonnen / thue dsn die Materien m emennewen

Hafen / vermacheihnmttl-urokpieoci^,undlaßlht?

trucken werden an der Sonnen / setz ihn in einen Nachet-

vfen/und laß ihn brennen/so lang der Kalck drent/ nimb

dann den Hafen herauß/ so ist es ein schon weiß Pulver/
mmb dan Eyerklar und machs lauter mit einem Bad-

schwammen / thue das Pulver in em schön Becken mit
dem Eyertlar/und rnhrs untereinander/daß es zu einem

Teig werde/und sihe daß dureine Hände habest. Mache
da grosse un kleine Perlem/durchstich sie mitSchwetttS-

börsten/weil sie noch welch sind/legs auffetn schön Brett
an die hecsfe Sonnen / und sie daß sie mcht naß werden/

wann sie gnug trucken sind / so pollrs m rohten Wem/
drey oder viermahl/laß widertrucken werden / fohastn

schr schvnefemePerleln.

Silber operiren.
Nunb Quecksilber / thue es m em kleittes HafelM/

thu em wenlg Saitz darauff/und ^Zasserbley/ verktelbe

den Hafen wol/mach ein Oefelein/ setze den Hafen dar-

auff/uNd glühe es gemächlichen.

Heiffenbein machen

Nimb Eyecschalen/thus in einen newen Hafen / deck

ihn wol zu/klelb chn wohl/und laß brennen/blß der Ha¬

fen aussen welß wird/nlm lhn ab und besihe daß es weiß/

genug gebrant feye/lsts nit genug/ so brens besser/mmb
dann das jemge / so man von Pergamenthäuten abscha¬
bet/wasch auß einem warmen Wassergar schön / und

dann wieder auß einem kalten / sied es m Leym / und

seihe es durch ein Tuch / säe das Eyerschalenpulver
Oos W darem/
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darein/daß es gleich als einMuhs werde / g«eß es dann
wiebrcttduwilt.

Wiltu sie roht machen / so siede den Leim mit Presi-
lien/ wiltu es blaw machen / so mmb Kornblumensafft/

wiltu es schwartz machen / so sied den Leim mit Dinten/
wiltu es grün haben/so nrmb Kornsamen.

iLin andere Gattung.

Nimb Eyerschalen/ so viel du wilt / stoß sie in einem

Mörsel/ wasche sie gar schön / und laß trucken werden/
nimb dann dieselben/ und thus in einen newen Hafen/

vermache sie mit luro KpiemiX , und lasse chn trücknen
an der Sonnen/biß daß er recht trucken wird/setze ihn in

ein Ziegelosen / und laß ihn brennen/ so lang die Ziegel
brennen/so werden sie fein weiß.Nimb dann Eyerweiß/
und machs schön mtt einem Schwämme/ thu das Eyer-

schalenpulver darein / rühr es uNter einander zu einem
Teig/mach darauß was du wilt / undtruckneesander

Sonnen/ und sihe daß es nicht Naß oder beregnet werde»

Wiltu gelbe Messerheffc machen/ so beitze Saffran in

dem Eyerklar/und geuß dessen ein wenig daran/ wann
der Teig gemacht tst«

Allerley Stein weich machen.

Nim in dem Augstmonat Gänßblut und Bocksblut/
dürre es wol/dz es hart wird / wann du den Stein weich

machen wrlt/so nim beyderley Blut/ gleich viel/stoß zu

Pulver / und gieß an das Pulver starcke Laugen von

Weidenaschen gemacht/ und laß em wenig in emem Ha¬
fen erwallen/mischs untereinander / und gieß darunter
«in Schüssel voll starcken Essig / und leg das Gestein
darein/ laßerwallen / und sormir dann die Stein/ so

weich sind/ nach deinem Gefallen / wirffs darnach in
Kalckwasser/so werden sie wider hart.

Oder/ lege die Stein in menltruuin mulieris zehen

Tage lang/so werden sie weich / daß man sie schneiden
kan.

Item/legs zehen Tage in Fuchsblut / so weichen sie
gleicher mästen.

Oder/nim das Blut von einem Ganser / und Leinöhl

Mch viel/mische eö untereinander/ und laß es em Tag
darmncn stehen.

Item/nnnbdie Galle von emer Geiß / Bocksblut/

Harn/Getßmüch/ Metsterwurtz/ und Drachenblut/
mische es untereinander / siede den Stein darinnen em

Tag/so wird er weich/daß er sich schneiden lest,

Mßling weich machen.

Nunb gedrandtett Wem / der von starckem Wein ge-
brandr sey/thu ihn mein Glaß / und vermache es wol
Mit Wachs/ setz es m mitten m ein Omeishauffen / und

laß es drey Wochen darinnen stehen / mmb dann densel¬
ben wieder herauß / soistnsehrstarckundkrafftigwor-

den/nim dann die rochen Regenwurm/ sied sie im Was¬
ser lang/ nim desselben Wassers viermal so viel als deß
gebrandten Wems/ tempettrs untereinander/ und thu
em wenig Bocksblut darunter / so ists bereit / thu die

Kißlmg darein/ so werden sie weich/ daß du sie bohren
kanst wie wachs«

Durch em Stembohren oder
schneiden.

Wütu durch ein Stem oder Glaß bohren oder schnei¬

den/so legs in Essig oder Harn/mmb dann Schmergel/
und mach ihn zu Pulver/ machs mit Eyerweiß dick/an

dem Ort da du wilt durchbohren/legs auff/laß einNacht
stehen/deß Morgens nimb ein Grabstickel derküpffern

sey/und stich durchden Stein oder Glaß / und wann dir
deß Pulvers abgehet/bey dem Grabstickel/ so thu allwe-

gen über eine Stunde mehr darzu/ also durchschneidest
du alle Stem/und Glaser gar leichtlich.

<Lin Seein oder Glaß gany machen.

Nimb Mastix / zerreibe ihn wol mit remem Wasser/
mmb dann die stückvomStem oder Glaß/scknners dar¬
an/und laß trucken werden/heb es dann zum Fewer/daß

der Mastix weich werde/setze dann dieStückzusammen/
so wirds gantz.

Oder/ nim Gips / und mach ihn an mit Eyerweiß/
und streiche daran/so thut es auch recht.

iLin ungestemt Glaß so weich Zuma¬
chen als ein Tuch.

Im andern Mayen nimb eineWurtzel die heist Ver¬
kram mit Kraut und allem / stoß m einem Mörsel/ und

truck den Safft durch em rein Tuch/ t hue darunter

Bocksblut/doch soll deß Saffrs viermahl so viel seyn als

deß Bocksblut/ temperirs untereinander/ und chu-es m
einen verglasurten Hafen / leg em oder zwey Glasen»

den Hafen/laß sieden auffeine gute Glockenstunö/wlyss
dann in ein kalt Wasser / darunter ein wenig Geißmüch

sey/ laß erkalten / und wirffs wieder in den Hafen/ und
thue das drey oder viermal /bis dich dunckr daß es welch

gnug sey/und gib ihm einen Wall / denftlbenhatesfüc
und für. Man mags in einer Taschen fuhren / soweit
man will / und wann man Wem oder Bier darem

schenckt / so'gehe es von einander wans trucken wird/ so

gehetS zusammen.

Em Glaß zu weichen.

Nimb Liebstöckel/ brenns in cinem Glaß zu Wasser/

und sied m demselben Wasser ein Glaß mit Gumnn.Es
wird weich daß mans zusammen legt w:e ein Tuch

Oder / mm Eyer und vermengs mit lebendigem

Kalck/und leg das Glaß darein/es wird weich.

Zerbrochene Gläjer gany machen.

Nimb halb Pech und halb Hartz/ zerlaß untereinan--

der/strechis an die Stück / setz darnach zusammen/und

wärm es bey dem Fewer/ so helt es fest. Darnach scha-

be das Pech herab / und bestreich die Spalt mitOel-

farb.

iLinItVasier zumach 6n daß alle Ding
weich werden.

Nim Salarmoniac/ SalmLer und Weinstein/eins

so viel als deß andern / laß erwallen bey einem Fewer/
was du darern wirffest/das wird auch weich.

5Vie man Horn giessen soll.

Nimb Horn und schabesklein/ legs meinen newen

Hafen/nimb dann ungelöschten Kalck und Weidaschen/

mache eine Laugen darauß/ und sch üts über das Horn/

sieds bis zu emem Brey wird/nunb dannFarb/welcher-
ley du wilt/reibs klein/und thues in die Form/ so wirds
wie du wilt.

Helffenbein und andere Kein weich
machen.

Legs m Alaun/ laß drey Tag darinnen ligen / nimd

dann Wasser von Spanarün / und mengs mit Essig/
i4«Tage darinnen ligen/darnach sieds M Geißmilch.

iLin iLy zu Härten als ein Seein.

Legs drey Tag in Essig/thue es darnach herauß/ und

legs eM Monat ms Saltz/so ist die Kunst bewehrt.

EinguteHärtung.

Nimb Retttchwurtz / so gros du sie haben kanst stoß

dieselben/und harte in dem Safft.
Oder / mmb Mannsharn / khuthnm einen newen

Hafen/ gieö Wasser daran /und laß zweyer einsieden/

zum drttrenmahl laß nur halb einsieden/ und Mdemsel-
ben harte.

Itcm/nimb Ackerwurm/Engelrmg genant / so viel
du wüt/und Eisenkraut / so viel der Würm sind/stoß
wol untereinander / brenns meinem Kolben/mttRo-

senwasser/und harte darinnen was du wilt.

Wielttmd Scahl auffs aller härtest.

Nimb deß Sands auß den Quellbrunnen dieinden

Wiesen stehen / und über sich werffen / so viel du wilt/

darzu Schwefel gleich viel/der klein gestossen sey/ nimb
den rohten Stahl oder Eysen/ der noch nichtgearbeitst
worden/und mach daraus was du wilt/besprenge es Mit

dem vermischten Sand / und wann es wol erhitzt ist in

dem Fewer / so leschs auß einen» Wasser / darinnen
Mannsharn gesotten ist/thu dasselbe dreymal / biß auff

denMitteltheil desselbigen Wassers / so wird erso hart/
daß es nicht harter werden könt / und durchgräbet alle

Ding ohne Versehrung.

Em



Ein Naberoder Axt Härten/ daß der Eisen
schneidet.

Stoß Knoblauch/undentlaß es in demselbigen fasst/
darnach entlaß es in Leinöhl /du wirst Wunder sehen.
Ein außbündige gute schneiden an ein Waffen

zumachen.
Wann dn ein Waffen schleiffen wilt /so streich zuvor

den Wetzstein mit ungesiltzenem Speck oder Schmeer.

Ein Schrifft Mr etwas anders in Stahl oder
Eisen zu etzen.

Nimb Leinöhl'und rothe Farb/zerreibs gar klein/und

temperirs durcheinander/und wann du lmiiren wilt/ so

machs recht zum schreiben/und ziehe dann die Linien mrt

einem Bensel groß oder klein/nach denn gefa5en/schrei¬

be dann auff das lpacium mir gemelterFarb/ und laß es
truckm werden. Nimb dann der SchwertfegersAbfey-

len/und säe es darauff/fo wird es trucken/ darnach nimb

Kohlen und Saltz / temperirs untereinander/wie sichs

Aebührt/und säe es auch darauff/ so etzt es in das Eise«.
Laßeindrithalb Stund stehen / legs dann auff einen

Rost zu einem Fewer oder Kohlen/laß so lang ligen/ biß
der Rauch vergehet / dann übersahrs mit der Hand odn
mit einem Tuch/so hastu die Etzung.

Eisen und Stahl durchetzen.
Nimb Ochsengallen/^iesjelsaffc. MeiischenharNund

Essig/temperirs durcheinander / daß es werde wie Ho-

nig/stkeichs auff/so betst es durch Stahl und Eisen.
Ein andere Etzung.

Nickbungeleschten R'alck/ undthuchnm abgesatm-
teRlndermilch/mach einMuhsdarauß/ und legs auff

ein Messer oder etwas anders/es etzt nurcklich.

Ein brennend Waffer machen.
Nimb Schwefel zwey Theil / und Kalck drey Theil/

Wachs so viel duvonnöhten/ und ein wenig?ccrslium,

mische es untereinander / setz hin wo du wilt / wann es

darein regnet/oder man darauff geust/so brennt dasselbe

Wasser je länger je schwerer.

Man will sagen/ wann man ein Beyel auß demselben

Zeug harte/und setze es unter ein Wasser / so verbrenne
es / daß es niemand leschen könne/ man gieß dann Oel

darauff.
Ein Kertze zumachenbie im Waffer

brennt.
Treusse etliche tropffen Schwefels auffeine Wachs-

tertzen/so brennts im Wasser / wanns schier Verbrun-

Mö/so folgts dem Schwefel nach.

Ein Waffer das ohne schadet?
brennt.

Nimb Weinstein/ Schwefel/ Salarmoniacum aas

ein halb Pfund /und das drttte Theil von rohtem Wein

derstarck fey/rührs untereinander/und fchk^s auffeinen

Heert/und stkrtz emen Brennhut darüber / so wird sich

das Wasser oben in den Hut sublinnren / das fange auff

tn ein Glaß/und was man darem stöst/das brennet ohne
schaden.

Eine Kertze zu machen die man nicht
leschenkan.

Nimb einRockenhalm / und fülle ihnvoll Schwefel/
wind ein Dacht darumb / und verstreichs Mit Wachs/

mach also ein Kertzen und zünd sie an / so kan mans nicht
Verleschen.

Ein Waffer zumachen/ da Fewer innen
brenm.

Nimb alten rohten Wein / thue ihn in einen vergla-

sUtten Haftn /NtMb dann UNd Erlern,
cum fo viel du wilt/und nimb den halben Theil lebendi¬

gen Schwefel/und ein viertheil ungelöfchtsKalcks/sieds
alles untereinander/darnach brenne es durch ein Brenn¬

zeug/wie man die andern Wasser brennet/ das heist das
brennend Wasser/thustu einen Finger darein / es bren¬
net/ bestreichst du ein Lischt damit / und legst es in ein

Wssser/so brennt es auch»

lones.

Eine Schrifft zu Machen die nicht ein jeder
zulesenweiß.

Nimb Galmey auß der Aporecken / schab ein wenig
davon in ein Wasser/und schi eib damtt/ laß das Papier
trucken werden/ so siehet man die Schrifft nicht / wan»

mans sberlesen soll / so hebs ein wemg koer Kohlen/ s»

wird die Schnffc fem schwartz.

Item/nimb Gallas Pulver/gieß Wasser daran/und

schreib damit/ so kan man es Nicht lesen / wiltu aber daß
mans lesen könne/so nimb Vitriol/ gieß Wasser daran/

netze ein Tüchlein darein / und überfahr die Schufst da¬
mit/so kan mans lesen.

Oder ttunb Schwefel in einem saubern Geschir:/ und

gieß ein wemg Wem darunter / undemwemg Saltz/
temperirs untereinander / drmgs durch ein Tuch / und

schreib damit/so kan mans nicht lesen/soll mans aber le¬
sen/so muß mans über ein Fewer halten.

"Schreiben/daß mans nicht lesen kan/
ohn ein Stab.

Nimb ein Stab der vierecker sey / wmdein Papiet

darumb/und schreib darauff / thues wider herunter/ ss
tan mans nickt lesen/man bab dann em Stab > zu.

Ein schöne gleiffende Schrifft zu machen
meGolo.

Nimb ein Cyerdotter pr^panre denselben fein sM
til/und nimb dann ein Feder/u!d schreib daunk.

Ein silberfarbe Schrifft zu machen.
Nimb Pilsensraut/siede es wol/laß den Alaun zerge--

hen/und vermeng es miteinander/und schreibe damit.
Haar Goldfarb zuflrben.

Nimb Blumen anderthalb Pfund / koche es w

10 Pfund Wasser/biß der dritte Theil eingesotten/ dar¬

nach seche es / mische darunterzwölff Loth Venedische

Seiffen/süß Mandelöhl ^.Loth/ temperirs alles fast wol

durcheinander / darnach setze es anoie Sonne 15. Tage
lang oder langer/und rührs bißweilen umb/ wann du es

wilt gebrauchen / so nimb eine halbe Schüssel voll da¬

von/laß es überm Fewer warm werden / schmiere dar»
mir das Haar mtt einem Schwamm an der Sonnen/
und wann es trucken worden / schmiere es wied erumb/

und wann du es einmahl oder sechs gethan/ wasche das

Haupt nm Laugen/ darnach wann die Haar wider tru¬

cken worden/so schmiere es mit süß Mandelöhl/ so wird

es schön wie Gold.

Oder/ mmbAlaunz.Psimd /Salmter^.Pfund/
Victrioli.Quint / distllllre es alles miteinander/ und

wasche mit dem Wasser das Haar.

Ein Salbe dasHaar GoldfarbM
machen.

Nimb die Mittelrmde von Holdern/ Pfriemenblu^

men/Saffran/ Cyerdotter/ jedes so viel gnug ist/wche

es rn Wasser / und nimb oder hebe das so auff dem Was-

ser empor schwinnnet/fteisslg herab/ und salbe die Haar
dannt.

Oder/nimb Gerstenstroh/ Süßholtzrinden/ gescha-

ben Buchsbaum/Buchsb^mblarter / Saffran/Küln-
Mich /LaugenvonRebenaschen gemacht / jedes so viel
gMg ist/ koch es wol Mit einander / mache darauß eine
Laugen/damit wasche die Haar offt/so wird es schön gelb
und Goldfarb.
Ein Oet/weiches das Haar lang / schön und gelb

als Goldmachet/uno alle Tag mag gebrau¬
chet werden

Nimb Sesaminohl/oder kanstu es nicht haben/ftlsch

Baumöhl/welcheö hüpsch gelb ist / Pfriemblume gestos-

senS.loth/dergelbenBiütvon weissen Gilgens. Loth/
Dwcurme ein halb Loth/Saffran ein halb Qumt / Zim-

met /Veltzoin/Blesem/Zibet/ em jedes em wenig / mi¬

sche es untereinander / rhue es in ein Glaß den gantzen
Sommer an der Sonne/daun je langer es stehet / je bes¬

ser es wird/darzwischen aber magstu darvon gebrauch^
und allezeit so viel ander Oehl an die statt thun/ alsviel

duherauß genommen hast/ dann die Stück so mßOehl
aechan /sindlangezeitgutundwehrhafftig / oderwann

Hu wilt / magst» andere ftische Stücke darein thun.
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Mit diesem Oehl magflu deine Bürsten schmieren / und
darnach das Haar mit emem leinen Tuch leichtlich be¬

decken. Und mögen dieses alle vornehme Wecker ge¬
brauchen/ dann nichts besser / und dienstlicher ist zu die¬

sen sachen.
Eine gute laugen das Haar Goldfarb

zumachen.

Nim Rinden oder stücklein von Rhabarbara/ lege sie

in Wein oder Laugen / daß sie weich wird / mit dieser

Laugen netze bas Haar oder das Haupt (welches zuvor
mit anderer Laugen abgewaschen) mit einem Schwam/
darnach laß es selbst an der Sonnen oder bey dem Fewer

trucken werden/ und wann dieses offt geschicht / sobe-

kompstuohn alle Verletzung deß Haupte/schöne Haar.

Ein ander Salbe die Haar schön Goldfarb
Zumachen.

Nimb Saffran/gekochte Eyerdötter / und em wenig

Honig/mache darauß eine Salbe / sck>miere deß Mor¬

gens und Abends damit das Haupt. Und wanttdu sol¬

ches ein Monat lang nacheinander thust/und das Haupt

vfftwäschest/so werden die Haar schön Goldfarb. Du

solst aber zuvor die Bürste mitbittermMandelöl schmie¬
ren und an der Sonne gebrauchen.

Oder/nimb Lauge/Endivienwurtz/Süßholtz/ Küm¬

mich/jedes so viel genng ist / koche es miteinander/ und

wasche damit das Haupt alle Wochen zweymal/ truckne

sie/und brauche sie hernach mitlebendigem Schwefel/so

werden sie schön Goldfarb.

Ein ander schön heimlich stück welches in turtzen
Tagen ein überauß schön lang Haar machet/die

scheinen gelb wie Gold/ist auch dem
Haupt nützlich.

Nimb der grossen Klettenwurtzel/ die grosseBlatter
haben/.wasche die Wurtzel rein / zerstossesiem einem

Mörsel / und siede sie in einer Laugen / damit netze das
Haupt offt/laß es von ihme selber truckenen / so wirstu

dich darüber verwundern. Diese Lauge macht auch ein

zut Gedächtnuß.
Item/mit Aschen von weissen Hederich / davon ma¬

che eine Lauge/wasche den Kopffalle Wochen zweymahl
damit/und laß die Haar von sich selbst trucken werden/

so werden sie gelb.

Item / Ein Oehl die Haar Goldfarb / und das
Angesicht klar und glatt zumachen..

Nim Sonnenwirbel/ (etliche nehmen geflossen Weg-

weißsamen) stosse und lege ihn m Frawennulch / die ei-
nenKnabenseugt /lO .oderli. Tag lang / undsalbeda--

mit die Haar/so werde sie wunderbarlich und gleich dem

Golde schön. Und wann man das Angesicht fünff Tag

lang aneinander damit schmieret/ wird es fast lauter klar
und schön.

Item/nimb Geißmilch/und netze die Haar damit.
Oder/mmb achtUntzen Rebenaschen/^.M.Gersten-

stroh/ein Untz Süßholtz/das siede in einer grossen Maas
Wassers / laß wol kühlen / und wasche das Haupt mit

dieser abgesiehenen Laugen / und laß es von ihm selber
trucknen.

Haarroht zumachen.
LaßRahbarbarnm in schwartzem lautern Wein sie¬

den/ der pur ist/und wann sie gnug gesotten / so wird es

roht. Die Rinde darvon thut es auch

Das AchizehtNpe Buch/

Grawe «der weisscHaarrohtjUinachen.
Nimb Nußlaub/disttllir es in einem gläseru Kolben/

wasche damit allein das Haupt/und nicht dasAngesicht/
iz.Tage lang/so wird das Haarroht.

Haar weiß zumachen.
Halt dieHaar über denRauch deß lebendigenSchwe--

sels/so werden sie weiß.

Item/schöne Haar zu zeugen/und die Milben
darinnen zuvertreiben.

Nimb Wasser / darinnen Stebengezeit gesotten ist/

und wasche das Haar damit. Dieses Wasser ist auch gut
denFrawen / welche gern lang goldgelb Haar hatten/

dann es über die Massen schöne Haar zeuget.
Haar schwartz zufärb ett'.

Nimb Weinreben/oderEychenholtzasche zwey pftmd

geschmoltzen Alautt drey pfund/^^rdzi^vrium k. pfuno
dreyUntzen/ Lumml^rabicumz.Untzen/

gemein Wasserzehen Pfund / ungeleschten Kalckdrey

Untzen/stoß es alles wohl zu Pulver / und laß es sieden
blß daß der dritte Theil eingesotten / zerlaß es/und be¬

Halts in einem Geschm wohl vermischt/vom selben netze

deinen Bahrt-oder Haarnm ecnem Schwamm/und laß
es trucken werden/so werden sie schwartz.

Oder/thue Eissenfeilm starcken Weinessig 10. Tage
lang/schmiere dieHaar damit.

Oder/nimb Iungft-awenKalck ^.Untzen / geflossen
I .Pfund/thue es zusammen/ undtem-

perirs mit warmen Wasser / daß es werde wie ein salbe/

ünd schmiere dieHaar damit/wickle sie innn lemeTuch/

so lang biß sie trucken werben / recbe darnach die Haar/
und wasche sie mit Laugen und Seijfen.

Item/mmbSeiffenlange/und laß ein viertel von ei¬

ner Maas emweichen/thue esm emTopff/ mttz.Pfen-

ning Gewichtschwer güldenen und für
I .Pfennig Spangrün / ungefehr als eine halbe Nuß

groß/zerflösse es alles wol / darnach soltu es sieden las¬

sen/ biß der dritte Theil eingesotten ist / mmbs wieder

Vom Fewer/und beHalts/ wann du es brauchen wilt/ so
warme es in einem newen Töpflein / und mmb einen

Schwamm/netze die Haar damit/ so warmdueserley-

denkanst/und beHaltes so lange auffdeinemKopffe/ biß

die Lauge fertig werde/damtt du dich waschen Mlt/dann
je öffcer du dich wäschest/je schwärtzer sie davon werden/

hüte dich/daß du nicht Mit einem Fmger darein greiffest/

es farber sonsten das Fleisch.

Qder/mmbRegenwasser/darm s.Pfund gülden oder

silbern l./rk2lA)'num gethan/ Rebenaschen/ oder von
Eychenholtz ^.Pfund stoß und mische es zusammen/und

thue es m eimn newen Hafen / laß halb einsieden/netze

die Haar damit/so werden sie schwartz.

Grawe Haar mit einer Salben schwartz
zumachen.

Nim ru»rz,k^^rs!zolznz cmb^icg,Gal!^
öpffelznz Z.Loth/l^udznum H.Loth / Myrrenblatter/

Myrchen oder Heydelbeer 14. Loth/floß alles zu Pulver/

mach es durch em Sieb/mrsche Baumöhl drunter so viel

gnug ist/laß es z.Tag lang stehen/ kocke es darnach biß
es dick wird/ gleich einer Salben / und salbe damit die

Wurtzel deß Hars.

Oder/nimb gememe Hanptlauge / so viel gnug ist/
Mangoltkraut eine Handvoll / Salbey drey oder vier

Hand voll/Myrchen/Lorbeerlaub / grüne Nußschalen /

jedes so viel gnug ist/mische es durcheinander/ und koch

Item/nimb ungeleschten Kalck eine Schüssel voll/ es/wasche damtt das Haupt/ du solt aber das Angesicht

silbern l^rkai-xyrium i.Untzcn/ Kreidenerden / da die umb den Hals nickt damit waschen / auffdaß es nicht

Geschir: von gemacht werden / so groß als ein Endten- schwartz werde: Wiewol diese Lauge die Hand nicht so
Ey/ mache einen Teig darauß mit fiiessendem oder Ro- sehr schwartz macht als das Kaar/derhalben soltu zu letzt

senwasser/daß er sey wie ein gestandener Leim / schmiere dasAngesicht und den Halß mit anderer Laugen oder
deine Haar damit/und reibe sie mit warmen weissen Tü- warmen Wasser/oder Wein abwaschen.
chern/wann dein Kopffgewaschen ist/und wann er eine Oder/nimSilberglöttsI .7rIiZ'L7rium )i^.Loht/Sal-

Stunde trucken gewesen/oder weniger/ so reibe und wa- bey/Feygenblatter/anz,einHandvoll/und s.Maas Lau¬
sche dich wieder mit der Laugen. gen/koche es mit einander/ biß der vierdte theil eingesott

Item / nimb gestossen i^num ^.lo» , geschaben ten/wasche damit das Haupt alleWochen zweymal/und
Buchsbaumholtz tticsrum,cirriaum,si,2.laß es in Lau- wanns wieder trucken worden /so schmiere es Mit nach-

gen siedm mit Gerflenstroh / und wasche damit das folgender Salben: Nimb zwey Loth rohten oder ^)war-
Haan tzen Weinstein / ein Loch Silberglött / Safft von



^ darauseinSalhe/sckmie» gensund Abends / daduwiltHaarhaben/sowerdm
S-lxyso°>- »n , daselbstb.Id».«l«aarwachsm/ u»d mchtbald st»

r-d-nu-M-bl-v-n-Äurli-/ anns ,-rsy.e-am.-°a° ^ das°l! ab» das Haupt M-rmitsxIch-r i«,zm
Haar offc/sd wird ec^schwartz.

Item dlstlllire wciß Homg in einem gläsern Kolben/
m:t starckem Fewer / und schmierc oder wasche den Bart

oder Haar mtt diesem Wasser / weiches zuvvrn mtt Lau¬

gen abzewaj 'chen/und wiederlimb abgetrucknet.
Die Hc^ar fahl zuferben.

!aß i. Pfund Alaun m i Maß Wasser sieden / so

lang lnß dich das Wasser auff deme Junge beist/ thue
darnach 4. Vntzen Damastener Seiffe geschahen dar¬

ein / laß alles . Stunden lang miteinander sieden/ zer-
laß das Wasser in einem Glase / laß es acht Tage an der

Sonnen stehen /darnach brauch es/nnnb emen scdwam/

stoßjhnine Wasser/ daß eseen wenig warm sey/unnd
netze die Haar an der Sonnen etlich mal damit/wasche
darnach deinen Kopff mit sanffter Laugen/ unnd truckue

die Haar/ daß sie halb seicht bleiben thue darnach Knob¬
lochs schalen aufföFewer mit kercivo, Schwefel/unnd
laß den Rauch vber deme Haar gehen / halt em wenig

damit still/ (tuckne sie darnach gantzlich / so werden sie

hüpsch fahl werden.
Haarauff allerley Farben zu färben»

Nimb ^i cKeucia/gülde^xr^Zl s^num. von einem je¬

den einVntz/ (ZzIIerrum 5.Vntzen/Brunnenwasservier

theil/laß den dritten Theil einsieden / nimb Wemreben--

aschen dazu / und laß die Lauge distilliren/ unnd wann es
kalt worden / so thue es auffdie Haar / so werden sie Ca-

stanien färb: unnd wan sie laulecht warm ist / werden sie
roth/ und wanns recht warm ist/ werden sie schwartz.

Item / nimb anderthalb Viertel von einer Maß Rei¬

genwasser/silbern l-) ckar^/rium;. Vntzen/(Za'ofzri,
eines Groschen schwer/ein Muscatnuß/

und guten Weinessig ein halb Glaßvoll/ laß es sieden/
unnd netze darnach die Haar / den Kamm odereMm

Schwamm/ unnd waschesie damit. Ist die äeco^ioa

tvarm/ so wirds schwartz / ists aber nit warm/ so wirds

roth/ ists aber kalt/so wird es Castanienfarb. Das Ne-

genwasser aber wird also zugencht! Nimb ungelöschten^ f>oln twev Tbeil/

abwaschen.

Nimb Lauge von Rebmaschen gemacht / koche dav-
MNenc^zpiNllmVcllcriz^^r/mOllleo.Ephew/ZOii 5.^»
darnach seihe und behalt die Lauge bedecket / unb wamr

du das Haupt zwey oder dreymal alle wocken gewa¬

schen und wiederumbgetrücknet/ unnd mitobgenandter
Salben geschmieret/so wachsen dieHaarm grosser mei^

ge und lang/und stehet fast. Wann du das EydepenM
nicht hast / magstu es auff solche weise bereiten. Nimb

grÄne lebendige Eydexen/koche sie in Baumöhl/ bch sie

zerfallen / setze es hernach 15. oder ^0, Tage an die Son¬
nen so ist es gut.

Haar wachsend machen/an welchem
Qrtduwilt.

Nimb jetztgedachret Eydexen oder Meerftösche/
schneid ihnen die Köpffe unnd Schwantze ab / dörre sie
in einem Backofen/stosse sie zu Pulver / mische darunter

Eydexenöhl/ schmiere die kahle statt darmit/so gewinnest
du daselbst in kurtzerZeit Haar.

Oder/ nimb Ebereisenkraut/zu Aschengebrant/ und

N5it Wunderbaum-oderNettichöhlvermengt/ und!da»

mit bestnchen / ist gut für das Haar außfallen/auch das
Kmn damit bestnchen / machet den Barth sehr unnd

schnell wachsend.
Oder/ mmb drey lebendige Frösche/ brenne sie in eir

nem Hafen zu Pulver/temperir es mtt Honig/salbe da?
mit den Ort da du wllt Haar haben/ so wachsen in kurtze?

Jett viel Haar daselbst.
Item nimb Leinsamen / verbrenne jhn zu Aschen^

temperir es mit Baumohl/schmier denOrt damit.
Odermmbgute Hauptlaugen/ koche darinnen ftifch

Venushaar/ ^irsootsliÄ emkllci». Citronen undPom»-

rantzenrinden/ wasche damit das Haupt/ so wachset d«S

Haar.
Item/ koche iü der Laug die Mittelrinden von Oli¬

ven/ Weidenlaub/Lapülum. Veueüs.und Rohrwur-

tzel/uNd wasche damit das Haupt»genwasseraoerwi^vt«tsvz»A^^». v...... —
Kalck etntheil/Aschen von starckem Holtz zwey Theil/ - . .

Die HaardeinesGefallenszu
färben.

Salbe erstlich die Haar z. oder 4. mahl mit Bären-

fchmaltz Wiltu sie hernach gelblcht haben / solegegestoft
sen Safftan in die Laugen / sollen sie schwartz werden/

so thue Aschen und Weinreben drein. Sollen sie aber
weiß werden / mi
richtet worden.

Haar krauß zu machen.
NtmbAttichwurtzel / zerstosse oder zerreibe sie mit

Baumohl/schmiere damit die Haar/ unnd bmde Blät¬
ter drauff.

Oder/lege Pappeln in die Lauge.

Item/ nimb Rautenwurtzel / brenne sie zu Pulver/

chem Ort deß Leibes du wilt.

NimbBergröth/8i»näzrscl,a genandt/4.ioth/ung^

löschten Kalck anderthalb quint / mische es untereinan¬
der/ koche es mit Wasser/ und wann es anhebt zu sieden/

so nimb es darnach und salbe den Ort damit/ da du wile
kein Haar haben: Wiltu aber wissen/ob es gnug gesotten

sey/so nimb ein Feder/und stossesie darein/und wann dis
Haar daran abfallen / st>ist es krässtig gnug. Du soleso thue Aschen und Weinreben drein. «oueniic «vc» ^gar oaran »»„«g ^usv«

weiß werden / so thue wie oben mit dem Schwefelbe« auch die Salbe gebrauchen/wann du wilt ins Bad ge
hen / und wenn du ansähestzuschwitzen/ so wischeden
Schweiß ab/und schmiere dich/und wann die Haar auß¬

fallen / so wasche den Leib wiederumb.
Ein Salbe das Haar außfallend zumachen/ m

welchem Ort man will.

Nimb geklopffte ftische Eyerklar/ ungeleschten Kalck
16. Loth / ^uripixmcllrum2. Loth stoß zu Pulver wasItem/nimb Rautenwurtzel / brenne ne zu ^uwer/ j»th / ^uri^i^mcorum 1. !vth stop zu Pulver was

vnd macheeme Lauge davon/ und wasche das Haupt da- ^ssen ist/ und mische es durcheinander/thue so viel
mtt. Laugendarzu / daß es gleich einer Salben wird / salbeHaar wächsend machen. alsdann die harrichten Glieder damit/ mit einer Federn/

Nimb Tyerdotter so viel du wilt /thue sie in eineisser- und wann die Salbe ein viertel stundlang auffgeblieben/
tte Pfannen vber emFewer/biß sie verbrennen/darnach so wasche es mit warmen Wasier ab / so fallen die Haar

trucke das öhl herauß / behalt es m einem Glas?/ und sal- auß. Wohin sie abe^mt außfallen so schmiere den Srch
be die kahle statt damit.

Oder man soll das Haupt Mit einem Tuche wol rei¬

ben hjß die Haut roch wird / vnd vber Nacht mit Hüner-
oder Erdrenschmaltz salben / darnach Mit nachfolgender

Salben schmieren. Nnnb Bech / Salniter/ Mastix/
I.zuci^num/ jedes so vielgnug ist/ mache darauß eme
Salbe mtt Myrchenöhl.

Icemntmb Gerstenbrod/ brenneesju Pulver/zer¬
reibe es/und Mische Saltz und Bärenschmaltz darunter/

und salbe das Haupt damit.
Bart und Haar wachsend

zumachen.

Nimb Biene so viel du wilk/brenne sie zu Pulver/ mi¬

sche darunter gleich so viel Leinsamen / auchzuAschen
verbrennt/ Eydexenöhl (sind die Welschen Eydexen)

so viel gnug ist/schmiere damit den kahlen Orth/ Mor-

noch einmal mit der Salben / und wasche es bald mit
warmen Wasser wider abe/ so fallen sie alßbald gar ge¬

wiß auß. Schmier darnach den Ort mit Nosenöhl / 0-
der braun Violenöhl/ auffdaß die Salbe von wegen jh?

rer scharpffe nicht schaden möge.
Ein Wasser zum außfallen der Haar.

Nimb junge schwalben / brenne sie zu Pulver /mische

Bibergayl darunter/ unnd ein wenig Essig / und disW
tires.

Ein gute Salbe/ die Haar damit auß-
zuetzen.

Nim Flcdermaußhirn / Frawemilch/mische es durch-
einander/ oder nimb ^indergall/ Ephew/ Gumi/misch

es durch einander/und salbe dich damit.
V«S



Vas Achtz
Das Haar im Angesicht mißfallend

machc»i.

Nimb Safftvon wilden Kürbsen / ducumenz alini

genannt / bitter Mandelmilch ana ein halb Pfund / um

geleschten Kalck/ ^urisii^mcnrz ana i.loth / koche es mit
einander vberm Fewer/mische darunter Galbanum/zu-

vor Tag und Nacht in Wein geweicht /1. Loth!/ Violen-
öhlvnnd Rosenöhl svz 4. Loth/ koche es wieder vberm

Fewer / du magst auch wol Nagelein vnnd Muscaten-
nüß drein thun/daß es wolriechend werde. Mit dieser
Salbenmagstudichsaiben meinerBadstuben / wann

das Haar darnach auß dem Angesicht gefallen / so wa¬
sche es mtt warmen Kleyenwasser abe.

Ein Pflaster alle Haaraußznetzen.
NimbTerpentin4 Loth/ weißWachs / Beltzoin/

Zr^rsxcalamirX.allÄ ein wenig/ thue erstlich das Wachs

ins Fewer/darnach den Beßoin unnd 8r^rax zu letzt den
Terpentin / unnd mische ein wenig Mastix darunter / al¬

les gestossen/und mache eine Salbe darauß/mcht zu di¬

cke noch zu dünne.Nimb darnach leinen Tücher/ sogroß
als vonnöhten/ streich darauff die Salbe mit einem Löf¬

fel/unnd wann es kalt worden / behalt die Pflaster also
offen/ eines auff dem andernllgende/ unnd wann du sie

zusammen zufügest / springen sie auß/und brechen / dar-
umb soll das Pflaster also zugerichtet seyn / daß wann

es kalt wird / hart seye. Vnd wann du wllt diese Pflaster

gebrauchen/so wasche erstlich diehaarrichten Oerter/mit
warmen Wasser ab/unvdreib sie mit den Händen/ oder
mit einem Tuche gar wol / und wann es wol trucken wor¬

den/ lege alßdann der Pflaster eines vber Nacht warm

auff thues darnach deßmorgens vor einem Spiegel ge¬

mach wieder ab / so sind die Haar all abgangen /unnd ist

die Haut glat unnd schön. Ist aber etwas von dem Pfla.
fteran der Haut hangen blieben/ so waschees mit war¬

men Kleyenwasser wieder ab/ unnd zu letzt mit gebrand-
ten Wein/ oder sonsten guten weissen Wem/ oder Me¬

lonen/ oder auch Kürbsenwasser.

Daß kein Haar an einem Ort wachse/
wodumtwilst.

Die Weiber im Mohrenlande/ da sie wollen / daß jh,
renKindem kein Haar wachse/ nemen sie emstück Gol¬
des machen dasselbe im Fewer glüend/unud verbrennen

jhrenkinderndieörter sänfftiglichendarmit/ dasiewol¬

len/ daß jhnen kein Haar wachse / darnach gleich darauff
schmieren sie den Ort mit Rocken-oder Violenöhl/ wel¬

ches sie hernach vber vier unnd zwantzig Stunden noch
emmal thun /so wachst jhnen kein Haar mehr.

Item/ nimbdie Wurtzel von Mäyenblümlein/ laß sie
mit Wem sieden / streich es an die statt / da du das Haar
außgeraufft hast/ so wachst keines daselbst.

Oder/ mmb Gummi von Eppich sireich es darauff/
es etzet das Haar hinweg.

Item/ mmb acht Loch ungelöschten Kalck/zwey loch

^unpiZmeizrum/ zweyMaaß gute starcke Laugen/mi¬

sche und koche sie so lange biß es dick worden / oder so ein

Feder darem gerhan/verbrennet/ rühre es ohn unterlaß/

und beHalts in einem Glase. Wann du es wilt gebrau¬
chen/ soschmierezumerstendenQrt mit süß MandM/

darnach mit Salben. Hastu aber ein schewen an dieser
Salben/ so gebrauch diese.

Nimb Zslarmciaiacu m Bocksgall/jedes so viel gnug
ist/ mach darauß eine Salbe.

Oder/nimb Safftvon Schellkrautwurtzel /Auripig-
ment/Ephewsafft/jedes so viel gnug ist / Omeisseneyer/

unnd ein wenig Essig / menge es durcheinander / mach
darauß eine Salbe/ schmier die Haar offt damit/so fallen
sie auß.

Haar auß den Augbroen zuetzen.
Nimb Bocks-oderGeissengall (aber BockSgallist

besser) schmier damit die Augbroen / so fallt es weg.
Manwillfagen/ wann ein junger Gesell oder Mann

eMen Kvantz auff den Kopffsetzet / welchen ein Jung-

fraw aussgesetzt/und damals jhr gehabt/so
bekompt derselbige eine Blatten.

Deß Nachts zu sehen wie am Tage.
Manwilsagen / wann man die Augm mitdemBluk

chende Buch/
einer Fledermaus streicht/ sosoll man deß Nachts so
wol sehen als am Tage.

Wie man zu Nacht ohne siecht schreiben/ oder aw
der Geschafft verricktcnkan.

NimbvondenKeserlein/sobcy der Nackt leuchten/

allem das jemge so scheinet/ stoß zu Pulver/ chu es in uu

Glaß/ mir gleich so viel Quecksilber/ legSin ein Roß-
mist 15. Tagelang/ distiürs im Alembic sitzanem fin¬
stern Ort/so gibts einen solchen schein von sich / daß man
alles dabey ohne Liecbt verrichten tan.

Daß ein CryM leuchte deß Nachts
wie em Liecht.

So nimb zwey Crystallen / die in der mitten hol sind/
und also pi-oporriomret / daß sie zusammen gehen / füiie

die holen auß mit denen Keferlem / so bey der nacht stei¬
nen/und mttfaulemWeydenholtz/ tz auch bey der nacht

schimmert / leuns zusammen mit gepulverteni Mast.x/
also: Lege das Pulver in den emen/unnd mache alsbald

den andern warm / und wirffs auch darem / so sind sie ge¬

leimet / dieser Cnstall wird so gleisend und schön/ daß
sich manniglich darüber verwundert.

Daß einem wunderbat liche ding im
Traum erscheinen.

Nimb Wiedhopffenblut / schmiere damit die PM

ader/die schlaffe und Stirn/und lege dich schlaffen/ so
wirst» im schlaff wunderliche dmg sehen Deßgleichen
thut auch Nachtschatten oderAlraunkrautzu Nachts

gessen/ oder das Kraut KclbA^vlImÄii^ > macht fast
schöne und liebliche dinge zu Nacht im Schlaffsehen.

Allerley wilde Thier im Schlaffsehen.'
Lege ein Affenhertz unter das Haupt/ daß es dasselbe

ge berühre/ so wirst wunderbare als Löwen / Baren/
Wölffe/Affen/ und dergleichen Thiere sehen.

Daß einem deß nachts träumet/wasjhme
begegnen soll.«

Das Edelgestein Onickel an der Hand getragen / ss
wirds geschehen. Andreas Gesner m seiner Kunstkam-
mer.

Einen so schwartz zlimachen als einen
Mohren.

Nimb Salpeter/Salmiac/Römischen Vitriol/und

den Ruhß so umb die Pfannen klebt / ana/ distillirs mit¬

einander / bestreich einem das Angesicht damit so wird
erso fchwary wie emMohr/und gehet nimmer ab.

Item/nunb Römischen Vitriol undGallaS so viel du
wilt/ stoß ein jedes besonder zu Pulver / rührs unterein¬
ander/ brenne es auß wan du die Hautwo duwilt/ da-

mttbestreichest / so wirds schwartz und gehet nicht ab/

nimb aber das ander Wasser /so herauß kompt.
Odernimb:.. PfundAschenvon Eychcnholtz/setze ei¬

ne scharpfe Laugen an / lege gepulverten Silberschaum

darein/ laß den halben theil emsieden/ durchseihe es/far^
be damit die Haut und andere dmg.

Daß die fchwartze Färb wieder abgehe.
Nimb Weinsteinöhl/ dist.llirs/ diß wassermmbts

wieder hinweg.
Oderdistillir RömischenVltriol/ wasche dich danm

wo du schwartzbist.

Fewer atlßspeyen ohne schaden
Nimb geflossene unnd wolgebeutelte Weydenkolen

und frische Baumwolle / mache ein Ballen / Wickels wsl

m diß Pulver/ nehees germgs weise kerumb flelssigzu/

schneide em wenig an der einen Seirm davon / unnd lege

ein wenig Fewer darem/ nimbs darnach fe-n gemachsam
in den mund/ bernhrS auffs leisest Mit den Zahnen/ unnd

halt den Ballen starck / und blase / so wird dir em groß

Fewer auß dem munde ohne einige Gefahr gehen.
Daß ein Mensch gantz fewrig scheine von der

Scheidet an biß auffdie Sohlen und )hm
nicht schad .

Nimb weiß Ibisch/ zerstoß mit Eyerklar/ damit salbt

das glied wo du wilt/ laß truckenwerden / strewe gestoßn
nm



Bchtvefelndarauff/ zünde! an / sobrennetsohnelmgen
Nachtheil deß Gliede / und bestreichestu die Hand da-

wit / so kanstu das Feuer angreiffen ohn einig Elnpfind-
nuß.

Oder/nim Schwesel/Operment/gemein Baumöhl/
wachs an wie em Salbe/damit bestreich daöHaar/Bart

oder Kleyder/oder was anders/zündö an/so machts ein
groß Feuer/und thut kemen schaden.

ItemnimNaterwurtz/Pappelnsafft/Eyerklar/rührs
untereinander/damit falbe Hände/Füsse und Kleyder/

unnd strewe geflossen lebendigen Schwefel darauff/

zünds an/so wirds statck brennen / und nicht schaden.

Daß sich einer beyNacht Md einsa>
wen Orten nicht förchte.

Nim Wasser daß von Menschenblut distillirtist / be¬
streich dein Angesicht damit/so wirstu sobehertzt/ daß

du dich nicht entsetzest/ du seyest allein wo es seyn möge/
bey Tag oder bey der Nacht.

Wann einem Menschen bl'ß aussden
Todt mit Gisstvergebenwere/ wie

Hmzuhelssen.

Nim eine Kröte/ reiß sie auff/ mm die Lebern von ihr/

dann ein jegliche Kröthe hat zwo Lebern lege sie alle beyde

auffeinen Omeissen Haussen / welche die Omeissenam

meisten bekriechen/ die nim/ dann sie ist diebeste / hacke

sie klein/ und gib sie demKrancken heimlich in einer Sup¬

pen zu essen/daß erö nicht weiß/so wird er wieder gesund

-Eine Sch lange anzugrelssen ohne
Schaden.

Andreas Geßner schreibt m seiner Kunsikammer:

Wer die Hand mit Safft von Verbaoa unnd Salbey

salbet/ der hebe Schlangen ohn allen schaden auff.Daß sie jhren Gisst verlast.
Zerreibe rohe Hansskörner / unnd wlrff sie auff ein
Schlange/so verläst sie jhren Gisst.

Daß eine Schlange vor dir stirbt.
Nim einen Haselstecken Vereines Jahrs alt ist/ und

mache damit umb sie emen Kreiß / so muß sie im Kreyse

sterben/ und alle Schlangen lausten von dir/ wann du

sie bey dir trägst.
Daß eine Kammer votler Schlangest

zusein scheine.

Schlage eine Schlangen zu todt/ thu sie in einen neu-

en Topss mit neuem Wachs vberdaß Feuer/ koch sie

biß sie eindorret / darnach mitdemselben Wachs/ mache
teme Kertzevder Liecht/ unnd zu Nacht zünde es in einer

Kammer an/so scheinet sie woller Schlangen.

Argwohn eines Giffts vber einem
Tisch/ in Essen/Trmcken/ und andere

Sachen zu eröffnen.

Setze einen Becher von Glockenspeise dder Zinn ge¬

macht auff den Tisch / ist Gisst vorhanden /so verändert

er sich von stund in mancherley Farben und Linien / und

ze mehr du ihn ansihest/ je mehr er sich verändert/ als dan

hüte dich daß du weder essest noch krinckest vberm selbi¬

gen Tisch.

Wie man ohne E^fen möge herauß
bringen einen bösen Zahn.

Nim Xrmoaizcum gemischet mit Bilsensasst/unnd

schmire den böse» Zahndamtt/ so fallet erohneschmer-
tzenherauß.

Oder nim Weitzen oder Rockenmeel/ Misch darunter

Spring wurtzelmllch/mach einTeichlein darauß thue es
in den holen Zahn / laß eine weile danvnen/ so fälltet
von ihm selbst auß.

Die Hände ohne Schaden in heiß
zerlassen Bley zu thun.

Wann du die Hände mit Pappeln oder Bingelkrauk--

fafft schmierest / maastu ohne Schaden die Hände oder

Fingermhelß Bleystossen und rühren / dochsoltu dich
Nicht lang darin säumm,

lonez. ^

iLm glüend E^sen ohne Schaden in
der Hand zu halten.

Nim den Safft von Wundenbaum / schmiere die

Hand darmit so ran dir nichts heisses schaden. Derglei¬
chen Tugend hat auch der Safftvon Schierling oder
Wnntzerling.

Oder/ mm roch Operment/IamenischenÄlaun/zet-

reibs / vermisch mit Haußwurtzsafftunnd Ochsengal.'/

salbe die Handedamit/so kanstu ein glüend Eysenohne
Schaden anrühren

Item / schmiere die Füsse damit/so kanstu aussglüen-
den Kohlen öhne Verletzung gehen.

Oder/ schmier die Hand mit Tyriac/ so magstu Feuer
oder ein heiß Eysen/bhne schaden anrühren.

Daß ein Weib oben dem Tilche nicht
darffoder kan Speise auß der Schussel nehmen.

Nim grün Basilienkraut / und wann Man die Speiie

aussträgt/ lege diß Kraut heimlich unter die Schüsse//
daß es die Frau nicht sihet -/ so kan sie mcht darein grif¬
fen/ oder datauß essen.

lLinwunderliches den Weibern die
Milch zu mehren.

Die Mittel Bibettellen im Busen getragen / bringet
den Säugammen in ö. stunden vberfiüssige Milch / al¬
so/ daß man die muß wieder herauß nemen.

Den Jungfrauen zu verhüten / daß sie
nicht grosse Brüst bel ommen.

Nim Galläpffel von Cypressenbäumen/ Galläpffel

vnd Eychenbäumen / Eysenspahn / Alaun mit Essig be¬
reit/ ana ein Pfund/ stosse sie/ und koche es alles mitein¬

ander in Galläpffel wasser / netze einen Schwam oder

Tüchlein darein/legs warm auffdieBrusi.

Weiche und Hangende Brüst hart
zu machen.

Nim Lett/ Eyerklar / unzeitige Galläpffel/ Mastix/

Äöeyrauch/ ana / stosse es/und mische darunter warmen
Essig/ lege es auff die Brüste eine Nachtlang/ undda

esvonnöthen/ magstu es wiederumbzum andern oder

dritten Mahl aufflegen.

Mne Schrifft Zu machen/auffdeß
Menschen ieib / die nicht vergehet.

Gehe in ein Badstuben/ und wann duwolgeschwitzk

hast/so schreibeer erstlich auffeinenArm mitDinten was
du wilt/ schneide darnach den Buchstaben die Haut auff
miteiner Fliten oder Scheermesser / darnach reibe Kyn-

ruß oder fonsten ein truckene Farbe darein / und laß es

also stehen /so schleust sich die Haut wiederumb von der
Warme / und betbt die Schrisst allezeit.

Oder/ niM Scheidwasser und Canthandes / laß es

2 4. stunden lang stehen/ untereinander vermischt/ mit

diesem schreib aussdieblosehaUtwasduwilt/ Mit einet
reinen Feder / und laßes stehen/ so entspringenalßbald

kleine weisse Blätterlein auff/ an den Orten / da du mit

Wasser geschrieben/und bleibet allezeit. ^le^iu s l>cäcs
Müvrao -jelecreris. Vnd schreibet/wann dieTürckeN

die Gefangene im Angesicht zeichnen / schneiden sie mit
einem Scheermesser was sie wollen/ und reiben Ruhs

darein / so bleibet es immer. Vndwannmanesvertreis-
benwlll/ soll man es wieder Mit einem Schermesset al¬

lenthalben aussschneiden/ und das Blutherauß lassen/

Bleyweiß oder Weitzenmeel darein reiben/ so sollen die

schwartzen Zeichen außgehen und bleibt die Haut schön
und weiß.

Zu Wattder« daß ma« «icht muds
wird.

Nim zu dir Beyfuß oder Eysenkraut acht vor / oder

Ächt Tag nach Bartholonwi gegraben / so wirstu nicht
müd/Andreas Geßner in seiner Kunstkammer.

Oder/ nim Bertram/ Pfeffer/ anaeinhalbZoth/l.

quintEuphorbiumzgratt.

Item/ nimBiefemz. gran. Ambra weiß Gilaenohl/
oleum cke cupkorkik, , Wachs ana so viel gnug ist/

mache darauß eine Salbe / schmiere dich außwendig da^

mit. Esist auch gut/ daßman4-Psefferkörnlein/ oder

Nägelein/oder Zimmet im Munde habe.
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Oder/werM-naarlen m der Hand .rag-/ °eri».rd ser/nnck-denSaff- darauffdnr»-in Tnchl-M/ mm
keinMüdiakellam aehenoder abiretben derhand/ oder dannwiederem ft>,onwcljiieTnchlan«nd>rz( Mnil

Wirdvielloch-besseren/wann »ndEyerttar darem, laß dannnen z-rgch-n/nnndfarbc
. . .>.l-^»>>-a-lcdlwird das Finster damit/ sowird rsstdönblan / dann vder^

0d«/nwEr, nwnt./>°qS.nd,°Schnh/ undwan- fahrömit schw-rtz-nF.rnch/ w-rdSdnrchsicht.gaaif

d.^dar°nff7es n.mbl dir d,e Müdigkeit auß denZnssen »'Nd.n K-n.en/ w.ltn es arnn b-ben / st. mm em wen>a
hinweg.

Allerhand andere Kunst-
fiückltin.

ttimUrinckgeschiri zu bereiten/ als ob
es silbern sey.

A>ImZinn/ so schön dueöhabenkanst/ thus mein
v Scherben/zerlaß es / und wann es zergangen ist/

so mm zuviel lochen i. loch Quecksilber/thus unter ein
ander / gieß auffein kalten Stein / unnd lösche es mit

Wasser ab Nim dann Wermuth im Mäyen / stoß in ei¬
nem Mörser/trucke den Safft durch ein Tuch/nim dann
Alaun / und thue ihn in einen verglasurten haftn / daß

deß Alauns zweymahl so viel sey / alß deß Wermuths/
mach den Haffen geheb zu/ laß ihn 14. Tage stehen/ so
wird em wasser drauß. Gieß ein Wasser umer das an¬

der/ wann du nun etwas versilbern wilt / so vbersahrs
mit dem Wasser oder dreymal/unnd mm dan die er¬

ste Mattri / Machszu Pulver/ und bestreich das Ge¬
fäß damit / so wird es mnen und aussen/ als wenn es gut
Silber were.

Mine BurL in em Glaß 5» machen.
Nim ein Hornglaß oder Gutteroff thue es voll Was¬

ser/daß er zweier Fingerbreit leer sey/ zerklopffdarnach
drey Eyerklar/ giesse es resch ins Glaß/ alsbald wird ein
Burck.

Sternen machen von papir.
Bestreich dievon Paplrgemachte Sternen erstlich

mit Gummiwasser/ darnach mm der Würmlem die deß

Nachts scheinen/ S. Iohannis Vögelein genant/ brich

jhnen hinden die Balglein ab/ unnd bestreichs damit /so

scheinen sie deß Nachts wie Feuer / und deß Tages sind
sie schön weiß.

Ein basier )U einem Spiegel bereiten/
daß deß Nachts jedermann daoey sihet.

Ein Fisch heisset Haselnatz/ derselben nim so viel du

wilt/weide sie schön auß/ und thus in emen Hafen/ der

innen und aussen verqlaßt/ mitten weit/ und oben enge
sey/ besprenge den Fisch mit Salarmoniaco/ decke den

hafenwolzu/ daß kein Broden, davonkomme/ setze jhn
aneln stett / wann daß werter am aller helssesten im
Sommer/und laß 14 Tag in der Erden stehen/ so wirds

zu einem Wasser / seyhe es durch em schön Tuch / so ist
das erste Wasser bereit. Darnach mm Alaun/ stoß ihn

meinem Mörser / thus auch m einen verglasurten Ha¬

fen/nim darunter z, Loth Gampffer/ zermalme ihn daß
er auch klein werde/ thue ihn auch m einen haftn / decke

jhnschönzu/ laß beysammen stehen / soist das ander

Wasser auch bereit. Nim deß ersten Wassers / zwey
Theil/rhus in ein Ampel/laß 1. Finger verstehen/und
thu «n wenig Gummi darem / gieß darnach das ander
Wasser drüber / temperirs untereinander / decke ein

Spiegel Glaß drüber/ also daß das Gesichtinwendig
sey gegen der Ampel/ so kan jedermann im gemach da bey
sehen und verrichten was er will.

Gewiß zu sihiessen.
Nim daß Blut anß deiner rechten Hand / und Pul¬

vers/ thue es unter daß ander Pulver.

Oder nim die Widhopffen auß dem Nest / wann sie
noch jung sind/und nicht auffdie Erde kommen/ nim jhr

Blut/ laß dürr werden / den vbrigenRest brenne zu
Pulver in einem neuen Hasen/ und thu es unter das Pul¬
ver/ thue unter sünff Pfund ein Viertel.

Fenster auß pergamentzu machen.
Laß dir ein Pergamemhaut schaben / auffs dünste

man kan / wasche sie zweimal auffs allerschönste/ spanne
sie wieder an ein Ram/ reisse darauff was du wilt/vber-

fahrs dann mit dünnem Leim / der auß Pergament ge¬
macht ist/und laß trucken werden. Wiltu es schön blau

haben/ so stoß derblawen.Kornblumen meinem Mör-

beyden Seyten/ wiltu es grün haben / so mm ein wenig
Grünspan /und reibs ab mit Eyerklar / thue darunter
ein wenig Honig / temperirs mit Essig vntereinandcr/
und mitein wemg Saffran. Wiltu es gelb haben / so

weich Saffran in Eyerklar oder Gumi/und vberfahr os.

Min schonen Firniß machend
Nim Augstein / zerreibe ihn / leg ihn an die Sonnen

in Leinöhl/ laA ihn darinnen lautern /siedö darnach Mit¬

einander/so ists gerecht.

Daß dich ein heißEysen nicht brenne.
Nim Bilsensafft bestreich die händ einmal oder vier

damit/laß allwege an der Sonnen trucknen.

Oder mm Ochsengallen / vnd bestreiche die Hand osft
damit/es hat gleiche Wirckung.

Daß dich ein Feuer nicht brenne.
NiNi Eysenkraut und Eyerklar / temperirs vntemn-

ander/vnd schmiere die Hände damit.

Zu schienen was du wilt.
Nim das Hertz vnd Leber von emer Fledermauß/

thus gas Bley / wann du Kugeln geussest/ so kan-
stutreffen was duschest.

Beyder Nacht zn sehen-
Schmiere diene Augen mir dem Blutvon einer Fle¬

dermauß.

Daß man einen nicht sehen konte- '
Nimb etn Ohr von einer schwartzen Katzen / unnd

sieds mit Milch von einer schwartzen Kuh / darnach
mach dir ein Däumling darauß / und stecke ihn an den

Daumen/ so sihet man dich nicht.

Daß man einen nicht überwinden
könne.

Nim Beysiiszsafft ausz der Apotecken/ schmiere dich

damit bisz an die Elenbogen / vnd bestehe dan einen

Kampffmtt einem so wirstu obsigen.

Pulver zu todten-
Nim zu einem Viertel Pulver anderthalb Quint.

Saltz/ anderthalb Quint Kreyden / anderthalb Quintl.

Gampffer/ diese Materienkleingestossen/ und vnter

das Pulver wol vermenget/vnd in Keller gesetzt/ bisz eö

alles feucht wird / darnach lasz es trucken werden/ so ist
esviel starcker/ als es zuvorist gewesen / vnd blatzet
mcht.

Daß dich keinHund anbellet
Trag das Hertz oder die Zungen von einem Hund bey

dir / so bellen dich die Hunde nicht an.

Minen Ochsenin vier wochenAfeistzu
machen/ dasz man ihn vor Feist nicht

essen mög.

Nim Wickenkörner/ gelb Rüben klein geschnitten/

vnd mit geschnitten Stroh wol gemischt/ vnd den Och¬

sen desz Tages undNachtS offtmal davon zu essen geben/
vnd darauff zu trmcken jedesmal/ so mmbt er geschwind

zu/vnd hilfft auch an Kalbern nnd Hämeln.
Schonen Fladerzn machen.

Nim guten sirnen Käse/ reibe ihn wol/ giesz daran

guten weisen Wem/ dasz es werde wie ein Müszlem/

schlahe dasselbe auff den Flader / lasz 6. oder 7. Tagen
bisz er dürr werde/ thu es alsdann herab /so hastu guten

.Flader.

<An guten Funder zumachen-
Nim ein reines Flecklein / sieds in einer Laügen /und

thu einen Schusz Pulver darzu / lasz einen Wall drüber

gehen/so ists gerecht. Doch sche zu / dasz nichts ftists
darzu komme.

Ein



Em guten leym zumachen/ dernicht
auffspr?nge.

Nun zu emem halben Vierlmg Leym ein Loth Gum-
Mt der gutsey/zerlaß jhn/ nnn denselben halb/ und thu dar

mem Loth Homg / undihus m den Lcym/soistergar
gut.

'7^5
so liegen sie, als

Geygenhartz zumachen.
Nim Förlei «hartz/zerlaß es wohl in einem Pfanülein/

glcß m eui Scherblein/ und laß gestehen / dav ist das beste
Hartz so sich mcht anhanget.

Cltt guten starckenKlaib oder Mörtel
zu machen.

Nun !e»)men vier Theil/Sand ein Theil/Kalck den hal¬

ben ^lml/ rührs wol durch einander / das gibt einen sehr
flarcken festen Klacb.

Klack und Spaltein den Stuben
zu vertreiben.

Nim Leinohl/ Kalck/ unnd gepulvert Zregclmeel/rührs

vnrerelnander^ / daß es werde wie ein Teig / nim dann

^erckunnd Scbeer flocken/zerschnetde das Werck/ unnd
knets drunter/ so hastu es gar gut und gerecht.

Spießeysen zu schmieren.
. Kein Fett ist besser dar zu dannHünerschMaltz/dann es

'aßt nicht bald rosten.
Harnisch/ Wehr/ und andere Waffen zu

schmieren.

Nimemen vngesaltzenen Säwnabel/ unnd schnners
damit.

Schmeerzu den leichten Harnischen.
Nun Baumöhl/Vnschlit und Wacbs/ zerlaß unterein¬

ander/und bestreich die Harnische damit.

Beth zubestreichen oder schlichten.
Wann du zwey Vierlmg schön Meelmmbst / so nim

darzu für acht Pfenning Claret/ für zwey Pfenning gelb

Wachs/ und drey Handschafflein voll Wassers.

Oehl zun Ampeln zumachen.
Nim Schaffsfüß / siede das Sckmaly darauß / das ist

das beste Oehl zu den Ampeln/ unnd stmckt nicht wie ander
Oehl.

Mahler auß den Kleidern zu
bringen.

Wann du Schmäly oder andre Mahler in Kleidern

hast/ fo nun die Federn von einem Hun / wann man sie ge^

brühet hat/also naß auß dem Wasser/und reibe die Flecken
damit.

Oder/ mach eine Laugen auß Buchen Aschen/und wasch
sie damit.

So ein Kleid von Schiff Bech beflecket
Nim den Dotter auß emem Ey ohne das weiß /reibe den

Facten damit/laß eine halbe Stunde daranhangen/ dar¬

nach nun warm Wasser/ wasche es dünnt / sovergehts
gantz hinweg-

Einen ver:osten Groschen schön M
machen.

Nim gerieben Zicgelmeel/nüchternSpcichcl nndQueck-
silbcr/reibe ihn danur/ er wird schön.

Oder/nim geriebenen Ziegel/ Saltz/ unnd geriebenen
Pseffer und Essig/ bestrelch den Groschen wol mit demsel-
benTeiglein/und leg ihn anffglüendcKchlen /biß er warm/

unnd Nicht glnend wird/ so gewindt creme aule Gestalt/
die gerecht ist.

Ein leichtett Gülden schwerzu machen.
NiM J^oßdreck der eines Tags alt ist/ druck den Safft

herauß/und leg den Gülden darein/ er witd schwer uniid
wichtig.

Flöhen zu vertreiben.
Nim Coriandcr/siedejhn lN Wasser/ unnd spreng deN

yxt damit da die Flöhe sind/so werden sie vertrieben^

O der leg Coriander in dein Beih /
todt.

Ileni/stoß Ochsenzungcnwurtz/chue Un S ijfc davon/und reibe dich danut.

Oder reibe dich mtt Wermuthsafft / so kommen sie
nicht an dich.

Item/ schmier dich mitBaumöhl/ist auch gut.

Flöhe versamblen-

Bestrelch einen Hafen mit Bocken vnscblit/ setze jhn vor
dein Beth / so samblensich alle Flohdarinnin der Kam-
inet.

Flöh zu sangen.

Scbmiere ernen newen Hasen inwendig und anßwen>

dig >nit BockenvnMlt / setz jhn zum Beth / so kommen sie
alle daran/ oder misch Ziegcnblur mit Odermengsasst/
der mit Laugen / bespreng das Gemach/ so sterben sie alle.

Odersied Conanderm Wasser / unnd bespreng das Ge¬
mach/es hilfst auch.

Mhe zu todten.
Zünd Poley arundem Gemach/da die Flöh mnensillb

so sterben sie.

Waittzejlzu tödren/und zu vertreiben.

Wo du Wantzen vermmmesi daß sie wachsen / so
schmer denselben Ort mit Baumohl/ darunkr Wermut-

saffr vermischt/ so wachst kein Wany daselbsten.
Oder nim von den Hanssstengeln oben das Kraut Mit

dem Saamen / und leg es in dein Bechladen/ so bleiben sienicht.

Flöhe vertreibe!?.
Nim Terpentin/schmlers auffein saubere Bret/stells

andenOrt/ da die Flöhe sind / so behängen sie auffdem«selben.

Erdflöhenzuverwehren/daß die Pflantzen nicht
verderben.

Ander Christags Nacht stell emen Zuber voll Aschen
'vnter den Himmel / damit vber strewe sie.

Für Wantzen.
Nim Pomerantzenschellen/dör:e sie/mach es zuPulver/

mische dann dasselbe Pulver Mit Wasser oder sirnem
Wein/ und bestreich den Ort damit da sie seyn/so vertreib¬
st i sie. , ,

Oder breche Fahrenkraut/ zwischen den zweyenFcawen

Tägen / lege vnter das Beth / sie vergehen von stund
an. G

^auß vertreiben.

Nim das Piilver von abgefeiltem Hirschhorn/ thus in

dasTriuck?n/ und trinck davon/oder strewe dasselbeauss
den Kopff/sie sterben davon/gewißlich.

Oder nim Käßmolcken/vcrmischees mit Essig / unnd
trinck davon/ die Kaufi sterben gewiß.

Mückeli vertreiben.
Sied Eysenkraut/und bespreng die Wand/Fenster und

Thür damit/ so bleibt kein Muck im Gemach.

Oder sied Spmnen/unnd begieß das Gemach mit dem¬
selben Wasser.

IteM/ Nießwurtz in Milch gesotten/ unnd den Mücken

vorgestellt/alle die davon essen/sterben dahin.

Daß die Flieget; oder Mücken den Rossen nichts
zu leyd thun.

Nim Kürbsblätter / unnd macheinen Safft darauß/
schmier die Nofi damit zu Morgens und Mittag / wann
die Hitz am grösten ist / so sindsie sicher von den Mücken.

Mauß todten»
Nim Bilsensafft und bestreich damit was du wilst/

welche Mauß davon isset/muß sterben.

Ratten und Mauß zu todten.
Am Tag Christiane / welcher ist S. Jacobs Abend/

grab Attichwurtzel unv Kraur/stecks m die vier Ecken deß

P pp ij hatten/
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Ratten zu vertreiben.
Den erstcuAbend soll mans mit Wechen oder Habern-

Weel ankörnen/ darnach mm em Loth weisen Hütten¬

rauch/e;u Loch Hutzucker klem gestossen / unnd wol vnrer-
emandsr gemischet/ darzusoll man nehmen zwey Hand
voll Wechenmee! oder Habernmeel / soviel man mit der

Kanddeqreissen kan/'mndgemeltezwey Stück mit dem
Meelwol temperiren oderz. Abend / da sie jhren Lauff

habe i suffBretlein kleine Häufflein/wte die welschen Nuß

vorsetzen/ darnach das/ so davon vberbleibt/verbrennen o-
her vergraben.

Man mag auch dieses also zurichten / daß mann andert¬

halb Pfund Specks fem klem hacke/und mildem ange¬

zeigten Pulver vermenge.Ein andre Kunst ohne Giffk.

DenerstenAdend/wie oben gemelt/follmans ankörnen/
Harnach soll man nehmen zwey Löffel voll Weitzenmee!/

Md em Löffel voll vngelöschten Kalck/ unnd ein halben Löf¬

fel voll Zucker/und Wasser in einem Geschir: darzu setz¬
en / so sie nun deß Kalcks genossen / müssen sie trincken/
nachmahln entzündet sich dervngelöschte Kalck/ und stöst

xhnen das Hertz ab.

Ratten Aaß oder Salbet?»
NimMeel/ Honig und Nießwurtz / machs zu einem

Teig oder Küchlein/legs em wenig gebrant in Rattensal-

en/sie gehen gar gern darnach und werden gefangen.
Maulwürff z'wermzbeR.

Auss den ersten Freytag im Mertzensoltualle Maul-
evörffhaussenauff deinem Acker/Wiesen oder Garten ver-

fchanen/so verlieren sie sich alle/ unnd schanm nicht im sel-

higen Jahr mehr an denselbzgen Orten.
Maulwürff zu tsdlM.

Siedemm Schwemm Hammen m Wasser M der

Faßuachtvor der Sonnen Auffgsng/mjt derselbigenBrü'

he besprenge d»e Gärten Md Wsekn/ ss Werden sie vettrie-
den.

EmMders/witManMAuwÄxffezusammm

bringen ssü.

Nim em ober mehr Häfen unnd Me die auff halben

Theil mit Wasser / und nim dann zwey odet drey Maul¬
würff« / unnd sieds in einem newen Hafen / fettne das

Schmaltz oben ab/unnd vmbstreiche die Hafen inwendig

damit/so fallen dieMaulwürffein die Häfen/ undertrin-
cken darinnen. G

Maulwürff zu fangen.
Nim einen grossen liessen Hafen / mach vnter dem

Hiansst etliche löcher / damit sie hinein schliesset! mögen/
grab jhn in die Erde biß an die Löcher/oben verdeck jhn mit
einem Bret und Erden/leg gebrant Hasenbein darein die

Nbel stincken/ so lauffen sie hinzu/fallen hmem/und bleiben
darein liegen.

Für die Wibeln in der Frucht.
Nim Holderblüthabim Vollmonden deß Brachmo¬

nats/und stecks m die Frucht/ so kompt kein Wibel darein/
«nd wann sie darinnen sind/so vergehen sie.

Oder nun Nußlaub von wälschen Nußbäumen/ laß in

einem Kessel sieden/ und gieß es durch ein Sieblein / saltz
dasselbeWasser wol/darnach schlage dasKornzuFurchen/
Annd spreng deß zubereiteten Wassers einwemg in die
Furche/ wirffalsdann die Furch wieder zusammen/so mö-

Zen die Würm nicht im Korn bleiben. Man mag auch zu¬
vor ehe und dann mann das Korn auffschüttet/ den Boden
mit solchem Wasser besprengen.

Wo man aber Nußlaub nicht haben mag/soll man ein
Wasser von Knoblauch prspariren und zubereiten / wel-
chesvielgewisser und besser ist.

Daß die Füchß oder Geyer den Hünern nicht
schaden.

jhnen die Lungen von den Füchsen sder Geyem Zu
effm/so sind sie sicher ysr Mea. ^

Füchß stcrben-
Bind Bilsensamen in ein Tüchlein/und legs an die Oek»

terdadie Füchß wandeln/ welcher daran reicht der muß

sierbm.
Daß dir die Füchß folgen wohin du

milt.

Leg ein Fuchsleber in Essig drey Tag / la^sie darnach
trucknen in emer warmen Stuben / damit du siepülvew

mögest / leg auch in warm Wasser Fuchßschmaltzodee
Schmä? / damit das Wasser das Saltz außzieh/dasielbig

SchmärHonig unnd Geil von einer Füchsin/unnd em we¬

nig Zucker misch alles unnd mach ein Salb darauß / salbe

die Schuh damit/so folgen dir die Fuchs wo du sie hm ha«
den wüt.

Baß sich die Schlangen voreinander
zerbeißen.

Nim Bethomen/ mach vmb die Schlangen oder.Nc^

tern eineii Ring/ ehe sie auß demselben mechen/rhe zerbnss
sen sie einander selber.

Für Binenstich.^
Nim Pappeln/ ftosse sie und recoe das ?lngesicht und die

Hände damit / so bistu sicher vor den Bienen / wamisi«

schwermen.

Raupen im Kraut zl,vertreiben.
Steck Hasenbem mitten m den Kcautzarlen.

Daß Kein Geyer oder Falck Taubenfange/
und hinweg führe.

Wann du Tauben m einen Schlagthun wüt/ so thus an

einem Freytag/und ropjfe einer jeden Tauben vntcrdem

rechten Flügel zwey Federlein auß / siecks mden Tauben-

schlag/verbohre es/unnd schlag einen Zweck darfür/daß sie
Nicht hsrauß fallen. Darnach leg den Tauben Eberwurtz in

jhr trincken. So lang nun die Federn im Schlag bleiben/

so fieucht dir keine Taube hmweK /dir fuyret auch kem Falck
sder Geyer eine davon.

Baß tan Wurm im Ksm wachse.
Nim Hoiderftscklem und stoß deren vrelinsKom/ baß

sie die Rmdm dchaltetZ / so bistu sicher unnd wächst kem
Wurm darmmn/und bleibtauch keiner drinnen.

Oder stoß häsme Stäblem darein / so rührer es sich sel-
ber/vber emenMonatziehe es herauß/vnd steck sie wieder
drein.

Item/ laß alleMonatvmbkehren/und mach einbästnen
Ning an eine lange Stangen / vberfahr dan.it das Korn

alle 8. Tag einmahl/so wird der Staub vemchrt/ und ver¬
dirbt nichts.

Daß einem keinGetraid brandis
werde.

Nim ein Tischtuch/oder sonsten ein anders Tuch / laß

zuvor waschen / und das Getraid auß demselben säen.

Darnach wann du gar gesäet hast/so lege das Tuch also vti-
gewaschcnin eine Truhe / und laßdasgantze Iahrvnge--

nuyr ligen/biß du wieder säen wilt. Dann mn» es / unnd
wasche eö wieder/und säe auß demselben/vmvahrs also wi-

derumb/naä) dem dn gesäet/das gantze Jahr/und folge al¬
le Jahr hernach/ so wird dir gewißlich kein trald brandig.

Daß das' Brodt nicht schimle.
Samle Kornblüth / thue em wenig ms Wasser oder

Teig.
Wie man einem weissen Pferde einen schwartzen

Stern an die Stirn brennen

soll.

Nim ein jndenen Topff/koche denselben wol in Wasser/
Und stoß jhn darnach klein zu Pulver in elin Mörsel/ das
nim darnach / und binde es dem Pferde aussvie Stirn ein
Tag und Nacht/ in wemg Tagen werden die weisse Haar

außsallen /und schwartze wieder wachsen.
Ein weiß Pferd schwartn machen.

Sied ein Maulwurff m Saltzwasser gar wol / damit

schmier oder netz ein Pferd offt/so fallen de weissen HaarKuß/imdwgchsm schwartze.
Daß



Daß einen: Pferde die. schrvarye Haar
außfalten / und an desen statt weisie

wachsen.

Sied einen Maulwurff drey Tage m einem Topff

voller Waffer/ oder aber so lange biß er gar zerfalle mit
diesem Wasser/ oder vielmehr Mit der Fettigkeit/so oben

auffdem Wasser schwimmet/ besalde den Ort damit/ da
du es weiß haben wilt.

Odermachs also: Siede denMaulwurff ingcsaltze-

nem Wasser/oder Laugen/ biß er eingesotten ist/ als¬
dann thue ander Wasser oder Laugen drüber/ und laß

csauffsieden/ und bestreiche denselbigen Ort mit diesem
Wasser.

Mn scyrvary Roß rveißzumachem
Man sollHünerdreck nemen/dem Roß vber die Stirn

binden oder vber einen andern ort/ und em Nacht dar-

ob stehen lassen / so findet man deß Morgens einen wei¬

sen Kopss»
Oder nim die Wurtzel von dem wilden Lucumere

Lucumcre) sampt Salniter/das verändert die

schwartze Haut der Pferden m eine weisse.

Emem weiften Pferd em schwaryGhr
von einem schwartzen Pferde an

zusetzen.

Balsamapffel in öhl gebeitzt/ haben em solche Krafft

zuheilen daß sie auch abgehawene Glieder zusammen
hefften / daß man möge einem weissen Pferde ein Ohr

abschneiden / und ihme ein Ohr von einem schwartzen

Pferd ansetzen.

Daß sich die Hasen an einem Gre
verfamblen.

ÄUm Hermodacttlen/ Realgar/ Zeitlosen und Bil¬

senkraut / mische es untereinander/ thue das Blut von
emem jungen Hasen darzu / und vernehe es mit emander

in einen Hasenbalg / so versamblen sich die Hasen alle
miteinander darzu/ so umb denselbenOrr sind.

Haftn zu sahen oder zu schiessen-
Nimb die Blasen von einem Hafen/ unnd streich ein

Stäbleinvon Hasenholtz / steck dasselbe an ern Ort daes

Samen hat/ es kommen die Hasen dahin.

Wie mans machen M/ das einem kein
Wolffin semen Hoffkomme.

Wann man einen Wolffsschwantz in einen Forberg
oder Meyerhoff vergrabet/ so darffsichkein Wolffhm-

ein wagen / und wo derselbe in einem Hause auffgehan-

genwtrd/ da kommen keine Fliegen hin.

Daß einem teinWolss Schaden thun
könne.

Man schreibet / wann man deß Wolffs Fußstapffen/
ehe dann den Wolff selbst ersihet /so könne er einem nit

schaden Hmwiederumb aber/ so der Woffljemand zuvor
und ehe erficht / so ists gefährlich: Es were dann / daß

derselbige Mensch damahls den letzten Theil deß
Schwantzes vom wolsse bey sich trüge/ so were er auch

sicher.
Es förchtcn sicb die wölffe sehr vor dem Gethone

und Klmgen der Schwerter / und anderer wehrer/ und
waffen/wann man die <msseinander schlegt.

Im Winter sollen die wanderslente allezeit Feuer

bey sich tragen / wenntieffer Schnee ist / vnd zum we¬
nigsten zween Kisetsteln/unddieselbe im eusierstenNoth-
fallhart zusammen schlagen/ daß sieFeuer von sichg^--

ben/so weichet der Wolff.

Ein Eysenstem oder Kiselstein mit emem Heuereysen
'das thuts auch/ wenn einer em Stecken öderem Hosen-
dand/ oder ein Gürtel /oder dergleichen nach sich schlep¬

pet/ss thut ihm der wolff mchts. -
Emes Wolffs recht Aug in den rechten Ermel gebun¬

den / so mag ihm kem Schade geschehen.
Wie man Viel Wölsfe zusammenbrin¬

gen / und vber einen Haussen todt schlagen soll.

Nim der kleinen Fischlein/ im Meer / die nennet man

ÄLMMO5 und wölfflem/ zerstoß sie in einem Mörfel/

mache ein feuer an dem ort / da sich dle wölffe halten/

5"5

und allermeist / wenn der wmd wehet/ darnach nim em

ThsUvonden zerstossenen Fischen/ und legesieauffdie
Glut/ mm darnach den Safft von den Fischen unnd

Lamvfleisch/ welches auch zerstoßen ist / Misch es wol

untereinander/ undlegs zu den Fischen auffein Glut/
und gehe davon. Wann dannder Geruch von demFeuer

auffgehet /so versamblen sich alle Wölffe die m derjelbm

Gegend sind wann sie dannvon demselben Fleisch sres-
en /so rruncken/ daß sie mderfallen / als schlaffen sie / so

kan man sie hernach seines Gefallens todten.

Daß dir die wilden Thier auch sonsteN
keinen Schaden thun»

Nim Löwenschmaltz / schmiere damit den gantzett
Le,b/tso magst» sicherlich gehen wo duhin will / ohn allen

Schaden der wilden Thier dann so bald sie das riechen/

fliegen sie hinweg. Derowegen so dir e:n Wolffoder

Bär begegnet / so fliehe nicht / auss daß er das scdmaltz
rieche.

Daß einem die Hirsche biß in die Neze
nachfolgen.

Fang m der Hirschbrunst eine Hindin/ schneide ihr

die puäencja abe/ bestreich die Schu darnnt/ so reucht e6
der Hirsch / und folget dir nach wo du hingehest.

Daß sich viel wildpret an einem Orv
versamble.

Aim Campffer/ Hirschwurtzel/ Liebstöckelwurtzel/

Birckenaschenemenvngenetzten gebranten Ziegel/ die

Affrerbürden von einer tragenden Wilden / alles gedör¬
rt und kleingestossen/ welgerees in Erbesmeel/mache

feine Käsiein oder Knöttlein darauß/ und lege sie an
den Ort da das wild seinen Gang hat /so bald es dieser
Küchlein eines geneußt/ so bleibtes da. Im fall es aber

gleich weg liesse/ sokompts doch wiederund bringet an¬
der Wilrpret mit sich

Wieseln alle zusammenzubringen
die in der Nähe sind.

Nim die Gall von einer welschen Steinhetdex/ 8

!io genant/und vermische die mit Wasser/und also geuß
oder setze es an emen gewissen Ort deß Hauses / so findm

sich die Wieseln datzu.

Wieseln zuvertreihen.
!eg-^ oder hänge einen Wolffskopff an den Ort ds

sie sind/ so lauffensie alle vor dem hmweg.

?Uso verjaget sie auch der Geruch von emer verbran-
ren Katzen.

Wer sie todten will / der Menge Salarmomac und

Meel durcheinander/ uud mache einen Teig / und wirffs
jhnen hin/wann sie das essen/ so sterben sie.

AlleMaulwurffzusammen zubringen»
Nim ein lebendigen Maulwurff und lebendigen

Schwefel in emem Hafen/ der angezündet ist/ so werden

sich alle andere Maulwurff daselbst versamblen.

Maulrvürffe so den Wiesen schädlich
sind zu vertreiben.

Grab ein tieff Loch in die Erde / setze einen tieffen gk

glasirtenTopffhmein/der unten wett/ und oben enge

ist und wirff emen todten Krebs in den Topff/ wan er
den Mckenden Krebs reucht/ so kreucht er hernach / fal¬
let m den Topss/kann als dann nicht wieder herauß kom¬
men und wtrd also gefangen und gehangen.

lLine Schlange anzugreissen ohne
Schaden.

Andreas Gesner schreibt in feiner Kunstkammer
Wer die Hände mit Safft von V crbeuz unnd Salben

salbet/ derhebeSchlangen ohn Schaden auff.
Das ein Schlange vor dir stirbt»

Nim einen Haselstecken/der eines Jahrs alt ist/unnd

mache damit umb sie einen Kreiß / so muß sie im Kreise

sterben/ und alle Schlangen lauffen von dir/wenn du sie

bey dir tragest.

Daß ein Schlang ihr Gisst verlast»
Zerreibe Hanffkörner rohe / und wirff sie auffeine

Schlange / so verlast sie jhren Gisst.
P v p m Eine



716 Das Acht

iLine Kammer vollerSchlangen sehen
Scdlage eme Schlange zu todt / thue sie m emen ne-

wm Topffmir newen Wachs vber das Feuer / biß sie
elndorrer / mache darnach init demselben Wachs eine

Kertze oder ltecht / und zu Nacht zünde es an m einer
Kammerso scheinet sievoller Schlangen. .

Schlangen und Aroten zn vertreiben.'
Nmi Stichwurtz / legs ins Feuer/ brats gleich als ei¬

ne Rübe / schneids zu Stücken / so lästs von ihm em

Dampffoder Geruch/ welche Schlangeoder Kröte den
Rauch reuchr/ stirbt zur Hand davon.

Oder wo vergiffte thier sinj? / die bleiben Nicht da.

Dieser Rauch ist dem Menschen nicht gut/ er esse dann

zuvor Rauren-

iLinAaß wilde Gänsezufahen.

Nim Niesewurtzel / lemcn cicucX Mit der Wur¬

zel / lege es Tag und Nacht in wafser mit Haber oder
Korn/ oder anders/ so die Vögelftessen/zu weichen/
darnach koche alles mit einander / biß daß die Körner

das Wasser wol m sich gesoffen / darnach lege esanei-
nenQrt/dadieVögelpflegenzuseyn / dann wann sie

es essen / so entschlaffen sie als wenn sie voll Wems we¬

nn/ also/ daß mansie mit den Handen fangen kan.

Vl)ie matt iLndten und Vögel fangen
soll.

Nim Tormentlll vnd sied die in guten Wein/darnach

seud Korn und Gersten auch darin / und wirffs auff
den Vogelherd / und wanns die Vögel fressen / werden
sie gantz truncken vnd taub darvon/ daß sie nicht mehr

fliegen können / als dann kan mansie mit den Handen

fangen / nnd ist am besten / wann tieffer Schnee ist.
Item mm Gersten / strewesiean den Ort da die Vö¬

gel jhre Wohnung haben / vnd körne sie damit/darnach
nim Gerstenmeel und Ochsengall / Bilsensamen/ mache

emMüßlein daraus / rhuees aussein Brettlein/unnd

wann es die Vogel fressen / so werden sie schwer / daß sie

nicht fliegen können.
Oder nim Weihen und Gersten/ weiche sie in Wem-

hefen und Wunscherlingsaffc/und wirffs ihnen vor.

Baß ein epfäwin weisse jungen pfa-
wen bnnge.

Man soll der brüdeten Pfaw'.n nur ein weiß Tuch

vor das Angesicht hängen / duß sie dasselbe vnler dem

brühen allzert ansehe / so bekommen sie junge welfsen

Pfawen.

man Canben gewöhnen soll / daß
sieb^^'en.

Nim Ofenleimen / sonderlich aber dessen/ deraußei-

ttttn Backofen von der Bla-ten oder Hauben ist/ klopffe

jhn klein / mach», chn mlt Menschen Harn an / knette Wi¬
cken u.id Hansssamen drein / und setze es in den Tauben¬

schlag/so bleiben mr allein die Tauben / sondern eskom¬
men auch aude: e mehr herzu geflogen / und wohnen gern
allda.

Oder/ mm Weibernulch/ so einKnäblein sauget/thu

si. in ein Glaß/und hängs in das Taubenhauß.

VOie man seine Tauben nicht allein be¬
halten/ sondern es auch also machen soll/daß am

vereTauben auch zu ihnen kommen/ und

bey ihnen bleiben»

NimEberwurtz/ rothen-OfenleymenHoMg/ Men¬

schenharn nnd Heringslacke/ machs zu einer mitssa. und

legs in den Taubenschlag/ das sie darvon esseü Etliche
neymenem Handvoll Saltz/ und e?n wenig Honig/ und

machens mit Wasser zum Teige. Etliche zerschneiden
auch die Eberwurtzel / thun Eysenkraut darzu Jrem/

Erbes und Honig/und lassen die Tauben darvon essen.
OdernimHeringslacke/Hansssamen/ Wicken/ Er¬

bes/ nimgebrandtenLeym/ minsm SaltzBonenmeel

And Honig / dieses alles nnsche miteinander in einer
Pfannen/ laß es wol sieden/ und kalt werden/ und mache
ein Aaß darauß / legs in das Taubenhauß / daß sie dar¬

von essen/diß soll ein gutStück seyn/ dann welche Taube

zchendeBmh/

davon isset/ die soll wegen deß Geruchs alle andere Tau^
den Mit sich bringen / die zu ihr kommen / und wan einer

mcht mehr dann mir em paar Tauben hatte / so soll er

doch mit dem jenigen Paar die andern alle fangen
können.

Oder mm Steinwurtzel / Susenholtz/ Eysenhart/

ana/ für ein paar Dreyer in der Apotecken/ fein klein ;er-
stossen/ mengs durcheinander/ darnach seud eme Metze

Hanffkörner in Saltzwasser oder Hermgslacken biß sie
auffkeimen / lege Honig dran.

Item nim qebranten Leymen / klopffin klein / wem

ge in auch vncer die vorige vnd schulte diese!-
bigepulvcres , alk Miteinander in den Topffzu

Hanffkornern/ rühre es durcheinander werds zu dicke/ so

geuß ein wenig Heringslackehemack/doch daß ?g mlM
welch werde setze es in deTaubmsä.lag/ wirds z u harl/so

geuß wieder ein wenig Hermgslacke darauff Etliche

nemen Haselwut tzel/iMeisterwmtzrl/alia ein Loth/ ge-
gememSaltz em halb Handvoll/Mischen es mit TöpsscrS
oder Ofenerden auch gebrauten Wein und Machen n-
mn Teech daranß/und gebens den Tauben zuessen.

Es sag.n auch etliche/ man soll jhnen die Flügel mit
Canip ffei' bcstreichen / etliche aber mn Spickenöhl / eck-
che mit Balsamohl/ oder mit dem Schwe-tß eines

elenden Bocks / oder sonsien einer wolrieclienden
Salben.

Mvnsagt/ wann man die Thüren / Fenstervnd E»

cken oder Winckel der Taubenhäuser mit Balsainöhl

bestreuhr/ so fsllenslc leichtlich bleiben/ vnd nicht weg
fliegen.

Wann man sie mit wolriechenden Salben schmie¬

ret/so bringen sie auchvonaussen Frembde Mit sich an-
heimb.

Wann man auch denen so außfliegen / Römischen

Kummelvocschüttet / so behalt man sie / und bringen
viel Frenklde mit sich an heimb.

Etliche machen einen Rauch im Taubenhaus? nut

Salbeyen / unndWeyrauch/ wenn sie Tauben abge¬
lassen.

Oder/nim Eberwurtzel / weifen Zitwer/Honig/Erb-

sen/Heydekorn/Mische es untereinander/ und bestreich
das Brett deß Taubenschlags im Fenster damit.

Item mm Kümmichsamenvnd Linsen/ erweiche e6

m Honigwasser/wirsss den Tauben vorzu essen.

Oder hange einen Fledermaußkopff ms Taubem
hauß.

Item nitn MenMublut/ thue gantze Erbsen drei»
rühre es eme viertel Stunden wol durcheinander in ei¬

nem jrdenen Geschirr. Darnach streich das Blut deü
Tauben mit den Händen an / vnd wirff jhnen die Erb-

senvorzuessen/ sobleibensieim Schlage / undsobald

sie außfliegen/ bringen sie andere Frembde Mit sich an>
hennb.

Man mag jhnen auch wol ein Gefäß von Men¬
schenharn machen / wann man Eberwurtzel/Hanffsa-

men/Conander/ und Ofenleymen drein thut-

t^atürliche Mlittel wider deß DStt-
ners Gewalt.

Die sagen / es sollen für den Donner gute
Versicherung seyn / die Neffen gewelde/ und Keller unter
der Erden / welche deß Donners / Gewalt / natürlicher

weise mcht berühren sollen / dann wie pl-mus schreibet.

Iilz.i.c.Ts. so soll derDonnerkeil tteffernicht als z.Scdub

in die Erd m geschlagen werden / aber andere setzen aucb/
daß man ^.Elen tieffDonerkeil m der Erde fünde habc-

i..Soli- n auch etliche Edelgestein / als Hiacynthuu?

Smarag / eine wunderbarlicheArt an sich haben/ daß

wer sie tragt / Nicht soll vom Donnerstrahl berühret
werden.

5. Häl: man dafür/ daß wo Eorallenan einem Ort

find/ dahm soll das Wetter / und der Hagel nicht schla¬
gen.

4. Melden die natur kündiger/ daß denjenigen der

Donnerstrahl nicht berühren soll / welcher emen Lorbeer-

krantz auffm /?,aupt trage / dann derLorbeerbmlm soll
durchauß vom Donner Nicht berühret werden.

Wann man Lorbeerbaum Holtz/ undEphew Holtz
zusammen reibt/ so gibts Feuer.

5. Schreiben ihr viel auch der Haußwurtzel eine solche

Krafft zu / dahcr sie auch vornemblich auff die Kersten

der Häuser gesitzt / und von etltchc Donnerwehr ge-^
neniict.



nennet wird. Inmassen sie denn auch derentwegen/ von
den alten Käysern und Königen zuKrantzen gebrauchet/
welche sie in vorstehender Donnerwetterung auff die
Köpffe gesetzt Haben-Dchgleichen wird gemeldet ia Iior
ro tanir.cZs).i5>8.dzder Donner m das Hauß nicht schla¬
gensoll/in welchem man Peomenkörnerhat.

6.Schreibt pUniu5 und andere mehr/ daß die Haut
Viruli mznvi.daö ist/eines Meerkalben/eineSicherung
für den Donner sey.

7.Helt manö auch für ein natürlich Mittel/daßdurch
das Glockenleuten / und loßschiessen grosser Geschütze
und Büchsen / das Gewölcke und Wetter zertheilet und
zertrieben werde.

8.Schreibt man auch / wo man eine Löwenhaut hin
hanget/da soll der Donner auch nicht hinschlagen.So
soll der Adler auch sicher darvor seyn.
Ku wisse»!/ wenn tänffcig das Getreyd

nicht gerahten sou.
Wenn dieMitternächtige Winde gehen/so die Son¬

ne den Scorpionen durchläufst/ so gerahten die Früchte
der Erden nicht wol / denn der Regen wird verhindert/
Md wachsen die Würme/ die fressen das Getreyde/ da
sonsten die Wurme gestorben weren / wans geregnet
hette.
Au erfahren / welche Getreyde ambesten

gerahten soll.
Den8.Iulii mmbje>es Getreydes etliche Körner/

und stecke sie ms Erdreich / bisauffdeu^o.Iulli/ hab
acht wel h Getreyde am besten auffgangen und gewach¬
sen hat/qeraht da» folgende Jahr am besten / was aber
in der Zettnicht gewachsen hat/verdirbt das Jahr / und
geräht nicht-

Oder/es haben die Alten auch umbS.Michaelis kurtz
zuvor / oder hernach ihre olzlcr vacione s mit den Eich-
apffeln gehabt/darauß deß tunffttgen Jahrs allgenieme
Eygenschaffr zuerkündigen/ wie denn dieses in sehr alten
Büchern gefunden wird. Denn sie haben sie auffgebro-
chen/und wenn sie eine Spinne darin gefunden / haben
sie das künfftige Jahr vor ein unglücklich Jahr gehalten.
Haben sie eine Fliege darin gefunden / so haben sie es für
ein mittelmässig Iabr gehalten. Ifts em Made gewe-
sen/sohaben sie anffem gut Jahr gehoffet / ist aber gar
nichts darin gewcst / so haben sie ein Sterben prophe-
teyet. Weiter haben sie anch darauffgute Achtung ge¬
habt/ob die Eychäpffelm früher Zeit / umbMichaelis
zurechnen / und auch in grosser Menge gewachsensind:
Daraußhabensie einen frühen und zeitlichen Winter
vor Weynachten / nnt vielem Schnee zukünfftig ange-

Oder/sie haben auch ihre Proportion und innerliche
Gestalt angesehen/sind sie inwendig schon und frisch ge¬
wesen/ so haben sie im künfftigen Jahr einen schönen ge-
lvächßgen Sommer von allerley nutzlichen Früchte pro-
pheceyer,'Wennsie aber innerlich naß oder faulend ge¬
wesen/ haben sie von einem nassen unluftigen Sommer
gesagt. Wenn sie aber inwendig mager oder dün gewe¬
sen sind/so haben sie gesaget/es werde M künffrigenIahr
ein sehr heisser und böser Sommer werden.

Daß eine Frucht wol wachst»
Leg sie vor dem Saen übcr Nacht in Mistwasser.

Acker Zu tüngen ohne Mist.
Nimb Korn/so viel du wilt säen / weiche es Tag und

Nacht in gute dicke Mistpfützen / säe es hernach m unge-
tünglen Äcker/das treibt so starck / als wenn es mtt dem
besten Mist getünget were.

Rüben groß und süß zu ziehen
Leg den Samen vor demsacn drey Tag zuvor in suß

Wasser.Irem bohr m ein zeitige Rübe em Loch/fülle das
Loch mit Rübsamen/darnach über etlich Tage säe denjel-
bigen.

Ein gebrate rpfaw gleich einem
lebenoigen.

Nim ein Pfaw/tödte ihn / schneide ihm die Haut von
dem Halsebiß ausfdenSchwaatz / leichtlich Mit einem
Messer auff / zeuch ihm die Haut also gantz nut öen Fe^
dern fein gemach ab/und behalt sie. Darnach Me

IQQL8.
Pfaw mit Würtz/ und guten Krautern / spicke ihn mit
Nagelein / »erbmdt ihm den Ha!ß und Kopffmit feuch¬
ten leinen Tüchern/ damit die Federn nicht verbrennen/
und der Kopffund Hals dun werden / steck ihn an ein
Spieß/undbrate ihn bis gnug ist.

Nun ihn darnach vom Spiesse herab / und zeuch ihm
seine Haut wider gemach an mit den Federn / und damit
er auffrecht stehe / stoß ihm eyserne Drähte in die Füsse /
heffte sie heimlich auffein Brettlein/damtter nicht umb-
falle.

Etliche thun ihm Campffer in seinen Schnabel mit
Baumwolle/ und zünden es an mit einem Lrechte / wel¬
ches fast lustig zu sehen.

Du magst auch wol den Pfawen / wenn er gebraten/
vergülden nm Gowblat!em/und darnach mit Z-mmet-
rmdenund Zuckcr besprengen.Deßgleichen -nag man
auch mit Fasanen / Rephüner/Capaunen und Gänsen
thun/welches fast lüstig und schön ist für grosse Herren.
Einen Cap aun ohne Fewer zu kochen.

Wenn man in einen beraufften und außgmommenen
Kaphanen in em glüendSrahl stecket/unddenselben mit
ein paar Handzellen umbwindet/daß die Hche nicht her-
auß kommen kan/so wird das Fletsch gaar/ dz mans es¬
sen kan.Dienetfür Kriegs-und Wandersleuth.
Eine Henne zuzurichten / daßsteauß

derSchüssellauffe/wennman drein schneidet.
Gib einer Hennen Wein zutrincken / so lest sie sich be^

rupften/ undlege ihr das Haupt zwischen die Flügel/
mm acht Eyerdorter/schlichte und schmiere das Hun da¬
mit wol / und leg Fewer zu dem Hun / so wirds gelbe/
darnach lege es ein eine Schüssel bedecket/und setz es auff
den Tisch/und wennman davon schneiden will/so lauffts
darvon.

Daß ein Äm am Spiss: krähet»
NnnbQuecksil er / und thu es mein Federkeil am

Hun/stecks an ein Spieß beym Fewer / und wenn es er-
warmet/so pftiffcs oder krehet es wie das Hun/ wenn du
Hen Kiel verbunden hast.

Eyer in kaltem Wasser zu sieden.
Lege die Eyer in einen Topff / rhu Wasser und unge-

leschtenKalck darein^l'o braten sie zu Hand.
Ein Ey in der Hand zu braten-

Nim ein Ey/mache ein Loch darem / thu em wenig
Weisses herauß / geuß guten stal"cken Brandtewein
drem/und kehre das Loch umb inderHand/ beHalts em
wenig also/so wü'ds flugs gar.
pferdhaar in eitt Ey zu bnngen / daß

man nicht siehet/wie sie hinein kommen.
NimeinNeh-oder Stecknadel / stich ein klein Loch-

lein in ein Ey / steck ein Pferdshaar an emem Ende hin-
em/undschiebshinnach / laß es mit andern Eyern sie¬
den/so findet mans dar innen/wer es nun Nicht weiß/der
verwundert sich wie sie hinein kommen.
Daß sich die Eyer beym Fewer unter¬

einander schlagen.
Mm die Eyer/schlage ein jedes forne ein wenig an der

Spitzen auff/und laß emwenigherauß lauffen/und thue
ein wenig Quecksilber drein / vermache die Löcher mit
Teig/und lege sie zum Fewer.
Eyer zu machen so groß als ein Men-

schemopff.
Nim iQ Eyerllar/und so viel Eyerdotter/ mische die

Dorter leichtlich durch einander / thue sie in ein runde
Blaß/ verbinde und koche sie in einem Topff mit Waffec
bis sie hart werden / darnach nim sie »vieder herauß / thu
Harzn die Eyerklar/also/daß die Dotter immittel liegen/
koche es wider/bis das klar auch hart wird/so hast duem
Ey ohne Schalen Nim Eyerschalen/ wasche und saubc-
re sie wol/stoß sie fast klein zu Pulver/lege sie m einen di-
ssillirren Essig bis sie weich werden / mache darauß eine

Salbe/und bestreich das harte Ey mit emem Bensel/
lege es darnach in kalt Wasser/sowird dn

Schale hart/und das ^.y gleich ei¬
nem natürlichen Ey.

Ppv ny He!^
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Holy VHtt mancherley Farben zu fär-
bcn/dcn Tischlern dienstlich/Tischc/ Bcttladen/

und anders einzulegen.

Deß Morgens früe mmb frischen Roßdreck mit der
Stren?/ lege ihn auffHöltzer über zwerch etwas hoch/
und stelle darumb einen Schüssel /daß das Wasser dar¬

ein treufft/ und wenn du einen Tag nicht genug Wasser
dekommenkanst/ sothueesdrey oder vier Tag nach ein¬

ander/biß du genug hast / seyhe es darnach/ und mische

unter jedes ?7!aaß Wasser emer Bonen grosz Alaun/
Gummi Arabicnm / und was du für Farbehaben wllr/

lege das Holtz darein/ thue es an die Sonne / oder zum

Fewer/und so du es wilt gebrauchen/nim darauß Holtz/
so vlel du bedarM/das ander laß liegen. Denn je langer
es in diesem Wasser liegt / je schöneres wird / undkan

nimmermehr außgelescht werden.

Ebenhdly gleich dem Natürlichen
zumachen.

Nim allerley hartHoltz/als da istBuxbaumen/ Ce-
dern/undMaulbeerbaumen Holtz / legs drey Tag lang
ln Alaun Wasser/an die Sonne/oder an einen warmen

Ort/dz es erwarme / koch es darnach ein welle in Baum-
öhl/und mische darunter Vitriol / Schwefel / jdes einer

Haselnuß groß/denn je länger man es kocht / je schwac¬
her es wlrd.Doch soll man es auch nicht zu lange kochen/

daß es nicht verbrenne.

iLmen Pfahl im Wasser M
verbrennen.

Nimb alte Lumpen oder Hadern / und netze die in
Oleo deoecjlÄo und Salmterwasser/ und bewlnde den

Pfahl damit/ und scheuß einen brennenden Fewerpfeil

an den Pfahl/so fangen die Lumpen Fewer/und brennen

so lang biß sie keine Fechtigkett vom Wasser haben / sie
sollen aber verbunoen seyn / denn sie brennen in dem

Wasser in die 14 Stunden/ehe sie gar verbrennen.

HölyernePfeissen hart zumachen-

Nim Urm/Saltz/ thue es an die Pfeiffen / vermache
idiePfeiffen unten uvd oben fest.

iLinen t§stttchen F.eym zu machen/ da»-
Mit gar bald in der Eyl beydes grüne so wol als dürre
Bretter oder Holtz/ nicht allein gewunden / sondern

mit den Handen zusammen gedruckt / zuleymen/ daß
es stärcker helr/als das Brett an ihm selber.

Hiimb Leym / richte denselben mit warmen Wasser
zu/geuß hernach das Wasser rein abe / richt ihn ferner
nntBrandtewem zu/wie er seyn soll/und knette chn wol/

leyme darnach einBrett damit/wie oben gemeldet.

Erlenholy künstlich zumGtein
zumachen.

Wird also gelehret / wenn man Bier brawet /lässet
man es Mit dem Hopffen wol sieden / biß der Hopffen

gnug hat/darnach grabt man es z.Iahrm einen frischen
Sand oder Kiesel/ in einen Keller / so wird es zu einem

harten Srem / und gibt die besten Wetz-und Buchsen-
stein.

Holy VHU sich selber brennend
zumachm.

Taubenkoch ln OIeO dcneäiäio genetzet/ ein Holtz

damit bestriechen / und darnach ein weile an die hekste
Sonne gelegt/so wird es von sich selber ansahen zu brem-
nen.

Natürlich Gold vom Alchymistischen
zuerkennen.

SozerschmeltzeS/undwirffdarein gepulverten Sa¬
men von der Natterwurtz/ ist es gerecht/ so wird es sich

nicht bewegen/wo nicht/so wird es hefftig krachen.
Oder/nimb gepulverten Olikznum.und Hünerbein/

Wirffs inß geschmeltzte Gold/so verzehret es alles.

Stah! weich zumachen.

Beschmiere ihn mit Heffrleymen / und nim l^lercu-
ri am lublirnsrum,binde ihn drüber / laß eine gute weile

glüen.

O der/nim ungelöschten Kalck/ Seiffe / Hechtsgalle/

mache einen Teich darauß / schlag den über den Stahl /
mache den Leymen mit Salmiacwasseran / streich chn

darüber daß tem Dampff darauß kompt / und laß mp

ckaen / schmiere die Risse wieder zu / leg es in em gut
Fewer/laß mcht abgehen/die Hättnngvorauß/nim Ey-

senkrautwasjer/Rettichwasser/Zwibel/ schneid die auff/

daß der Safft darauß komme/nim Ochsenzungenwurtz
mit Zweibelm Wasser/dennlaß den Stahl glüen/ uas
leschechn darauß.

oder Stahl rveich Zumachen.

Nimb Actich / brenne ihn zu Pulver in einem newm

Topff/und mache Eysen oder Stahl glüend / und wirst's
drem/so wird es schmetdig und weich wie Bley.

Oder/mml"zrrsri.Salmiac!va>ser/aa2,dc?s

mach zu einem Oehl / darein leg das Eysen Tag und
Nacht/es wird weich.

Item/nim dre weisse Schwamme/dis im Meyen auff
den Misthauffcn wachsen / oder die gelben Schwämme

die an demWachholderyoltz wachse/thu sie m ein Gtaß/
setze es in ein Keller/so wird es m drey Tagen zu Wassers

und wenn du es nützen wilst / sogcaßem wenig m cm
Scherben/und lefthe den v^tahl darinnen ab/ sechs oder
acht mahl/so w;rd es weich.

Oder/blure in Leyme/oestreich dasEysen MitWachs/
legsm Linden oder Fichtenholtzfaver/laß bluen.

Eyftn weich machen/als ^upffer/Zm
und Bley zu schneiden.

Nimb ein Nössel Retttchsafft / Wemsteinöhl zwey
Nössel/drey Rössel Essig / temperiers zusammen/dar¬

ein lege das Lysen Tag und Nacht/daraußkanstu schnei¬
den was duw;lt.

Odet/nimb Krötengerück im Meyen / und lesche em

Eysen darinnen ab/sechs oder neun mahl/ es wird zehe

und weich/daß du es schmelzen kanst / und darauß giest
sen was du wilst/und last sich da hemmen wie Bley.

iLystn/Seahl/Kupffer/ooeranderMeF
tall zu machen/daß man oarem graben/stechen

oderschneidenkan.

Nim Salürmiac/geMahlten Weinstein/ ana/setzees

über ein gut Fewer m m;em starcken indenen Hafen/ le^

ge das Metall darein / und laß es eine Stunde wol sie-
oen/so weichet es von dieser Etzung.

Wcku es wider harten/ so machs über einer Glüt gar

glüend heiß/zeuch es herauß/und stoß es m kalt Wafjer/
so wird es hart. Je weniger du es glüend machest/je we¬

niger es härtet»

lLin tLyjen zu machen/ daßmansstsst
sen und knaten kam

Distillier Stein Alaun zu Wasscr/und lesche in dem¬

selben stahlene Klingen siebenmahl an einander / so wer¬

den sie süvttel und weich/so auch leicht zu brechen seyn/dz
man sie auch in einem Morserzerstojsen/ und zu Pulver
machen kan.

Äder/ftählineKlingen so rostig sind / drey oder vttt

Tag unrer dem Schnee begraben/lassen sich so leicht bra¬
chen/wie jetzt gemelt.

Eyjen schmelzen»
AimLalx? weiche eö in Kühbruny/

daß es werde wie ein dicker Brey / laß es-an der Sonnen

dün werden/oderbeymFewer/mache dasEysen glüend/

leschees darem/es wird schmeltzmivie Silber.

Oder/mm Eyfen/Spießglaß/geschabte Kreyde/laß
es in einen» Tiegel einStunde fllesse»/so sieust das Eystn
wie Bley/und geust sich schön weiß.

Gtahlund Eyj en auffs härteste
zumacheii.

Nim von den wilden Erdapffelnsafft / safft von Ret-

tich/Rautensafft/ tempeners durch einander/ lesche dtt

Waffen darem abe/und harte wie man pflegetzu harten/
so wirds gut.

Oder/ mm Menschenharn / und send sie so lange in
Wasser /bis das Wasser drinnenrörlicht wird / und le¬

sche darinnen Stahl abe/so wird er rechtschaffen hart.

Ein andere überauß gute Härte.

Fange Meyenthaw/ die ersten acht Tage im Meyen/
oder am S.Iohannis Tag/früh vor T>ge / ehe denn die

Sonne aufgehet/was du darinnen härtest/das werd auß

der Massen hart/wenn du es zwey oder dreymahl harrest.

Messe?



Messer von anöem Waffen Zy bmiten/daß sie Ey¬
sen schnöden als wereeöBiey/'

Nimb guten Schal / der wol gesaubett ist dernach
nimb regen wurme / distlllir sie/nim dieses Wasser/und

Rettichsaffr / ana/nnsche es durch einander / leschedm
Stahl in diesem Wasser wol glnendv ?er oder fünss Wal
auß / und laß auß diesem Schal Messer oder Schwerdtet

schmieden/so schneiden sie das Eysen wieBley.

Ein Bohrer hart zu machen / daß er durch ein Ep^
sen bohret.

Nim Haußwurtz/ seud sie in Wasser / vndhäretdie
Bohrer darmit/oder andere Waffen.

Das ein Eysen da s ander schneidet.
Mache ein Messer gar glücnd / undstrcwe Magnet -

siein darauff/temperit es instarckem wemessig/mtteim
Wenig gemeinem Saltz/und Stein Allaun.

Daß das Eysen schneidet/als wann es
Kupsserwcre.

Nimb Menschenhaar / laß sie in Wasser so lang sie
den/biß daß das Wasser wie Blut werde / alßdannle-

sche das glüende Eisen darinnen / so wird es wie Kupf-

ftr.
Eysen glüeneohne Fewerzu machen.

Nimb Salpeter ein halb pfund / Römischen Vittriol

Mpfund/vermischsvnter einander / stoß zu Pulver/di-

Merö im Alembic/diß Wasser geußauffEysen / so wird

söZlüend.
Eystn mit Drach/von ein ander sagen.

Nim ein Messingen Drath/und mache auß einem sub-
eielen Holtz ein Bogen / und brauche den Drath für ein

Senne / nim darnach ein Raubvogel 8mir!» genant/ stoß

jhn zu Pulver / netzeden Drath meinem starcken Essig/
Aewe darnach biß Puluer darauff/ so kanstu mit diesem

Bogen was du für ein Eysen wilt/ven einander sägen.
Eysen feft Md gijsiigsu machen.

Machees glüend/lescheesm Olandersafft / so wird
es harr unnd gifftig/also / daß wann sich einer nur ein we¬

nig damit verwundet / vnd kaum drey Tropffen Bluts

heraußgehet / so tan einem die gantze Welt nicht helffen/
daßerdarvontäme.

Eysen wie ein liecht brennend
zumachen.

Bestreichs mit vleo bcllctZi<?co, und Halts ins Fewek
^lkcrrus gedenckt deß ^uiccnllX. der da saget / er Habe

ein stuck Eysen gesehen von hundert jPfuud / daß sey

vom Himmel gefallen / darauß hat man darnach gute

Waffen/vnd köstliche Schwerder geschmiedet.
Ein liecht das alles Eysen zerbricht.

Nim Terpentin/rola, Fischöhl/Firnes/ana/auch so
Viel MW Wachs / deßgleichen arlenicum sudlimarum,

mache darauß ein Liecht / und wenn du es anzündest / so

hüte dich vor dem Rauch denen er ist schädlich / und halt
es bey das Eysen / so lange b:ß es sich erwermet/ laß dar¬
nach kalt werden / diß thu zwey oder dreymahl / eswlrd

sich brechen.
Corallen zerflössen.

Legesiem Erbselsafft / so zergehen sie in dreyen Ta¬

gen. "
Nim Bocks und Ziegenblut/ana/und Seiffen / Men¬

ge guten Essig darzu/setze es zum Fewer / undthueden
Stein darin / er wird weich.

Einen Stein so Zehe als ein lcder zu
Machen.

Nim einen weissen Kißling / undwirffjhnineinFaß

Mit Wasser von Wemstem gemacht / das sebr heiß ist/

undgesotten hat / undwirfftjhnglüendhmein/sowird
er so weich / wie ein dick Muhs / laß ihn noch emmahl

glüend werden/und wirffjhn in das vorige Wasser / laß
jhn ein halbe Stunde darinnen / nim jhn darnach herauß/

so ist er so weich und zehe wie ein Leder.Bein weich machen.
Nim Salbey / koche sie in starckem Essig / seihe es

durch ein Tuch/und lege das Bein darem/je langer es ligt/

je weicher es wM

Oder/nim MkechViMoj / Z?Mterten Salmttr/jef

des ein Pfund klein gesiyssen / w ein glaß gtthan/ wob

perlmirt uns distillM/was herüber gehet / das behalt?/

in dieses Wasser kge die Beyne / em halbem Tag.
Item mm hole Beins/als von den SÄmckeln / g?uß

darein Epsafft / Retttgsasst / Andorn saffk/ bißsievoA
werden / vermache sie wol / daß die Safftmt hetasß

lauffen / vergrabe sie >n RoßMist / so lange du mlt / D

länger sie Uegen/die weicher sie werdet»,
Glaß weich zu machen.

Wenn du e,n Glaßm distiliert MenschenblutVas-

ser legest/so wird es so weich daß du es deines gefailms
genkanst.

Oder/lege em Glaß neun Tag in starcken Weinessig.
Item/mm Liedftickel so viel du wilst/undSaltz stoß es

in einem Mörser/druck den Safft durch ein Tuchlcm / und

seud emGlaßdarcim

Glaß zu harten als Eyftn/und daß es nimmer
Mehr zerbreche.

So nim den Roßhuff / wie obengemeldet / dtstiliee

einWasserdrauß / meattgezeicht / mache ein Geschirr

wie du wilt drucke es fimif Mahl warm in dieses Was-
se/so wird es so hart/daß es mMmermehr zerbricht.

Ein Glaß zerschneiden.
Mach ein Eysen / damit man den Rosse die FM

fesselt/glüend / mache das Glaß mir nüchtern; Speichel
naß/und berührs intvendig mtt diesem Eisen allenthalben/
so kanmans schneiden.

Ein zerbrochen Glaß widerzusammm
l ymen.

NimbEyerklar/klopsse sie wol / mische vngeleschteÄ
Kalck darum?r/le;me damit gebrochene Gläser /so werbet»

sie wider gantz vnd starck.
Ein Fewcrwerck so von der Sonnen

brennet.

Nim Campffer Schwefel/Terpentwöhl/Wachhotder-

öh!/ Eyeröhl / welch Blüch/ ColsptzMa/Sülmter/

zweymahl so viel new gedranbenweM / als dieser stück M
des / emwenig ^.rseoicum und Weinstein / stossewaK
zu stossen ist / mische es vnder einander / thue es in em

Glaß/wolvermachtzweyMsnatinPftrdmist/ darnach

nim es / ünd distlllieres / biß Wasser herauß kompt/
mische geflossenen Taubenmist drunder/biß es gleich et-

ner Salben witd/wmn du es gebrauchen wilt / schmier

Holtz oder ander Ding damit das gern brennet / lege es aw
die Heisse Sonne es brennet.

Griechisch Fewer zumagM.
NimWeydenkohlen/gebrandSaltz / Branömwem/

Schwefel/Bech/Weyrauch / ein wenig Wolle / unnd

campliorz und mache von allen diesen Dmgen ein

Composition / und laß diese Mixtur mit einander sieden
unnd brennet diese Materien wenn man sie braucht Vw-

term Wasser / ist lustig zu sehen.
Ein brennent^iechkvnterdemWajfer

zu tragen.

NimemlangholGeschin / mache darein M Holtz /
darein ein Liecht stecken kan / darnach kehre das hol

Geschirrvnter sichindaß Wasser / sobrentdas Liechk
vnter dem Wasser/und kompt kein Wasser darein / von

wegen der tufft in dem Geschir»
Einstigem Fewer zu Machen.

Nim Colophonium emthiel / Schwefel Zweytheil /
Salniter drey Theil / reib alles gar klem/umid reibe es

denn mit Lcinohl oder Loröhl / daß es darinnen zerge-^
he und wird als ein Conftct / thu es in ein Eiche Rohr/

daß da lang ist/zünde es an/und blase ins Rohr/so sah-

reths hm/wo du das Rohr hinkehrest.
Fewer in die 4usst werffel?.

Mm Schwefel und weidene Kohlen / und em pfunH

Salpeter/stoß zupulver/laß an einem warmen trucknen
Ort stehen/ und siehe daß kem Fewer darzu komme/
dann es ginge von stunden an und sichre in die LuffcrVnd wenn duwilt eme Prob thun / so thue es nicht ini
Hause/ denn es möcht anbrennen / sondern gehe an die

j'uffc / unnd wirffs so hoch unnd wm du laust. Wet
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es siehet/der meinet nicht anda's/es gieng durch Zaube¬
rei) zu.

Em Schnuptuch anzuzünden/daß es nicht
verbrenne.

Netze oder weiche ein Schnuptuch in starckem Bran-

tenwein/zünde es an/ so brennet es Lichter Lohe / und wird
gar mchtverbrant.

Klejne Küchlein zu machen/die im Wasser
brennen.

Nim vngeleschtenKalck und Schwefel/ ana/ knete es
mit Oleo dcoccji6io zu einem Teige/und formiere Pillu«

len darauß/ wirff sie in ein Züberlem nnt Wasser/ so wer¬
den sie darein brennen

Das ein Fewer auß einem Becher voll Was¬
sers fahr.

Nim ein Ey / mache oben an der Spitzen ein Löchlem
drein/thu alles heraus was drinnen ist/ mmb lebendigen

Schwefel und vngelcfchten Kalck / rührsvntereinander/
fülle dasEy damitauß/vermache das Löchlein mitWachs/

leg es in ein Pocal oder Becher voll Wassers / thu die Hand
alßbald vom Becher / so wird von stund an ein Fewer-

flammherauß fahren.

Ein Fewerwerck/ so vnker dem Wasser brennet/
und je mehr du Wasser darzu geust/ je mehr

es brennet.

Nim ein groß Stuck vngelefchten Kalck/mach ein Loch
oder Höle mitten drein / vermisch es mit lebendigem
Schwefel / beschleuß das Loch mit geflossenem vngelesch-
tem Kalck/und lege den Knollen in emenHafen/fetze jhn in

den Negen/unnd je sehrer es regnet / je starcker es brennet.
Item/mm vngelefchten Kalck/ lebendigen Schwefel/

ein wenig Wachs /und pccrolium .rühresvntereinander/

mache darauß waßduftirein Bild wilt/ stoß insWasjer/
so brennetS/geustuQel dran/fo erlifchts.

Wasser anzuzünden.
NimvnqeleschtenKalck und Schwefel / ana/ mache

darauß ein Dacht/ sprenge Wasser drauff/ so entzünd sich/

geuß Oehl darauff/so lischts auß.
Ein Fewer unter einem Wasseret

machen.

Nim ein theil Salpeter/ und so viel lebendigenSchwe-

fel / und reibe es beydes klein / und nim auch als viel der
beyden sind. Lmdenkohlen/die klein zu rieben sind/unnd
tempeners alles durcheinander/ unnd so du wüt ein Fewer

machen/so mm Federkiel/oder einander Röhrlein / fülle
es mit dem Pulver / unnd bindevndcn ein Steinlem

dran/unnd zünd es obenan/ und setze es m das Wasser/so

gehet es gegen boden / unnd fein vber sich / als ein ander
Kertze.

Einen Eißzapffen zuzurichten/ daß er brennet wie
ein Llecht.

' NimIungfrauwachs/ gereinigten Schwefel / ana/
mache darauf c-.neKcrtze oderLiecht/nimb darnachSchwe-
fel unnd Kohlen/stoß rein zu Pulver/ biß es eme Rmde be«

kompt eines Messerrücken dick/binde darnach Papier dar-

umb/ häng es äusserst an das Tach/da die Trauff herab ge--
ftoren / darnach mms hinweg / zündts an/ so brent es wie
ein Liecht.

Ein siecht mit einem Schnee¬
ballen.

NlM ein Dacht mitOelbefeucht/ thu es mitteninein

Schneeballen/so brennet es eine gute Weil/ wenn du es an

gezündet hast.
Einen Eißzapffen auff einen Tisch anfrierend zu

machen/ daß man jhn nicht kan herab bringen/ biß er
gar zerschmeltzt.

Nim einen Eißzapffen / reibe jhn vnten oder auffeiner

Seytengarglat / daß er wo! stehet oder ligt / strew auff
und neben jhm Saltz/und laß jhn eine kleine Welle ligen/

so frieret er so feste an/ daß man in nicht hetab bringen kan.
Ciß durch den gantzen Sommer zu¬

behalten.

Thu Eiß mein Eichen Faß gar dicht vermacht / thtt

es in ein liessen kalten Keller / fo kan man es gar wol de«

gantzen Sommer vber behalten/ als anvieler Fürsten und
Heuen Hoffen gebräuchlich ist.

Ein Aecht an der Wandt anzu¬
zünden.

NiM Schwefel'/unnd bestreich damit ein Ort an einer

Wandt/ da v ielercht em Bild angemahlet ist / oder ein An¬
gesicht/unnd weil das dacht noch glummet / so halt das
Liecht an die Wandt an den Mund deß Bildes / da der

Schwefel ist/so zünd sichs an.

Item / ein Kertze die Nicht erlischt / und oö es ge¬
schehe / daß sie sich von jhr selber wieder

anzünde.
Nimb die flachßaderin einer Ganßfeder/ füllsan mit

lebendigMiSchwefel/bedecksmttWachs/ machswieem
Kertze/ nim werck oder baumwollen / mache ein dacht

darauß / zuvorin Baumöhl gedäucht / thuesindie
Flachsad.ru deß gantzen Kiels / lege Wachs mtt gepul¬

vertem lebendigem Schwefel und Campffer temperiert/

zünde darnach die Kertze an / so erleschr sie nicht / unnd

wenn sie schon erlischt / so zündt sie sich von jhr selber wie»
der an.

Ober / mm einen Hanffstengel/ fülle jhn auß mit leben¬
digem Schwefel/ wmde einlernen Tüchlein darumb/ und

thu Wachs herumb/ und mache also ein Kertze / zünde sie

darnach an / so lischt sie Nicht auß/wie starck man auch dar¬
ein blase.

Viel Hechter oder Kerhen mit einander/ wannjht
gleich Tausent weren/auffeinmahl anzu¬

zünden.

Nim Schwefel/Operment/ unnd Oel/rühr es alles
vnter einander / und mach ein Salblein/ nim darnach

Kertzen soviel du wilt/setz: sie nach der Reihe nach einan»
der hin/ eine halbe Ele eine von der ander/ nim darnach ein

Fadenbestreichchnmltder Salbe / breite jhn vber die

Kertzen alle / zünde eine an vnter denselben/zünden sie sich
alle zugleich an.
Eine grosse Büchsemit Wasser ohne Pulverloß

zu schlössen/ daß sie so starck geht/alö wenn sie mit
Pulver geladen were.

Nim Salpeter/dlMir jhn zuWasser/und denSchwe-

fel zu Oehl/unnd Salarmoniacauchzu Wasser / unnd
nim oleum bcneäiÄum Nach demgewicht. Wenndues
nun zusammen bracht / fo nim sechs Theil Salpeter Was¬

ser/zwey theil Schwefelwasser/ durch drey theil Salar-

Monlac / zwey theil oleum !?cvccli<Aum . lade die Büchse

wohl mtt Loth und Steinen / geuß das Wasser hinein den
zehenden Theil / zünds behend an / das du bald davon

kompst/so scheustu auß einer gemeinen buchsen mit diesem
Wasser drey tausent Schritt.

Eine Kunskdeß Nachts zu schießen / daß man
wissen möge / wo man hinscheust.

Nim zehen.Pfund Hartz/ ein Pfund Vnschlit/zerlaß es
meinemKesscl/ und drucke den Stein darein/unud nim

jhn bald herauß/ und wirff jhn in ein büchsenpulver/ das

hangt/und weicht sich an dasHartz/ lade darnach die büch-
se damit/und verstopffe den Stein mit guten Lumen/unnd

scheuß wennduwllt/so sihestu den Stcm brennendt voN
der büchsen fahren / dudarffstden Stc;N nicht anzünden/

denn er wird selber brennen von büchsen/wenn du dieselbe
anzündest.

Wann einem ein Rohr oder Büchsen
gesegnet ist.

Nim das Mohs von einem Todten Köpff/lad es Zwisch¬
en das Pulver unnd die Kugel/ schieß damaci'/esh-lfftals
dann kein Segen.

Ein schöne gewisse Kunst auß dem Armbrust
zu schiessen.

Laß deine Boltze alle von eissen machen / von einem
guten Stahl wie du die Feder haben wilt/ wenn du nun
schtessen gehest / so habe bey dir ein Säcklcin/ darinnen

klem gepülverter Magneistenin/ der da gut ist/unnd von
ber kleinen Klettenwurtzel auch gepulvert / halb so viel/
oder gleich / die müssen so klein gepulvert seyn/daß sie sich
durchs SäckleM strewen lassen/ damit ftrew« auff deine

Pfeil-



Pfeileumb und umb/forne am Stahl/ und reibs mit ei¬

nem se,'Mischen Leder wol/ so nimpt der Stahl den Ma¬

gnat zu sich/und wenn du absckeussest / so eilet der Pfeil
nach dem Eysen/ darauffderVoqelsitzet / oderzudem

Eysen Nagel/daran das Ziel gchefftet.

Wie matt hiyigettSsttttenschem zuwe^
gebrmget /dadurch mancherley Blumemvasser zure-
solviren/welch Wasser solcher Blumen Geruch/ und
Qualität behält.

Richte einen holen Fewerspiegel gegen der Sonnen/

setzedasGlaß / darin die Materia ist/ sodudigeriren
oder sonst subttliren wilst / zwischen den Sonnenschein

und den Spiegel also/dz die solares auß dem Spie¬

gel gerade aussdas Glaß stehen.

Alte perlen zu vernewen.
Wenn die Perlen alt / gelb und rostig werden / soll

man sie in einen Teig stecken/und sie mit Brod backen/so

find man sie wieder schön und klar.

krzr,c>lcu5R.lleu8 schreibt semmis csff.lZ.

daß in Lothringen bey dem Berge Voge so ein fliessend
Wasser sey/welcheö Perlen bringt/dieweil sie aber nicht
allzu hell und rein sind / soll man dieselben die Tauben

verschlucken lassen / in welcher Koth sie nachmals wider
gesucht/schön und klar befunden werden.

-Edelgesteinzu machen/daß sie dem
rechten gleich seyn.

Nim das weisse von Eyern / mische sie wol unter ein¬

ander/thue sie in eine Blase/koche sie gar hart / nimb sie

herauß/thue sie an ein ander Ort/der nicht staublcht ist/

eine Zeitlang/biß so lange sie hart als wie ein Glaß wer¬
den / darnach schneide sie m kleine stücklem/thue sie in

Wasser / so mit emer Farben welche du wilt vermischt

sey / seud sie so lange bis sie dieselbe Farbe an sich neh¬
men :Als/wiku ein haben/so nimb Saffran

darzu:Item, mmPresilienspandarzu/also
auch von andern.

Edelgestein zu weichen/ daß mans wie
Aa,e schneideil/ und m alle Formen gteM oder

drucken/auch bald wieder hart ma¬

chen kan.

ImAugstmonat nim Gänse und Bocksblut/dörre es
wol/daß es hart wird / wenn du den Cristall oder Stein
welchen wilt/ so nim deß gedörreten Bocks-und Gänse-

blurs/ana/stoß zu Pulver / geuß starck Weldenaschen-

laug daran / laß memem Haftn wol untereinander er-
wallen/ mische em Schüßlein voll starcken Essig darun¬

ter/ lege den Stein so du weichen wilt/darein / laßem

wenig erwarmen / solest sich der Stem schneiden und

formieren wie du wilt / wlrff ihn in ein kalt Wasser/so
wird er wieder hart m einerStunde/mach ihn glantzend/

wie jetzo soll gemeldet werden.

lLdelgesteinzum Glantz machen.
Stoß Antlmonium zu Pulver / streich es auffein

Bleyerne Taftl/darauffpoUer den Stein/das macht ihn

lauter und glantzend.

Oder/zerlaß den Steinalaun in Wasser/darein wir ff

Zepülverten Trippel/ da die Barbierer ihre Becken mit
reiben / und lege darein was für Edelgestem du wilt/so

wird es scholl,

Wn Edler heimzu allerley Edelgestem/
m güldenen Ringen / und zu vielen anderen Sachen

zugebrauchen/auß demselben kan man schöne Bilder
machen / als wenn es MarmorsteM were / man kan

auch Messerschalen und Schüsseln dgrauß machen/
gleich als ob es Helssenbein were.

Nim Fischleim durch einTurch gelassen 4>Untz/Ma-
siix i.Untz/geknetet Lacca i.Untz/zerriebenen Ziegelstein/
auffeinen Stem l.Untz / Bacra 6.Untz / thue den Fisch¬

leim in em inden verglasurten Hafen zum Fewer / thue

darzu den Mastip/Lacca/und das Ziegelpulver/ Misch es
alles zusammen /und was an einander henget / das be¬
halt/damit kanstu lermen was du wilt.

, Wiltu aber Messerschalen oder Bilder machen /so
nim rothGlas/oder anderFarbe/stoß es seM klem/misch

es druater/und formiere was du haben wilst»

(dmeissensteinzu suchen.
Esschreiber ^Il>crc.!viz»n.cje vlimc.Iap.wenman et»

nes HaneskropffdenOmeisenzu essen gibt/ wird er nach

langer zeit darinnen gefunden. Sonst schreibet man/dz
man soll ein Ey ohne Schalen m ein Omeisenhauffen

legen / und es darmnen bis an den neunten Tag liegen
lassen/so soll man denselben mitten darin finden.

Schwalben stein zu suchen.
Nimb ein Schwalb die noch im Nest lieget / stich lhr

die Augen auß/binde derselben einen seiden Faden umd

denHals / am dritten Tage gehe wiederzum Nest/so

findest drey Steine/ einen welssen / schwartzen und ei¬
nen rohteil.

Viesem seinen verlohrnenGeruch wie--
der brmgen-

Henge ihn in ein Glas / das oben offen ist oder son-

sten m em mden GeschiN/Cloac/Prwat/ oder heimlich
Geivach / da bekompt er durch den Gestanck deß Men¬

schenkochs seinen vorigen natürlichen Geruch wieder /
Vor im Thlerbuch/ fol .2,y>a. Vnd ist sich hierüber wol

und höchlich zu verwundern / dz dieser arge und abschew--
liche Gestanck die verlegene wolriecheride Krafft wieder

bringensoll. Hat nu Gott der HLn den iixcr-.riienri x

eine solche Kraffr gelafftn /was mag er wol den andem

Gliedern gelasseii haben.

iLinen Regenbogen an einer Wand
f'cheiaer» «nachen.

schreibet /L enrur. 5. sz ^.dz derholm

Spiegel Eygenschafft sey/wenemer drein sihet/daß die
Füsse ln die höhe stehen und der Kopfs unter sich. Aber

wenn einer einen Spiegel in em Becken voll Wasser le¬

get / so soll er von dem Widerschein einen Regenbogen
an der Wand machen.

Deßgleichen mache der Stein Iris einen Regenbo¬

gen an eine Wand oder Mawren / werden viel geftmdm
?n SiMa und Ethiopia.

Schone Gesihir: zumachen-
Nim Eyerschalen/GummiArabici Wasser / Eyer-

klar/temperirs mit den ermelten Eyerschalen/mache ein

Teig darauß / und formiere was du für ein Geschin ha¬

ben wilt/laß an der Sonnen trucken werden/ so wird es

gar schön.

Gemach oder Rammer sihwarzz schein
nend zu machen.

Mische Dinten oder Kihnruß unter Ochl/ thue es in

eine Lampen/zünde sie an/ so scheinen alle Menschen her»
umbwiedieNiohren.

' iLin anders / daß alle Dinge zu NachV
schwartz 00er grün scheinen.

Nim Dinten von dem Fische gemacht/ mi¬

sche drunter Spangrün/thue es in eine Lampe/zünde sie
an memem Gemach / da sonst kein ander Liecht ist/ so

scheinet alles im selbigen Gemach schwartz und grün /ist
knrtzweilig zu sehen.

MitN?asser/Wein/Bier/oder anderm
dergleichen zu schreiben/als wennes mit Dinten

geschrieben were.

Nlm Dintenpulver / sioß es klein in einem Mörsel/

und reibe Papier wol damit/ thue es wieder herab / und

schreibe darauff Mit Wein/Bier / Wasser / und derglei-
chev/wenn es trucken worden / so wird die Schrifft/ als
wen es nnt Dinten geschrieben were.
iLin ander Schrisst/ die man über dem

Fewer lesen kan.

Nim Zwibel/oder Knoblauch/oder Lemoniensafft/oder
Milch/und schreibe damit auffein Papier/Halt es übers

Fewer/so kan mans bald lesen.
Oder mm geflossen SalarmoMacum/ und mische es/

unter Wasser/und schreib dmnit/laß es trucken werden/
und Halts über ern Fewer.

Item/thue Alaun in Wasser/und schreib damit/ und

so du es wilt lesen/so Halts über ein Fewer.Wne tchriffczumachen/dieauch sichte
' "barundunslchrbarifi.

S .ec .Gallss / zerknitscheoder keweihn im Mund/
tunck«

1



tl .cke die Feder in denselben Speichel / schreib aufsem

zartes Papier/laß die Buchstaben crucken werden / sv si-
het mansnicht.Wütu aber daß mans sehe / so mm gepulvertenVl-
ctril/netze den Finger/bestreich die Buchstaben damir/so

sihet mans alsbald.
Bitten schrvaryen Briefs zu machen/

wenn man denselben auffwelß Papier leget / und mit
«MemPfriemendarauffschreibet daß es stehet/ als
were es mit Dinten geschrieben-

Nimb^in SpeckschwartLein/reibe damit ein rein Pa¬

pier auffemer Seiten / streweKmruß darauff/ reibes
.wieder mit einem Schwartlem daß es gantz schwartz

wird/ lege es darnach mit dem schwartzen ende auffweiß
Papier / und schreibe mit einem Pfriemen oder Grieffel
darauffwas du wilt/so sie!,et es/als were es mit Dmten

geschrieben. Man kan auch glleriey Bildwerck auff die

Weise nacbreissen. Ist eine schöne /leichte und behende
Kunst^me schone rveisje Schriffc oder DlN-

ten auffwelß Papier zu schreiben.
Nim Eyerschalen / wasche ste wol/ reibe sie rein auff

einem Reibestein mit Brunnenwasser/ darnach thue es

in eine Schüssel / laß es stehen biß es sich gesetzt/geuß

das Wasser allgemehlich abe / laß die Materien trucken

werden/und behalt stc.Und wenn du es wiltgebrauchen/
so nimb schön Gummi Ammomacum / thue die gelbe
Rinde davon / das ander lege eine Nacht in disilllierten

Essig biß daß das Gummi zergehet / darnach seihe es/
und mische ein wenig von dem gemelten Pulver darun-

Ser/schreibe oder mahle damit was du wilt/ so ist es schö¬

ner und weisser den das Papier.
SLlne Dinten damit zu liniren/ o der hi¬

nten zu macyen/welchewen man darauff geschrie¬
ben hat/wieder außgelescht werden

mögen.

Nimb Weinstein/ brenne ihn zu Aschen / oder biß et
weiß worden/mm davon einer Haselnuß groß / leg es in

eine Schüssel voll Wassers/biß es zerschmeltzt/ darnach

seihe es/mische darunter geflossen oder gerieben Gold-

siein/ l. asüz >̂ 6 iu 5 genant / so viel gnug ist / mache ein
Safft oder Dinten darauff/ limre oder mahle Linien da¬

mit. WiltU dieselbigen wieder außleschen/ so reib das

Papier mit Brosamen Brodts /so verschwinden die Li¬

nien/daß man sie gantz und gar nicht mehr siehet/ist auch
eine schöne nützliche Kunst.

Daß einem ein Becher am kNunb
behäng.

Grabe achtTage vor oder nach Michaelis spitzen

Wegerichwurtzel auß/so hat sie ihre Krafft. Deselbigen

Wurtzel leg 9 .Tag in Essig/darnach truckene sie wol ab/
und wann du die Abenthewer machen wilt /so netze die

Wurtzel im Wein / und bestreich ein Trinck Geschrr: da¬

mit/so hafftet es emem an dem Mund. W;ltu es wider

herab bringen/so gieß Wasser auff den Lefftzen.

Daß auß vielen Stücken FleisH nur
Eines werde.

Leg Haußwurtz in erneN Haftn zu viel stücken Fleisch
so wird auß allen Stücken nur ein einiges Stück. Du
magst auch gebratens/gesottens/und gebackens in einen

Hasen zusammen legen/so wird auß allen ein stück.

' Oder/leg Baumwollenzum Fletsch in den Haftn/ es
send alles zusammen.

In einem huy Petersilien wachsen
machen.

Nim Petersiliensamen/ beitz chne 14. Tage in Bran-

kewein/NlM dan Bonen oder Erbesstengel / brenn sie zu
Äschen/und teibs durch ein Seeblein / nim der Aschen

zwey theil / gutes Erdreichs ein theil / temperirs unter
einander/thus in ein Schüssel oder worein du wilt/ thue

den gebertzten Petersiliensamen darunter/ bespreng ihn

allgemach mit Regenwasser/ so wachst er dabey in einer

viertel Stund/daß es ein Lust/ und mit Verwunderung
zu sehen ist..

«e n

Mijen Kutten zu machen.
Nim em Maß Feilspan / em Pfund ^upfferwasser/

ein viertling geflossen Gallapffel / ein halb MG geflos¬

sen Glaß/rhu es in einen newen Haftn / sied es nut Es¬

sig/und rühr es wol untereinander/daß nicht überlauffe/
und so es wol gesotten / laß es 8.Tage im Haftn stehen/

rühre es alle Tage einmahl oder zwey auff / wenn de?

Kütt wol trucken ist/menge Leime/Bleyweiß / und Fir¬
niß darunter / reibs Mit emem Stein durcheinander/
darnach mit emem Benselm die Riß oder Fugen Mn-

chen/gibts ein sauber Kütten.
LVass:r Kutten zu machen.

Nim Leinöhl/ Scherplocken / ungeles uten Kalck/

zween groß Löffelvoll / geflossen Glaß ein Löffelvoll/gx-

stossen Ziegelmehl auch ein Löffelvoll/diese Stückzusam¬
men wol durcheinander gerühret/gibt eine Kürte die 50,

Jahr lang w.hret.Stein Kütt zu machen.
MmBaumöhl/Uaschlit/ Scherplocken/ gestossm

Glaß/ungelefchten Kalck/Hartz/diese stück linker einan¬

der gemacht/ist em guteKutre inßWasser zu den Ste»n-
wercken.
Kutte zum Holywerck und Brunnen

Kasten.

Nim 40. Pfund Unschlit / 2,.MaaßFeyelspan/!<?.
Pfund Hartz/^.Psund Schwefel/^O.Pfund Hanff /4.

PfundRchchaar/gibt gar em gute Mtte/wenn es unter
emander/wie andere Kutten gemacht wird.

Gold auß Bley zumachen.
Nim schwachen Schwefel so viel du rollt/ auch so viel

Ärsenicum/reibs untereinander / thu es m em Glaß/
Hieß so viel als deß Pulvers ist / rothen Essig darüber/
laß ein Tag und Nacht oder mehr stehen / darnach nim

es herauß/ laß wol trucken / und reibe es wjdergar wot
Hieß daran Leiköhl biß es drübergehet/ laß darnach auff
dem Fewer sieden biß das Oehlgar eingesotten/ herna-

cher wieder wol gerieben in ein verglast Geschitt gethan/
mit Leimen wol vermacht/laß darin ttucknen / dan setze

es auffein Glut / gib ihme ein f'anfft F«ver Tagund
Nacht / hernach iaß es wol erkühlen/thue es auff/gieß

wieder Leinöhl daran/laß aber gantz insieden/ denn thue

das Pulver mein Ampel oder Glaß oben gax wol ver¬

macht / setze es 4.Tag oder Nacht in Roßmtst/thue eö

darnach herauß/mache es auff/ so findest» eineMateri/
so zu blutrothem Wasser worden ist / alßdan nint klein

Zefechelt Bley /wie viel du wilt / thue es in das Wasser/

und mach das Bley wol heis darin / soverwandelt sich

das Bley der dreyssigst Theil zu rothem schönen und
warhafften 5 oU,so auch schmiedig ist / und nicht minder
wird/wie offt man es auch brent. Und ist besser dann na¬

türlich Gold/dazu es bringt die bitter Artzeney/ und der

starcke Essig-Fewersnoht zu wenbeft-
NiM ein schwartz Hun auß dem Nest / deß Morgens

oder deß Abendö/schneid ihm den Halß ab / wirffs auff

die Erd / schneid ihm den Magen gantz auß dem Leib /

thu Nichts darauß/ laß bey einander bleiben / darnach
sihe / daß du ein stück auß einem Hembt bekommest /da

ein Magdlein die noch ein rem Iungftaw sey / ihr wen.
ttruum innen hat / mmdavon emes Tellersbreirvon

dem/da deß mcllttrui am meinsten innist / diesezwey

Stück Wickel zusammen und gib wol Achtung darauff/
daß du ein Ey bekommest/ daß auffeinen grünen Don¬

nerstag gelegt sey/ die drey Stück Wickel zusammen mit
Wachs/darnach chne es in einAechtmaßhäfelein/ deck es

zu/und vergrab es unter dein Haußfchwellett.Mtt Got¬

tes Hülff/so lang als ein Stecken am Hauß weret/wen
es schon hinder odervor deiner Behausung brente/so kan

oder mag dir nimmet oder auch demen Kindern an dei¬

nem Hauß durchs Fewer schaden widerfahren. Es ist
Mit Gottes Krafft gantz gewiß und warhafstig.

K.In der Eil wenn unversehens ein Fewer auffge-

het / so siehe daß du ein gantz Hembt bekommestdaem
Magd ihr Zeit innen hat/ oder em Le'lachen da ein Fraw

einKmd inbekommenhat/wirffs also zusammen

gewickelt stlllschweigens ins Fewer/es
hilsst auch gar gewiß.

D «.
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